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Unser «Bitte:

Deußfehta«-» Schicksal liegt m Deiner Hand!

Wir aber wollen nicht, daß das deutsche Volk

wieder ein Untertanenvolk werden und sich dem

Willen einer dünnen Oberschicht beugen soll.

Freß soll sich Barum Deßne Hand am 6. November

aufreden für die Liste 2, für Sao Bekenntnis zur

Votksherrfihast, für Sie SoziakSernokratier

Gefesselt ist unser Handel durch die Papen-

AutarKie.

WaS die Weltwirtschaftskrise nach nicht vollbracht hat, soll jetzt

die Handelspolitik der Barone, die von Deutschnationale» und

Nazi» begeistert begrüßt wird, schasse«. Durch Zerstörung der

A»ße«ha»d«lSbeziehuug würden Aaudel und Schiffahrt vernichtet,

würde Hamburgs Hafen völlig veröde«, würde» Millionen, die

vom Welthandel lebe«, i« dir Arbeitslosigkeit gestoßen.

Frei wollen wir unser Schicksal gestalten.

Nm ei« Volk, das selbst die Wege seiner Staatsführung bestimmt,

kan« aufblühen und gedeihe». Nur ei» Volk, deflen eigener Will«

sich in der Regierung widerspiegelt, kan« Staat und Wirtschaft

fruchtbar gestalten. Nur ein Volk, da» selbst über sich bestimmt,

wird die notwendigen Opfer zu bringe» gewillt sei», «eil ei weiß,

daß auch die Früchte ihm zugute komme«.

Gefesselt werden soll Dein Wille durch den Wahl-

rechtsraub des Freiherrn von Gayl.

Die Barone sehnen sich »ach der Zett zurück, wo allein drr Besitz

die Geschicke des Volkes bestivnrüe, wo die Massen der Werk-

tätig«« politisch entrechtet waren. Scho» gehen sie daran, da» i«

erbittertem Kampf erobert« allgemedre gleiche Wahlrecht aus-

znhöhlen. Di« Zusatzstimme« soll«« et* Anfang fei«, das Drei-

klaffeuwahlrecht würd« am End« steh««.

Gefesselt zum Kuschenden Untertan, das ist das

Ziel, das jede Diktatur, ob von rechts oder von

links, dem Deutschen bescheren wird.

Diktatur kennt keine Mitbestimmung des Volles, Diktatur kennt

«m «im« Wille«. War es «icht bezeichnend, daß Hitler, als er

von Hindenbmg die ganze Macht forderte, als di« bestregttrten

Länder das faschistisch« Ztalien nett der Diktatur von rechts *»b

das bolschewistisch« Rußland mit der Diktatur von links b«z«ichnetr.

Gefesselt liegt unsere Wirtschaft durch Kapitalisti-

schen Unverstand.

Wo daS Mgemeinwohl bestimme» sollte, regiert hemmungslos

das private Gewinustrebe«. Millionen und Milliarden sind vom

Kapitalismus in verfehllen Anlage» verschleudert worden. Plan-

uud ziellos wird darauflos gewirtschaftet int Interesse deS Profits,

nicht im Iuterefle vernünftiger Wirtschaftsführung.

Frei soll der Wille jedes denkenden Menschen sein.

Scho» rüsten sich die Mucker aus alle» Lagern zu« Sturm gegen

ein gesundes kulturelles Leben. Der Zwickel ist zum Symbol der

grundsätzlich neuen Staatsführung geworden. Dmch Fil« und

Rundfunk soll der Wille der Menschen vom Wille» der herrschenden

Schichten abhängig gemacht werde». Rm ein Voll, dessen Kultur

frei von solchen Fesseln ist, vennag fruchtbar« Arbett zu leisten.

Frei sott die Arbeit von den Fesseln kapitalistischen

Zochs werden.

Die Arbett, die nur den, private» Profit einer dünne« Ober-

schicht dient, ist ei» Joch. Nur die Arbett, die im Dienst des

Gesamtvolles steht, ist menschenwürdig. R«r eine Arbeits-

ordnung, die de« KapttaliSmnS mit seine» Mißständen abgestreift

hat, kaun den Mensche» wieder LebenSfrevdr gebe».

Frei sollen die Meere und Weltverkehrsstraßen

für die Wirtschaftsbeziehungen zwischen den

Völkern sein.

Zollmauern, Autarfiewahnwitz und Kontingent« trenne« heute

die Völler, zerstören Handel und Schiffahrt, schaffe« überall

unzählige Arbeitslose und nützen auch bäte« nicht, die sich von

solche« Abspernmgen alles Heil verspreche«; «ur wen« di« Zoll-

mcmer« niedergelegt werden, können sich die Prodnktivkräfte der

Menschheit voll entfalten zum Segen aller.

Frei und offen soll die Zukunft wieder vor

uns liegen.

Der Kapttalismus mit seinem Widersinn, mit seiner Knechtung,

hat dtt Menschheit in» Elend gestürzt. Krieg und Kris« sind

seine Folgen. Allein «ine planmäßig geleitete sozialistisch« Wirt-

schasts- und Gesellschaftsordnung kann das Doll ans dam tiefen

Tal des Elends wieder »ach oben führe».

y • ' : '

Der Arzt spricht ein letztes Wort an die Wähler

Für Leben und Gesundheit!

Dr. J. M. Als erste Regierungstätigkeit hat Lerr von Papen
dem arbeitenden Volke das provozierende Wort zugerufen:

„Der Staat ist keine Wohltätigkeitsanstalt!"

Diese Herausforderung wurde sechs Million« n A r -
beitslosen, wurde Millionen Menschen ins Gesicht ge)tbI«U'
dert, die durch di« .Lierrenklub-Regierung" neuerdings um einen
Teil ihres ohnehin erbärmlichen Lohnes verkürzt, Millionen,
die aus der Arbeitslosenversicherung hinausgeworfen oder deren
Unterstützungen auf einen Bruchteil herabgesetzt »urt>en, Mil-
lionen, denen ihre Tarifverträge geraubt worden Uttb.

Wenn heute Lunger und Not herrschen, wenn die Lohne
der Arbeiterschaft nicht mehr ausreichen, um die notwendigsten
Nahrungsmittel zu beschaffen, dann denket an das Wort Papens:
„Der Staat ist keine Wohltätigkeitsanstalt!"

Der Proletarier, der dem kommenden Winter mir Entsetzen
entgeaensieht, der sich in Regen und Kälte stundenlang auf den
Stempelstellen, in den Arbeitsämtern, in den Wohlfahrts- und
ssürsorgestelleii herumdrückt, möge die legale Waffe gebrauchen,
die vielleicht noch das Furchtbarst« von ihm abwenden kann:
denStimmzettel!

Auch die Gesundheit des arbeitenden Menschen, die seiner
Frau und Kinder, seiner Eltern ist in einem Maste bedroht,
wie es seit dein Kriege nicht zu beobachten war. Die herab-
gesetzten Löhne, die gekürzten Unterstützungssätze .reichen eben
noch, um die primitivsten Lcbeusbedürfmsse zu beschaffen! Woher
soll der Proletarier auch noch die Mittel nehmen, um für seine
Gesundheit zu sorgen? Anstatt billige und nahrhafte Lebensmittel
dem Volke zu beschaffen, hat die Regierung Papen die Absicht,

durch Kontingent« dir Einfuhr »oa billigen
LebensmittelnausdemAuslandzuverhindern.
Und man wagt dies, obwohl schon feit langem bekannt ist, bah
die Volksgesundheit sich in einer katastrophalen Lage befindet!

Aus den letzten Berichten, die aus allen Teilen des Landes
einlaufen, ist ersichtlich, daß die verschiedenen

Volttkrankheite» in besorg»i«errege»ber Weise wieder
z»nehmen.

Die Tuberkulose fast wie im Kriege und in der Nachkriegszeit.
Schuw daran ist die mangelhafte und schlechte Ernährung! Wenn
die gegenwärtig« Not andau«rt — heißt es in verschiedenen Be-
richten — geht das deutsche Volk einer gesundheitlichen
Katastrophe entgegen! Das wichtigste Leilunttel für
den tuberkulösen Menichen ist gute und reichliche Ernährung!
Wer die Küchen der Arbeitenden und vor allem der Arbeits-
losen kennt, weiß, daß für sie „gesunde Nahrung", Fleisch, Fett,
Butter, Obst, Gemüse nur ein Märchen vom Lörensagen ist!

Schrecklich sind die gesundheitlichen Gefahren, die den Kindern
drohen- die sogenannte „englische Krankheit" (Rachitis),
eine Folge mangelhafter und unzweckmäßiger Ernährung,
breitet sich immer mehr aus! Unsere Wissenschaft hat tue
„wunderbare Erkenntnis" gesammelt Über den Nutzen der Vi-
ta m i n e , über die Notwendigkeit, den Kindern Milch, Obst
und Gemüse zu geben! Die Mütter der Proletarierkinder
aber wissen, wie wenig ihnen diese Wissenschaft nützt!

Die Kinder hunger»!

And wenn sich di« Kinder- und Säuglingssterblichkeit infolge der
Rachitis, Tuberkulose und andern Kinderkrankheittn noch nicht
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so gesteigert hat, wie das eigentlich zu befürchten »>ar, so nur
deshalb, weil sich die Eltern den letzten Bissen vom Munde ab-
sparen, um ihn den Kindern zu geben!

Linst warf die Bourgoifle den Arbeitern vor, daß sie sich
atm krank stellen, um ohne Arbeit die Unterstützungen aus der
Arbeitslofenverncheii'nq zu bekommen! Das waren elende Der-
leumdungen. Leute aber stellt man fest, daß die Zahl der Ar-
beittrkrankmeldungen gesunken ist, daß nur ein Bruchteil der
erkrankten Arbeiterschaft sich in ärztliche Behandlung begibt;
Grund: die Furcht, den Arbeitsplatz zu verlieren.

Tausende von erkrautte» Arbeiter« tu» heut« «ich» für
ihre «esnnduna, arbeite«, bi« sie zusamme«breche«!
Weil sie ant wisse«, daß sie sonst tun die Arbeit kommen
und mtt Frau und »indem zum Lungern verurteilt find!

Kranke müssen arbeiten — wenn sie nicht verhungern wollen —,
aber „Der Staat fft keine WohltätigkeitSanstalt r

Immer mehr häufen sich die Anzeichen der gesundheitlichen

Öen des Lungerns. Die Aerzte in den Krankendausern,ulatorien und in der Kassenpraxis warnen seit Monaten,

die Lehrer in de« Schule» berichte» über ausgehungerte
Kinder, die ohne Frühstück, »Hue wanne Kieidmtg in de»
Unterricht komme» und schon am Morgen todtnüde find.

Die Lerrenllub-Regierung aber mertt nichts. Unterstützt
wird sie von gewissen Professoren und „GelehNen", die be-
haupten, es gebe heute keine gffundheitlichen Gefahren für das
Volk! Anstatt ihre Pflicht zu erfülle«, das soziale Gewissen der
Regierenden aufznrütteln, und pflichtgemäß für di« Gesundheit
des Volkes einzutteten, Unterstufen sie die verderblich« Politik
der Junker und lullen das soziale Gewissen der herrsckenden
Schicht ein! Wir denken mit Zorn an jene sogenannten scheuß-
lichen Ersatzmittel, die während de« Krieges fabriziert
wurden, »eil es kein« Nahrungsmittel mehr gab, und von denen

Professoren erklärten, daß sie ganz aus<-ie,eichnete und gesund!-
Eßwaren wären! Damals wurden in ärztlichen Zeitschriften
und in der Tagespresse von verlogenen „Gelehrten" Lymnen

auf jenes Schandzeug geschrieben, damit das Volk nicht „ent-
mutigt" werde. Und in Wahrheit sind damals Lundert«
tausend« von Proletarirrn am Lunger gestor-
ben!

Vor kurzem fand eine Tagung des Vereins für öffentliche
Gesundheitspflege statt Ein Beamter au« dem Reichsaesunv-
heitsamt machte in dieser Versammlung die erstaunliche Mittei-
lung, der Gesundheitszustand der Bevölkerung habe trotz der
Wirtschaftsnot nicht gelitten! Er sagte es, weil er al« Beamter

einer Behörde sich berufen fühlt«, für di« Regierung Papen eine
Lanz« zu brechen! Ist das aber die Aufgabe d«S Reichsgesunb-
heitSamtesl Lat es sich um die Existenz des Kabi-
nett« Papen oder um die Gesundheit des Volkes
zu kümmern?

Solchen Stubengelehrten und Dienern de« ßerrn von Papen
sei geraten: Linweq mit euch au« eurem Linterland der Schreib-
tische, Akttn, Zahlen und Papiere! Linaus mit euch an die ge-
sundheitliche Front, in die Stempelstellen, an di« Schnitte der
Kranttnkassen, der Arbeitsämter, der Wohlfahrts- und Jürforge-
stellen, in die SchulenI Dort stellt euch «i« bte
hungernd«n, frierenden, kranken Menschen an,
dann werdet ihr zu ganz andern Ergebnissen kommen, al« in
euren geheizten Büros! Dort werdet ihr erkennen, welche
Schäden an der Volksgesundhett das Suntet <a bin« ft bereits an-
gnsichttt hat und noch weiter anrichten wird, wen» es an der
Macht bleibt! Seid nicht nur Lakaien der Lerrschenden, sondern
Diener des Volkswohlsl Das ist der wahr« Zweck der
Wissenschaft!

An eueb, Arbeiter und Arbeiterinnen, richten wir die Aus-
forberung: Sorgt für Leben und Gesundheit eurer selbst, eurer
Angehörigen und Kinder, indem ihr durch eure Stimme Vie Re-
gierung der Junker und Barone beseitigt!

Gegen Lunger und Not, gege« Krankheit und Verelendung!

Für ein soziale« Deutschland!

Für die Sozialdemokratische Partei! Für die Liste 2! Ä



Bnlonalpvlllik der Barone

ENB. Berlin, 4. November. Zn einer Reihe von
Blättern werden Mitteilungen verbreitet, nach denen die kom-
missorische preußische Staatsregierung beabsichtige, unmittelbar
nach den Wahlen eine große Anzahl von SOt i n ifttrial-
be a m te n — es wird von etwa 110 höheren und 200 mittleren
Beamten gesprochen — zu verabschieden.

Hierzu erfährt Conti-Nachrichtenbüro von zuständiger Stelle:
Die Verordnung über die Vereinfachung und Verbilligung der
preußischen Zentralinstanz bedeutet eine Ersparnismaß-
nähme, die von allen Kreisen der Steuerzahler, von allen
Selhstverwaltungskörperschaften seit Jahr und Tag gefordert
wurde, und die auch seit geraumer Zeit von der alten preußischen
Regierung als notwendig erkannt worden ist.

Die kommissoriscke preußische Regierung Hot diesen Plan
verwirklicht. Die Maßnahmen wären sinnlos, wenn man dabei
an dem Punkt Lalt machen würde, an dem die Ersparnisse in die
Praxis eintreten. Dabei kann an Personalersparnissen
nicht vorübergegangen werden. Sonst kann der „Wasser-
kopf Berlin", der zum Schlagwort in der Provinz geworden ist,
nicht in Ordnung gebracht werden. Gegenwärtig sind Verhand-
lungen im Gange, um die personellen Konsequenzen
aus den Maßnahmen zu ziehen. Wann diese Beratungen ab-
geschlossen werden können, und in welchem Amsange eine Ver-
abschiedung von Beamten erforderlich wird, läßt sich zur Zeit
noch nicht übersehen. Die angegebenen Zahlen stützen sich nicht
auf amtliche Unterlagen oder Entwürfe. Schon jetzt aher kann
gesagt werden, daß mit allem Nachdruck versucht wird, die Mehr-
zahl der in der Zentralinstanz freiwerdenden Beamten in andern
Teilen der preußischen Verwaltung unterzubringen.

Die kommissarische preußische Regierung ist sich in vollstem
Ernst der staatspolitischen und gesetzlichen Pflicht bewußt, die
Arbeitskräfte der Beamten soweit als möglich dem Staat zu er-

halten. Die Maßnahmen sind aber nicht Selbstzweck, sondern
müssen in die allgemein anerkannten Aufgaben einer Verbilligung
des Staatsapparats eingegliedert werden.

Die von einem Blatt geäußerten Besorgnisse, daß der Spar-
effekt nicht ausschlaggebend sei, sondern die Absicht, den k a t h o.
lischeu Volksteil zu benachteiligen, entbehrt jeder
Grundlage. Allerdings kann die kommissarische Negierung die
Auffassung nicht anerkennen, daß die Interessen des katholischen
Volksteils ebenso wie die anderer Teile des Volkes mit be-
sonderen rein parteipolitischen Interessen gleich-
gestellt seien und diesen untergeordnet werden müßten.

*

Mit dieser Erklärung wird unsere gestrige Meldung vollauf

bestätigt. Es sollen zahlreiche Beamte abgebaut werden und

dieser Beamtenabbau verfolgt parteipolitische Zwecke; denn die

Erklärung wehrt sich ja nur gegen die Behauptung, es sollten

Katholiken benachteiligt werden. Wir glauben schon gerne, daß

Katholiken vom Schlage der Lerren von Papen und Bracht

nichts zu fürchten haben, nur Katholiken, die aufrechte Republi-

kaner sind, werden dran glauben müssen, erst recht aber natürlich

solche Republikaner, die der Sozialdemokratie nahestehen. So

treiben die Lerren Barone Personalpolitik. Das blaue Partei-
buch, der Adel, die feudalen Korps regieren!

Paveas Notruf im Rund

funk

Der Runds unk war diesmal den Parteien gesperrt. <£

Regierung hat ihn zu ihrem eigenen Monopol gemad
Als einziger Wahlredner war der Reichskanzler selbst zugelaff,
Diese Wahlrede ist gestern gestiegen. Es war eine wil
Schimpferei auf die Parteien, und der Ausklang war g
radezu ein Lilferuf eines in tiefer Not Befindlichen.

Das also nennt sich autoritäre Staatsführung. Diese A
gierung beruft sich bei jeder Gelegenheit auf Gott. Diese 9)
gierung glaubt sich den Parteien oder, wie sich Lerr von Pap,
so gern ausdrückt, der Parteibürokratie himmelhock überleg,
Nun, so pflegt kaum der kleinste Parteiredner zu schimpfei
wie es der Lerr Reichskanzler vor dem Mikrophon tat. Auf,

solches Niveau hat sich in Deutschland bisher noch kein Kanzl
begeben. Was zum Beispiel Lerr von Papen über bt
Marxismus verzapfte, zeugt nur davon, daß der Reich
kanzler keine Ahnung hat, was eigentlich dieses viel gebrauch
und noch mehr mißbrauchte Wort besagt. Eine Schrift v,
Marx hat Lerr von Papen ganz gewiß nicht gelesen, und we«
es ihm einmal passieren sollte, daß er als Zeuge von Gericht g
fragt würde, was Marxismus fei, dann müßte er gleich jene,
kleinen SA.-Mann erklären: Darüber verweigere ich die Aussag

Zn fast jedem Sah Papens klang die tiefe Enttäu schun
über Litlers Absage an die Regierung durch. Za, L«
von Papen ließ sich sogar zu dem Geständnis Hinreißen, d»
seine Regierung den Nazis jegliche Lilse g,
leistet habe — wir wußten es freilich schon lange, daß di

Barone sich als Nazibarone fühlten —, und nun der schwarz
Andank aus dem Braunen Laus.

Inhaltlich und sachlich bot die Rede nichts. Das dick aui

getragene Eclbstlob wird keinen überzeugen können. Mag L«
von Papen hundertmal behaupten, es ginge mit unser,
Wirtschaft wieder aufwärts, so ist er offenbar d«
einzige ,der davon etwas gemerkt hat. Positive Angaben üb«
die Pläne und Absichten der Negierung fehlten gänzlich, ob«
soll etwa die Erklärung gegenüber dem Bolschewismus

„fein Mittel sann scharf genug sein, die Lehre seiner
falsche» Propheten in Deutschland mit Stumpf und Stil
auszurotten, und wir werden auf dem Vorposten euro-
päischer Kultur, auf den uns die Vorsehung gestellt bat,
unsere Pflicht als staatserhaltende Regierung reftlo«

erfüllen",

als Ankündigung eines Verbots der Kommunistische
Partei aufgefaßt werden? Glaubt Lerr von Papen wirklici
mit solchen Mitteln ließe sich ein politischer Kampf führen?

Nun, mit seiner Rede hat sich der Kanzler einen sehr fehlet
ten Dienst geleistet. Die Nervosität, die aus jedem S«
sprach, beweist, daß Lerr von Papen spürt, wie tief die Er
bitterung int deutschen Volk gegen ihn und seine B«
ronsregierung ist. Die Beschlagnahme des Rundfunks für b:
Regierungspropaganda wird an dieser Erbitterung nichts änber
können. Morgen gilt es, die Antwort zu geben durch bi
Wahl der einzigen Partei, die sich nicht darauf beschränkt, negati:

gegen die Regierung zu kämpfen, sondern die darüber hinan
auch positive Wege zur F r e i h e i t und Sozialismus weis,
Kommunisten und Nazis mögen gegen Papen toben, in Wahrhei
stärken sie seine Macht.

Nur eine starke Sozialdemokratie wird Freiheit und
Aufstieg des Volkes gegen die Barone erkämpfen!

Eutin, das neue Köveniü

SPD. Eutin, 4. November.

Der Schwabenstreich des nationalsozialistischen Regic
rnngspräsidenten B ö h m k e r, der den deutschnationalt!
Bürgermeister seines Amtes entsetzt hat, löst mi:
samt seinen Begleiterscheinungen mehr und mehr ein schallend,
Gelächter aus. Trotzdem ist die Amtsentsetzung noch längst ni»

eine so herrliche KöPenickiade wie folgender Vorgang, be
sich ant Freitag in Eutin ereignete:

Die Polizei verhaftete einen flüchtige:
Nationalsozialisten, der wegen einer Anzahl Vergeh«
im Zusammenhang mit den Bombenattentaten gejut
wurde und sich vorübergehend in Eutin aufhielt. Der verhafte«
Nazi wurde dem nationalsozialistischen stellvertretenden Bürger
meister vorgeführt, der ihn in seiner Eigenschaft als Polizei
Verwalter jedoch wieder freiließ. Dieser Bürgermeister wußt
nicht, daß bereits zwei Polizeibeamte vo-m Polizei
Präsidium in Altona sich ans den Fersen des gesucht«
Nazis befanden. Als die beiden Polizeibeamten, ein Polizei
leutnant und ein Polizeiassistent, ankündigten, den frei
gelassenen Nazi zu verhaften, wurden sie von de»
stellvertretenden Bürgermeister verhaftet. Noch ehe aber bii
beiden verhafteten Polizisten in Gewahrsam abgeführt werd«
konnten, gelang es ihnen, zu flüchten. Sie alarmierten ft
fort die dem Nazi-Regierungsprästdenten unterstellte Landes
Polizei, beschafften sich einen richterlichen Haftbefehl und ver
hafteten nunmehr ihrerseits den flüchtigen Naziverbrecher.

In Eutin hat dieser Streich neben andern, die sich in bei
letzten Tagen ereignet haben, das Gelächter noch weiter anfteig«
lassen.

Weilere ZujarrrmenstSpe mit bet Polizei

Der Berliner Verkehrsgesellschaft ist es bisher nur gelungen,
einen den Ansprüchen in keiner Weise genügenden Notbetrieb
durchzuführen. Auf einzelnen Linien verkehren mehrere elektrische
Wagen bzw. Autobusse. Sämtliche Wagen, die übrigens in den
meisten Fällen völlig leer fahren, stehen unter polizeilichem
Schutz. Wie am Freitag, so meidet das Publikum aus Furcht
vor Racheakten, die Wagen auch heute.

Von Freitag auf Sonnabend hat die Berliner Polizei im
Zusammenhang mit dem Verkehrsstreik nicht weniger als 250
Personenfestge'nommen, die allerdings nach erfolgter Verneh-
kwng zum größten auf freien Fuß gesetzt wurden.

Berlin, 4. November.

Wie schon am Freitag mitgeteilt werden konnte, bereifet
die Wiederaufnahme des Verkehrs in Berlin erhebliche
Schwierigkeiten. Die Absichten der Berliner Verkehrsgesell-
schaft, noch am Freitagnachmittag um 14 Ahr einen Teilbetrieb
zu eröffnen, hat fick nicht verwirklichen lassen. Die Berliner
Verkehrsarbeiter sind mit Recht über die gewaltsame Durch-
führung des Lohnabbaues sehr erbittert, so daß eine Auflehnung
gegen das Lohndiktat durchaus verständlich war. Die Verbind-
licherklärung des Lohnschiedsspruchs, durch den zwar den Ge-
werkschaften die Lände gebunden sind, hat auck in keiner Weise
eine Entspannung der Lage herbeigeführt. Linzu kommt,

daß Nazis uud Kommunisten mit dem Verkehrsstreik
politische Geschäfte machen wollen,

so daß sich beide Ricktungen in Radikalismus zwar überbieten,
aber dock auch das Bestreben zeigen, bei Wiederaufnahme des
Betriebes nicht den Anschluß zu verpassen.

Durch diese Amstände gab es am Freitagnachmittag bei dem
Versuch der Wiederaufnahme des Betriebes ein ziemliches
Durcheinander. Es kam zu erheblichen Störungen und Wider-
ständen gegen das Ausfahren der Verkehrsmittel und zu Zu-
sammenstößen mit der Polizei, deren Eingreifen die Lage noch
weiter verschärft hat. Eine große Zahl Fensterscheiben der
Straßenbahn und Antergrundbahn ging in Trümmer.

In der Weberstraße und am Strausberger Platz ereigneten
sich u. a. am Freitag in später Abendstunde verschiedene Zu-
sammenstöße zwischen Demonstranten und Polizeibeamten.
Mehrere Personen erlitten Verletzungen. Sie wurden von ihren
Gesinnungsfreunden abtransportiert, so daß nicht festzustellen ist,
Welcker Art die Verletzungen waren.

Bisher sind vier Todesopfer und eine ganze Anzahl
Verletzte zu verzeichne».

Ak Sitiiatkn am eonnabtntmtrgtn

Die Berliner Verkehrsgesellschaft kündigt für heute einen
„Notverkehr" an. Die Polizeiverwaltung läßt gleichzeitig mit-
teilen, daß dieser Notverkehr unter allen Amständen durchgeführt
wird und Angriffe durch Polizeibeamte mit der Waffe in der
Land abgewehrt werden. Angeblich haben sich auf Grund der
Aufforderung der Berliner Verkehrsgesellschaft zum Dienst-
antritt ant Freitag bis 14 Ahr so viel arbeitswillige Kräfte ge-
meldet, daß ein „Notverkehr" möglich ist.

Der Verkehr sollte heute früh gegen 5 Ahr wieder aus-
genommen werden. Am 7 Ahr morgens fuhren jedock weder
die Straßenbahnen, noch die Antergrundbahnen. Auch der
Nutobusverkehr ruhte bis 7 Ahr morgen- vollkommen.

Klare Elellung her Gewerkschaften

Die Gewerkschaften nehmen in diesem Tohuwabohu

von Streikmache, di« nur infolge der grenzenlosen Erbitterung
der arbeitenden Bevölkerung über die Papen-Mißwirtschaft
einen ernsten Charakter erhielt, eine absolut klare und

eindeutige Stellung ein. Sie haben trotz ihres Ver-
handlungsersolges in Form einer Verlängerung der Geltung
des Manteltarifs den Schiedsspruck einstimmig a b •
gelehnt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er eine
Senkung der Löhne vorsieht. Von den Gewerkschaften
wäre jeder Sckiedsspruch mit Lohnabbau abgelehnt worden. Die
Perbindlicherklärung hat jedoch den Gewerkschaften die Lände
gebunden. Vor dem Streik waren die Gewerkschaften nicht
tarifgebunden. Erst die Auslösung des Streiks durck die RGO.
zu rein politischen Zwecken bat die Gewerkschaftsvertreter in
die Schlichtungsmaschinerie gezwungen, von der
sie sich feit Jahren bei der Regelung der Lohn- und Arbeits-
bedingungen in der Berliner Verkehrsgesellschaft freihalten
konnte. Durch die Verbindlicherklärung sind nun die Gewerk-
schaften weder Tarispartner. Sie sind also formell durch die

Verbindlicherklärung gezwungen, ihren Mitgliedern zu empfehlen,
sich zur Wiederaufnahme der Arbeit zu melden. Allerdings
bringen die Gewerkschaften auch zum Ausdruck, daß man es den
Verkehrsarbeitern nicht zumuten könne, sich Gewalttätigkeiten
auszusehen.

Die Gewerkschaften mißbilligen aber nachdrücklich, ob-
wohl die Streikbewegung nicht von ihnen ausging, das

Eingreifen der Polizei in den Konflikt.

Die Laltung der Gewerkschaften im Konflikt
wurde auf der Funktionärkonferenz der freigewerk-
schaftlichen BVG.-Arbeiter vollauf gebilligt.

Nraüft berät sich mit her Reichsregierung

SPD. Berlin, 5. November. In der Reichskanzlei
fand am Freitagabend eine Besprechung zwischen Vertretern der
Reichsregierung und den in Preußen tätigen Kommissaren der
Papen-Regierung über den Berliner Verkehrsstreik statt. Man
kam dahin überein, daß die gesamte Berliner Schutzpolizei heute
aufgeboten werden solle, um den Streik unter allen Amständen
ein Ende zu bereiten.

Die Justiz des Nazilandes Oldenburg hat
unserm Parteiblatt in O b e r ft e i n an der Nahe im olden-
burgischen Landesteil Birkenfeld einen neuen schweren Schlag
versetzt. Der Nahetal-Bote ist vorige Woche wegen angeb-
licher Beleidigung des nationalsozialistischen Regierungspräsi-
denten von Birkenfeld auf 14 Tage verboten worden. An
seiner Stelle wurde die Volkswacht verbreiket. Der Geschäfts-
führer Rudolf und der Redakteur Füllenbach standen nun am
Freitag vor dem Schnellrichter in Oberstein unter der

Anklage der Lerausgabe eines Ersatzblattes. Die beiden wurden
vom Gericht zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Ein unerhörtes Arteill

Die Rede wurde ohne jedes Zeichen von Zustimmung ober
Ablehnung ausgenommen.

Tardieu-Plan übernommene

Beibehaltung und Verteilung des schwere» Angriffs-
Materials.

Die andere enthielt die Aufstellung des Grundsatzes, nach dem
die Formen der Verteidigungsmiliz nicht nach der Bevöl-
kerungsziffer, sondern'nach den Aushebungsmöglichkeiten
der Nachbarländer festzusetzen sei. Deutlich genug brachte Paul
Boncour zum Ausdruck, daß Frankreick die Berufsarmee
(Reichswehr)in eine Miliz umwandeln möchte, weil die Berufs-
armee viel mehr eine Angriffsdrohung darstelle.

EKwkll 3uiammtnl!66c Im Wuvmlal

SPD. Wuppertal, 4. November.

In den frühen Morgenstunden des Freitag kam es hin
zwischen Klebekolsnnen der Kommunisten und National-
sozialisten zu einem Zusammenstoß. Die Nazi!
gaben mehrere scharfe Schüsse ab, durch die zwei Kominil-
nisten schwer verletzt wurden. An einer andern Stell!
wurde ein Nationalsozialist angeschoffen und durch einen Arm
schuß verletzt. Schließlich wurde vor dem Barmer SA.-Leim bei
einer Schlägerei ein Mann, dessen Parteizugehörigkeit nicht fetz
steht, zu Boden geschlagen und so schwer mißhandelt, daß er ins
Krankenhaus geschafft werden mußte.

Genf, 4. November. Der französische Kriegsminister
hielt heute zur Wiedereröffnung der -Abrüstungskonferenz eine
Rede, die dem neuen Plan FrankMchs gewidmet war. Der

Wortlaut des Plans liegt jedoch noch nicht vor, vielleicht bringt
er noch ^Überraschungen. Was Paul Boneour sagte, erlaubt

jedenfalls nicht, daß Deutschland vertrauensvoll ein System
wahrer Gleichberechtigung erwartet. Die Rede enthielt zwei sehr
wesentliche Ergänzungen der Kammerrede Lerriots über den

" Abrüstungsplan. Die erste war die aus dem

Zn Frankreich haben die Abgeordneten Frot und Bes-
n a r d - F e r r o n die sozialistische Partei durch Austritt verlassen.
Gegen beide war ein Ausschlußverfahren im Gauge, weil sie im
Juli bei'der Abstimmung über das Sparprogramm der Regierung
entgegen dem Beschluß der Fraktion gegen die Abschaffung der
Reserveübungen gestimmt haben.

Als Nachfolger des »erstorbenen Innenministers der badischen
Regierung, Meier, wird die Sozialdemokratie den Bürger-
meister Dr. Kraus, Mainz, Vorschlägen. Kraus ist geborener
Badener. Er war badischer Landtagsabgeordneter und vor seiner
Wahl zum Bürgermeister in Mainz Bürgermeister in Kehl
am Rhein.

Neue Berechnungsgrundlagen der Steuergntscheine für
Mehrbeschäftigung sind im Reichsanzeiger am 3. November
veröffentlicht.

ZmnkllW AbrWnMan

Paul Boneours Genfer Einführungsrede

Stto Brauns Brief an den ReiKsprüsidenten

Da über den Inhalt und die Richtung der Forderungen, die
die preußische Staatsregierung auf Grund der Entscheidung des
Staatsgerichtshofs erhebt, in'der Oeffentlichkeit weiterhin un-
richtige Darstellungen verbreitet werden, hat die preu-
ßische Staatsregierung am Freitag das Schreiben des
Ministerpräsidenten Braun an den Reichs-
präsidenten der Oeffentlichkeit übergeben. In dem Brief
heißt es unter anderm:

„Die preußische StaatsregierunJ ist übereinstimmend der
Auffassung, daß das Reich seine Pslicht, die Entscheidung des
Staatsgerrchtshofes vom 25. Oktober dieses Jahres durchzuführen,
bisher nicht erfüllt hat. Die Entscheidung des Staatsacrichtshofes
spricht mit aller Deutlichkeit aus, daß eine P s l i ch t v e r -
letzung des Landes Preußen gegenüber dem Reich nicht
»erlag und daß daher Artikel 48 Absatz 1 gegen das Land
Preußen nicht anwendbar war. Zum Absatz 2 des Artikels 48
erklärt ferner der Staatsgerichtshof mit aller Wünschenswerten
Deutlichkeit, daß es unzulässig war, die preußischen Staats-
minister auf Grund dieser Vorschrift auch nur vorübergehend
ihrer Aemter zu entheben, daß dies aber tatsächlich geschehen sei,
und zwar sogar in der Weise, daß die Minister endgültig ihrer
Aemter enthoben werden sollten.

Die Staatsminister muffen es nach der Entscheidung des
StaatsgerichtShofes zwar dulden, daß Zuständigkeiten des Landes
in weitem slmfange vorübergehend auf das'Reich übertragen
werden, sie haben aber

Anspruch darauf, daß sie in ihr Amt als Staatsminister
und als Landesregierung ohne jeden Vorbehalt wieder

eingesetzt werde«.

Das ist bisher nicht geschehen. Die preußischen Minister sind
am 20. Juli aus ihren Aemtern mit Gewalt oder unter An-
drohung von Gewalt entfernt worden. Gleichzeitig sind sie in
einer Rundfunkrede des Reichskanzlers vor ganz Deutsch-
land und dem Ausland der Pflichtverletzung gegen das
Reich beschuldigt und öffentlich angeprangert worden. Wenn
nunmehr nach drei Monaten der Staatsgerichtshof die Anzu-
lässigkeit dieses Verfahrens feststellt, so wäre es die
Pflicht der Reichsregierung, ihr damaliges Verhalten durch klare
und eindeutige Landlungen wieder gut zu machen.

3« erster Linie habe ich namens der Staatsregierung
den Wunsch ausgesprochen, daß nunmehr die 93er-
ordnung vom 20. Zuli aufgehoben und von allen Sonder-

maßnahmen in Preuße» abgesehen wird.

Wenn Sie, Lerr Reichspräsident, es nicht für möglich gehalten
haben, diesem Wunsche zu entsprechen, so bedauert dies die
Staatsregierung aufrichtig, fügt sich ober selbstverständlich den-
jenigen Anordnungen, zu denen Sie nach der Verfassung und
der Auslegung der Verfassung durch di« Entscheidung des
Statsgerichtshofes befugt sind. Am so mehr war es aber unter
diesen Umständen die Pflicht der Kommissare des
Reiches, der verfassungsmäßigen Landesregie-
rung mit der erforderlichen sachlichen und formellen Achtung
ihrer Rechte zu begegnen. . . . Aber in derselben Stunde, in der
ich mit dem Äerrn Reichskommissar bej Ihnen, Lerr Reichsprä-

(ident, weilte und in der Sie selbst eine loyale Z u -ammenarbeit forderten, zu der ich mich rückhaltlos
bereit erklärte, hat der Lerr Reichskommissar

eine tief in die Organisation bet preußischen Ministerien
einschneidende Verordnung in der Preußischen Gesetzes-
sammlung ausdrucken lassen, ohne auch nur den Versuch

zu einer vorherigen Fühlungnahme zu machen.

Diese Verordnung wurde überdies, ebenso wie spätere Verord-
nungen, wieder mtt der Unterschrift „Preußisches Staats-
Ministerium, mit Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt"
versehen, obwohl die Entscheidung des Staatsgerichtshofes die
Unzulässigkeit einer solchen Zeichnung mit klaren Worten aus-
spricht. Denn sie sagt ausdrücklich, daß an die Stelle der Landes-
regierung auch vorübergehend kein anderes Organ gesetzt werden
kann und daß die Reichskommiffare nur als Reichsorgane han-
deln dürfen.

Die Stellung als Regierung des größten deutschen Landes
und di« Aufgaben der Vertretung des Landes gegenüber dem
Reich und den andern Ländern, die Behandlung der Angelegen-
heiten des Reichsrates, Staatsrates und Landtages machen es
notwendig, daß die Staatsminister die damit zusammenhängenden
Geschäfte in dem geordneten Apparat erledigen können, der dazu
bestimmt ist.

®ie Serre» Reichskommissare mache» ober de» Herre»
StaatSmiuister» i» dieser Beziehung die größte»

Schwierigkeite».

Der Verkehr der Minister mit ihren eigenen Beamten, selbst
derjenige mit den stellvertretenden Bevollmächtigten zum Reichs-
rat, ebenso ihre Arbeit mit den amtlichen Akten wird von den
Kommissaren kontrolliert und überwacht. Er wird äußerlich so
schwierig gestaltet, daß er an diesen technischen Schwierigkeiten
geradezu scheitern muß.

Zur Wiedereinsetzung in die Aemter gehört es der Natur der
Sache nach, daß jedem Minister seine Amtsräume zur Aus-
Übung der ihm zustehenden Befugnisse als Landesminister zur

Verfügung gestellt werden. Den Vorschlag, dem unterzeichneten
preußischen Ministerpräsidenten, dem Lerrn Staatsminister
Severing und andern Ministern Diensträume in den Räumen
des Ministeriums für Volkswohlfahrt bereitzustellen,

kann die Landesregierung nicht als genügende Wieder-
einsetzung der Minister ht ihre Aemter ansehen. Sie

entnimmt hieraus im Gegenteil den Willen, sie von ihren
Aemtern fernzuhalten.

Es ist eine grundsätzlich falsche Auffassung, daß der Reichskvm-
missar den Landesministern Diensträume zuweist. Es ist viel-
mehr Sache der Landesregierung, dem Reichskom-
missar die erforderlichen Räume zur Verfügung zu stellen. Dabei
verbietet es sich von selbst, daß der Lerr Reichskommissar die
Räume der Minister selbst in Anspruch nimmt.

In dem Bestreben, eine friedliche Verständigung herbeizu-
führen, ist mein Vertreter so weit gegangen, vorzuschlagen, daß
ich Lerrn Reichsminister Dr. Bracht Diensträume im Dienst-

gebäube Wilhelmstraße 63 überlasse und daß ich selbst das Laus
Wilhelmstraße 64, in dem sich meine Dienstwohnung befindet, in
Anspruch nehme. Ich wäre mit dieser Lösung im Interesse des
Friedens einverstanden gewesen. Selbst auf diesen weitgehenden
Vermittlungsvorschlag ist jedoch eine abschlägige Antwort erfolgt.

Den allgemeinen Gepflogenheiten, ja sogar den internatio-
nalen Gepsolgenheiten würde es entsprechen, daß eingesetzte
Reichskommiffare sich zunächst bei der Landesregierung persönlich
in ihrer Eigenschaft vorstellen und mit ihr Fühlung nehmen.

Weder der Herr Reichskanzler als Kommissar noch sei»
Stellvertteter haben es bisher für nötig gehalten, dieser
selbstverständliche» Pflicht unter den neuen Umständen

Genüge zu tu«.

Aber auch die neuernannten Kommissare haben dies nicht getan.
Herr Reichsminister Popitz hat ant Dienstag int Gebäude des
preußischen Finanzministerium sogar das Zimmer des vom
Staatsgerichtshof als aktiver preußischer Staatsminister aner-
kannten Staatsministers Klepper in Besitz genommen, ohne sich
auch nur mit Lerrn Minister Klepper darüber in Verbindung
zu setzen, wie dies selbst in .Kriegszeiten bei aus-
ländischer Besatzung üblich wäre.

Nach Artikel 19 Absatz 2 der Reichsverfassung vollstreckt der
Reichspräsident das Arteil des Staatsgerichtshofes. Zugleich
ist der Reichspräsident diejenige Instanz, die nachzuprüfen hot,
ob der Reichskommissar bei seinen Maßnahmen sachgemäß »er-
fahren ist.

Namens der preußischen Staatsregierung bitte ich Sie,
Herr Reichspräsident, die loyale Durchführung der Ent-

scheidung des Staatsgerichtshofes zu veranlassen.

Zugleich bitten wie Sie, die wenig ritterliche Art und Weise, in
der Kommissare des Reiches die Mitglieder der rechtmäßigen
Landesregierung Preußen behandeln, abzustellen. Wir bitten
Sie, Lerr Reichspräsident, durch Ihre Anweisung es dem Lande
Preußen und dem Reiche zu ersparen, daß nochmals der
Staatsgerichtshof angerufen werden muß."

VolttWe Falschmünzerei -er Rari-Lünderregierungen

Auf -ee Mintstervespreihung billigten sie S«rs Vorgehen bet Reichs

regierung, jetzt schreien sie über VerfasiungorniSrigkeit

Seffent Staatspräsident enthüllt

SPD. Darmstadt, 4. November.

Staatspräsident Dr. Adelung hat sich in den
letzten Tagen in mehreren großen Kundgebungen der Eisernen
Front unter anderm auch zu'den Auseinandersetzungen geäußert,
die sich an die Stuttgarter Rede des bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Leid angeschloffen haben.

Adelung führte unter anderm aus: Es sei eigentlich ver-
wunderlich, daß die Reichsregierung sich überrascht zeige. Auf
der Ministerbefprechung in Stuttgart wäre ihr klar und ein-
deutig zum Ausdruck gebracht worden, daß

die Länderregieruuge» gegen das Vorgehen gegen
Preußen schärfste Bedenken

hätten und es als nicht dem Sinn und Geist der Verfassung ent-
sprechend bezeichnen könnten. Das Verhältnis zwischen
Reich und Preußen fei im übrigen das Kernstück der
Reichsverfassung und lasse sich nickt auf Grund des Ar-
tikels 48 lösen. An dieser Auffassung vorwiegend der süd-
deutschen Regierungen habe sich inzwischen nichts geändert. Die
Auslegung des Leipziger Arteils durck die Reichsregierung sei

wahrhaftig nicht geeignet, den Widerspruch der Länderregierun-
gen zu mildern. Zu der ablehnenden Laltung die Dr. Leid zum

Ausdruck gebracht habe und den Ansichten der übrigen Länder-
regierungen bestehe in sachlicher Beziehung keinerlei Gegensatz.

Man solle allerdings auck hier klare Fronten schaffen.
Das gelte besonders bezüglich des Verhaltens der National-
sozialisten.

Bei der Läuderbesprechung in Stuttgart seien die Ver-
treter der von den Nationalsozialisten besetzten
Regiernngen von Braunschweig, Mecklenburg, Olden-
bürg und Anhalt die eifrigsten Befürworter des Vor-
gehens der Reichsregierung gegen Preußen gewesen,

während jetzt die nationalsozialistiscke Presse schreibe, es sei „sich
auch tatsächlich niemand im Anklaren ü6er die Verfassungs-
widrigkeit aller Experimente, die auf die Ausschaltung der
preußischen Loheitsrechte int Sinne der Reichsreformpläne der
Regierung hinauslaufen."

' Lier zeige sich ein hohes Maß politischer Falschmünze,
r e i. In Wort und Schrift hätten die Nationalsozialisten seiner-
zeit die Reicksregierung zum Einsckreiten in Preußen aufge-
fordert. Die Nationalsozialisten hätten die Regierung Papen
und ihr Vorgehen gegen Preußen mit Losianna begrüßt. Jetzt
aber riefen sie: Kreuziget ihn. Es müsse das Streben aller
demokratisck gerichteten Kreise in Deutschland sein, die großen
Gefahren zu erkennen, die in der Auslegung der Verfaffungs-
beftimmungen durch die Reichsregierung lägen.

Bracht gibt Bramtmabbau ru

Strlintt AttkMWlik noth Ml bccntcl
ZM in Nazl'Slhenburg

SPD. Köln, 5. November.



Kleine Hilfe für

Die durch die Abwälzung der Arbeitslosenlasten auf die
Gemeinden erfolgte katastrophale Entwicklung der Gemeinde-
finanzen hat nun endlich die Neichsregierung veranlaßt, eine
kleine Erhöhung der Zuschüffe vorzunehmen. Die Regierung
läßt eine Meldung verbreiten, in der es heißt:

„Es ist nicht zu verkennen, daß eine große Reihe von Ge-
meinden in eine äußerst schwierige Lage gekommen ist.
Vielfach werden eben nur noch die Gehälter und die Wohlfahrts-
lasten gezahlt, alle übrigen Verpflichtungen werden zuructge-
ftcllt. Das ist ein Zustand, der auf die Dauer nicht bestehen
bleiben kann.

Wenn nicht vielerorts die Wohlfahrtszahlungcn ins Stocken
kommen sollen, muffen sofort bestimmte Maßregeln getroffen
werden." Das soll auf folgende Weise geschehen:

1. Für den November wird die Zahlung aus dem Wohl-

davurch schaden könnte, «o erwähnte er weiter, daß Aerr von
Papen, der sich über Zeitungssubvcntioncn sehr entrüstet, selbst
als Lauptaktionär der Germania für Subventionen eine offene
Land gehabt habe.

Der Vorwärts berichtete über diese Rede, und schon bat
die Prefseabteilung der Neichsregierung dem Vorwärts wieder
einmal eine A u f l a g e n a ch ri ch t zukommen lassen. Die Auf-
lagenachricht firmiert unter „Unwahre Behauptungen über
Reichskanzler von Papen".

Zn dieser Auflagenachricht wird zu gegeben, daß Aerr
von Papen es als preußischer Landtagsabgeordneter abgelebnt
bat, von der Tribüne des preußischen Landtags herab eine Rede
über und für das Saargebict zu halten. Aber er will
nicht aus persönlichen Motiven aus der Gefahr heraus, daß er
seine Verwandten im Saargebict schädigen könne, sondern aus
„außenpolitischen Gründen" zu der Ablehnung ge-
kommen fein. Nur merkwürdig, daß von diesen außenpolitischen
Motiven alle damaligen Zentrumsabgeordneten und Kollegen
des Lerrn von Papen nichts versvürt haben.

Zn dem zweiten Punkt der Auflagenachricht wird nicht
generell bestritten, daß Lerr von Papen für seine Germania
Subventionen empfangen bat. Wohl aber werden
Subventionen „aus öfffentlichen Mitteln" bestritten.
Darüber, was von der Regierung als „öffentliche Mittel" be-
zeichnet wird, wird freilich nichts verraten.

Die gegenwärtige „Staatsführung" benutzt das Recht zu
Auflagenachrichten gern, und zwar in einer Form, die einen
glatten Mißbrauch dieses Rechts darstellt. In riesiger Schrift
über die ganze Seite müssen die Zeitungen — fast stets Links-
blätter —' die „Berichtigung" bringen, die zumeist noch an einer
nebensächlichen Aeußerlichkeit anhakt und den wahren Tatbestand
verschleiert. Die Tatsachen, das mögen sich die autoritären
Lrcren inerten, schaffen sie auf diese Weise doch nicht aus der
Welt. !lnd die Tatsachen über den Papen von früher und beute
können auch ein Dutzend Auflagenachrichten nicht aus der Welt
schaffen.

Merkblatt für unsere Frauen

Disttiktsfrattenausschüsse. Donnerstag: Zusammenkunft im
Parteikonferenzsaal. Tagesordnung wird Mittwoch bekannt-
gegeben.

et. Georg-Süd: Dienstag: Frauenahend bei Wolter«.
Sacksenstraße.' Vortrag der Genossin Wagner: „Die Wahlen
und das Volksbegebren."

Fuhlsbüttel: Frauenversammlung verlegt auf Dienstag,
15. November, bei Lutterloh.

Langenhorn: Dienstag: Frauenabend in der Siedlungs-
fchule. Vortrag von A.RHeti: „Religion und Sozialismus."

Uhlenhorst Dienstag, 20 Uhr, in der Schürbecker Straße,
unter der Lochbabn, im Zugendheim. Vortrag der Genossin
Radloff: „Aus Bebels Leben."

Barmbeck-SÜd. Bezirke 31 bis 3 5. Montag Frauen-
abend bei Voigt, Dulsberg-Süd 2. Vortrag der Genossin Laß:
„Das Ergebnis der Reichstagswahl."

Barmbeck-Nord. Dienstag, 20 Uhr, Frauenabend. — Don-
derstag, Diskilssionsschulung fällt aus.

Lohenfelde. Dienstag, 19.30 Uhr, Frauenversammlungin der
Berufsschule Angersttaße'4. Vortrag der Genossin El. Mill-
h a h n.

Lamm-Lorn-Borgselde. Bezirke 12, 14, 15, 16, 18 und25.
Dienstag, 20 Uhr, Frauenabend im Lerrenbaus Lämmer Park.
Vortrag des Genossen Wellhausen: „Neues au« Rußland."

kauSwjrlfckaMlckt Vereinigung.

Eimsbüttel, Landarbeitsabende, Montag, bei Rosenstein,
Emilienstraße 49. Gäste willkommen. — Mittwoch, bei E. Riedel,
Eppcndorfer Weg 13.

Larvestehude-tzohelust, Freilag. Frauenabend bei Rieseler,
Schlump. Vorlesiing des Genossen Tellkamp.

Uhlenhorst, Dienstag, 20 Uhr, Landarbeitsabend im Tages-
heim Zarrestraße 27/29. Alle Genossinnen müssen erscheinen.

Eilbeck, Dienstag, Landarbeitsabend, bei Möller, Eilbecker
Weg 182. Musik, Vorlesung.

Lamm-Vorgselde, BezirkeO, 1 1,30 u n b 31, Dienstag,
20 Uhr, Frauenabend bei Schult, Süderstraße 211. Musikalische
Unterhaltung der Genossin Wehnert. — Bezirke 17,19,21,
22, 26, Dienstag bei Nehls, Dolckelersweg.

Lorn, Dienstag Frauenabend in der „Alten Wache".
Veddel, Landarbeitsabende Bezirke 1 und 2 Mittwoch

bei Oblmeier. — Bezirke 3 bi« 5 Donnerstag im Gewerk-
schaftshaus, V ’ del.

Frauenecke Altona

1. Distrikt. Zu unserm Geselligkeitsabend nm 26. November
zu stiftende Geschenke sind bitte bis zum 20. November bei
der Genossin Bodenstein, Schmidts Passage 8, abzugeben.

2. Distrikt. Frauenalwnd am Dienstag, 15. November,
20 Uhr, bei Bobstedt, Große Wesierstraßc l. Borttag mit

Lichtbildern von Frau Dr. Volkmar über Frauenkrank-
heiten.

5. Distrikt. Frauenabend, Dienstag, 15. November, 20 Uhr,
bei Laß, Kieler Straße 54. Borttag der Genossin Karpinski,
Lambttrg, über das Thema: Die Frau als Kamerad.

WfflEISBlÄITL

200*300

Reinhaargarn-Teppiche,

praktische, strapazierfähige Webart für den täglichen Ge-

brauch. .Moderne Muster, ähnl. wie Abbildung. Größen ca

Z 12 75 g 18.- I 26.- g 38.-

tt<«

R

O A M B E P G
Z
□ Kostenfreier Versand

auch nach autwärh.

Verlangen Sie unverbindlich

farbige Teppich - Abbildungen

200*300 cm gross

n

Rein - Haargarn -

Läufer, mit fester

Rüddeite, moder-
ne Streifen etwa

68 cm br. m 1.20

90 cm br. m 1.90

H««rb rüffel-Lte»

fer, rein. Haarmat

Künftlerzeidinung
68 cm br. m 2.25

90 cm br. m 3. -

120 cm br. m 5.50

heißt das neue interessante Kupfertiefdruck-Magazin von Teppich-Juster.

Viele, viele Abbildungen von schönen, behaglichen Heimen und weit über

100 Fotos von Teppichen, Gardinen usw. (alles mit Preisen) sind zu einem

wertvollen Heft vereint,das Ihnen ficherauch manchen Rat für Ihr Heim geben

wird. Sie.edwJten.es kostenlos gegen dennebeostehenden Abschnitt

lerauesdineidenl

Ao TEPPICH-JUSTER, Hamburg 3, Ellemtorsbrüdce 5

Senden Sie mir ko.tenlos das neue interessante Kupfer-

— a 1 tiefdrudc-Magazin„Anregungen für behagliches Wohnen".

Name :

Ort: — ■ ,..w

4br H. E. Sk’jßtj - ■ ■. —<

(§) Aklki-MWlWgWM
) ©dchaitlfteae: Grobe Tveaterslrobe 44. l.tttaae.

Telephon: 34 55 21.

Larvestehude-Lohelnst, Bezirk 8 bis 11. Bezirkslokal ist
jetzt nicht mehr Tbeßen. Mittelweg 40. — AaitationSlokal für
Sonntag bei Sonntag, Mittelweg 126, Laus 2, 1. Et.

Fuhlsbüttel. Freitag, 11. November, Revolutionsfeier tut
„Ihland , Fublsbütteler Straße 684. Feierrede: Genosse
K. Meitmann. Mitwirkende: Sprech und Bewegungsckor
des Bildungsaussckufses. — Ehrung der Parteijubilare.

Eilbeck. Bezirksführer Sonntag, 8 Uhr, unbedingt bei Rath»
mann.

Distrikt Geesthacht. Mittwoch, 9. November, Mitgliederver-
sammlung bei Leitmann, Lim Markt. 1. Vortrag, 2. Stadtver-
treterwahl.

Distrikt Billwärder. Sonnabend, 12. November, Mitglieder-
Versammlung im Annenhof. Borttag: „Born 9. November 1918
bis zum 6. November 1932."

Distrikt Volksdorf. Sonnabend, 12. November, Revolutions-
feier bei Weinheber. Feierrede: Genosse K. M e i t m a n n.

eozialdkmokratischer Herein Silicon

2. Distrikt. Bekanntgabe der Wablresultatc am Sonntag-
abend im Distriktslokal.

Reinwollene Teppiche, mit festgewebter Rückseite, prak-

tische Perlermuster von wunderbarer Farbenpracht. Größen:

Z 13» Z 19» M 29.-

Bettumrandung,

echt Velour-Plüsch, reine Wolle mit dichter Rückseite, ein

Läufer 68x340 cm und zwei Vorlagen je 68x140 cm 25.-

TüllbeJttdgcke« solide Webart, über zwei Betten 5.75

Wollplüsch-Teppiche, bekanntes Markenfabri- ♦

kat, mit Original - Fabrikstempel. Starkfädiges |

Wollmaterial, dichte Rückseite,AtMdMui
170-iq 200 00 230 QZ 250 a c 300 ze
235 IO’- Z0ö2>.- 5s5OÖ.- 355 4D.- 4Öö6D.-

sournay-Teppiche, aus reiner Wolle, in herr-

lichen Persermustern. Der erprobte Strapazier-

Teppich. Größen mit Fransen etwa;

8 45.- 1 58.- £88, Z124-

Vorwerk-Teppiche, der wollene durchgewebte

Teppich. Eine Höchstleistung. Moderne und

Perlermuster. Größen mit Fransen etwa

235 68.- 3?5 98.- 1115- §142,

Preiswürdigkeit and Qualität

sind die Leitgedanken bei Teppich-Juster,

deshalb wurde Teppidi-Juster in wenigen

Jahren zum größten norddeutschen Spe-

zialhaus für Teppiche, Gardinen usw.

HAMBURG • ELLERNTORSBRUCKE 5
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BARMBECK. MÖNCKEBERGSTRASSE

KARSTADT

r Fülle des Gebotenenaus d e

Damen-MäntelBaumwollwaren

1450

Q68
19.75füttert

Flurgarderoben 1Q75
echt Eiche, mit Facettespiegel.... I

Läufer. Decken
Trikotagen

kragen

Damenkieider

Wollstoffe

Perser und modernWoll - Tapestry,
gemustert, ca. 50 StückZWO cm

068

14 75

Gardinen, Stoffe

Schuh waren

Pelze Meterbreit
ca. 70 cm breit ... Meter

breit Meter

96 cm breit. . Meter

Damen-Wäsche Größe 28 / 30 Paar

Handarbeiten

Damen-Hüte

HaushaltwarenSchreibwarenKinderkleidung

28 cmverzinkt, 30 cm 88

OrOße 00»tickerki

gemustertes Papier, 25/25
Taschentücher

3 Stücksäum

Damen-Taschentücher <3ä
Makobatitf, mit Hohlsaum ... 6 Stick W

Handschuhe

Parfümerie

Größe 45-55Passenform

Berufskleidung

Q38
Modewaren

Glas, Porzellan

Sardinenschalen A33
mit Gabel V

Bijouterie

Herren-Artikel

Luxuswaren

Handtaschen

018

ite Kammgarn-Qualität
0.48

aus blauem Molton, ganz auf warmem
Futter, mit Goldknöpfen und Arm-

Popeline, mit 1 Kragen u. gefütterter
Brust

Glan ztwist AIS
Karton < 16 Knluel V

Damen -Strumpfhalter ä »
au* glattem oder geritschtem Gummi- MI
hand, gute Qualität Paar 0.88 0.28 W

in verschiedenen Lederarten, mit Se-
paration

D
100
aus

Herren -Taschentücher
Mako, mit farbigem Rind und Hohl¬

aus gemustertem Waschsamt mit lang.
Aerme! u. weißen Kragen, in niedlicher

Sch we den stoss e
Baumwolle mit kunstseidenen Streifen,
Pastellfart, en, ca. 120 cm breit, Meter

Sch wed e n stosse
in modernen Streifenmustern, ca. 75 cm

aus kräftigem Köper, mit auswechsel-
baren Knöpfen

Crepe Ma r ocain
Kunstseide, entzückende Muster, für
Nachmittags- und Abendkleider, ca.

Stadttaschen
VoHrindlederj gefüttert, 32 cm

Briefkassetten
Leinenpapier, 20 Bo»en, 20 Umschläge
mit Seidenpapierlutter

reich dekoriert, 2teilig, echt Por-
zellan 88 <i

für Kinder, braun, Größe 23 26 2.71»
Größe 19/22 Paar

Kartonschirme Ag&
40 cm Durchmesser, Perg

Boucle- Läufer
rein Haargarn, in modernen Streifen,
ca. 60 cm breit.,... Meter

Duchesse
für Jacken und Mäntel, gute Futter-
Qualität, in allen Farben, ca. SO cm

ecken
cm Durchmesser, für Korbtische

gutem Haustuch, sehr hübsch

Waschsamt
bedruckt, neue entzückende Muster,

BlumenvasenA 30
18 cm hoch, glasiert

Cabarets
Pressglas

Einige Beispiele

Waschkörbe
oval, obere Länge 70 cm

23 teilig, für 6 Personen, mit Goldrand

Ton Verdampfröhren
für die Heizung

Breeches- Hosen
aus Cordstoffen, besonders wider-
standsfähig, guter Sitz

Woll- oder Bouclö- Schal Ago
in großer aparter Farbenattswahl

1.76 1.38 W

mit Futter, gutes Gubener Fabrikat...

Damenschirme
Kunstseide, mit Borde, fehlerfreie
Ware

mit Lackbesatz. Größe 23 / 26 ... Paar

Schulstiefel
in schwarz und braun, Rindbox, mit
Doppelsohlen, Größe 28 / 35 Paar

Kinder-Überschuhe
zum Aussuchen, Größe 34/35 Paar 3.75

Wintermäntel
sehr hübsche Sportformen, in guter
Verarbeitung, ohne Pelz .. 19.60

Wintermäntel
flotte jugendliche Formen. mit
hübsc her Pelzkrawajte, ganz ge-

Jugendl. Wollkleider
aus Mooscröpe,reine Wolle, Oberteil
aus dem modernen, römisch ge-
streiften Jersey

Reizende Wollkleider
aus Afghalaine, reine Wolle, mit
buntem Seidenschal und mit mod.
Puffärmeln

Sporthemden
Flanell, mit festem Kragen u. Krawatte

Jede weitere Größe 0.30 mehr.

Knaben-Mäntel
aus englisch gemusterten Stoffen, mit
Rundgurt und l aschen, ganz aut warm
Futter Größe 00

Jede weitere Größe 0.40 mehr.

Mädchenmäntel
aus eint. Diagonal mit Pelzkragen und
flotter ROckengamierung Größe 60

Jede weitere Größe 0.75 mehr.

mit Innenglocke, farbig und Nickel,
gutes deutsches Markemabrikat, 1 Jahr
schriftliche Garantie

Damen-Armbanduhr
mit Ripsband, Tula-Silber, deutsches
Ankerwerk, 1 Jahr schriftliche Garantie

« 088

ans Marengo-Diagonal, in guter
Verarbeitung, gutsitzende jugendl. ■ MSP
Forme«, mit großem aparten Pelz-

'Jumperschürz en
aus buntem Trachtensfro'f mit Pa.-pel,
eroße Form

Berufskittel
aus Zephir, mit gemustertem Besatz

Damen - Handschuhe A88
Seidentrikot mit Ausstattung. «JI® 0

Paar 1.75 1.38 W

Nappa - Handschuhe ^75
für Damen und Herren, gefüttert 4.75 <W

Damen-Strümpfe
künstliche Waschseide, feinmaschig
od. echt Mako, oderUnterziehstrttmpfe,
reine Wolle

Damen-Strümpfe
künstliche Waschseide, elegante fein-
maschige Qualität, oder Kunstseide
plattiert, oder echt Mako zweifädig...

Damen-Strümpfe
feinmasch.Waschseide, hochwert.Qual,
od. reine Wolle mit Kunstseide plattiert

Herren-Socken
reine Wolle, gestrickt oder Wolle
plattiert, moderne Fantasie-Muster....

Briefblock
lOO Blatt Inhalt, liniert, kariert u. glatt

Amateuralben
larbiger Leirenband. 24 Blatt Inhalt
Große 33 X23 1.38 Größe 19X28

■ittert, weiß und aclrwarz-weiß, ■ ■ *-
esche Kleidergarnitnr... ■

Seal-Kanin - Platten 4450
für Mäntel-Kragen u. zur Verlängerung ■
des Mantels, gute Qualität, 35/105 cm ■ 8

Putj-und Wichskästen A|88
lackiert, 31 cm breit Stock

SchlosserJacken oder

Hosen aus haltbarem Drell, in
guter Näharbeit

Herren-Hosen
in vielen Streifen, gute Strapazier-
qualitäten

150 cm. gut gepolstert, mit Asbest-
untersatz

Waschtöpfe
verzinkt, mit Sieb imd Deckel,
40 cm 3.75 36 cm

Sah Eisen
Steilig

Puhkommoden
Hartholz lackiert, mit 4 Schubtoden,
Linoleumplatte

Neueste Wollkleider

aus gutem Mooscröpe, reine Wolle, 1775fesche Verarbeitung, mit Samt, 8 M
Puffärmeln und Garnitur 8 M

gezeichnet

Tischdecken
130/160 cm groß, mit schöner Indan-
thren-Kante und flotten Kreuzstich-
z es ehnungen. .".TT."

Filet-Tischdecken
130 cm Durchmesser, sehr schön ge-
stopft, mit langer Kunstseidenfranse ..

Küchen - Garnituren
3teilig, mit schöner blauer Applikation
und flotter Delftzeichnung

Nachmittagskleider
aus Crtpe Hammerschlag, neue eW Cfl
Prinzesrform. mit durchbrochenen
PufUrmeln

Damenringe
Silber, 800 gest., großer Farbstein,
elegante Form Stück

Mantel-Kragen
EjarrS und farbig Kanin, kleidsame
Formen

Mantel-Kragen
Biberette, neue Form auf Kunstseide

Mantel-Kragen
Otter-Kanin, gute Qualität, moderne
Form auf Kunstseide

Schal-Kragen
Biberette, Seal-Kanin electric, Pata-
gonisch- und Zobel-Kanin, beste Qua-
lität, Verarbeitung, auf gute Kunstseide

Badeta bletten
mit Fichtennadelozon, 6 Stück, in
Celofan

Gummischwämme
große Form, mit gerundeten Ecken ...

Feine Toilette - Seife

gut parfümiert, 6 große Stücke in
Cellofan x

Taschen- Manikür
rein Leder, mit Schere, Nagelfeile und
2 Instrumenten

Gebäckdosen Ag8
farbig, modern geschliffen WP

Limonadenservice 138
optisch farbig, 7 teilig W

Puddingsätze 438

Vasen AftR
echt Bleikristall, handgeschliffen, mod.
Formen Wp

Kompottschalen O75
echt Bleikristall, handgeschliffen A

Körbchen A75
echt Bleikristall, handgeschliffen, « 75 eb

Herr.-Einsatzhemden
kräftige Qualitäten, oder Normal-
Hosen, wollgemischt, in solider Verar-
beitung, alle Größen.... 1.75 1,38

Herren-Futterhosen
schwere Qualität, grau u. beigefarbig, m.
weißem Futterod.Herren-Normalhemd.,
wollgemischt, mit Doppelbrust, 1,75

Dam.-Futterschlüpfer
mit kunstseidener Decke, in schönen
Pastellfarben, oder Damen-Hemdchen,
Wollmako, mit Bandachsel 1.3S

Dam.- Strickschlüpfer
reine Wolle, elastisch gestrickt, in
solidenFarben.alleGrößen,3.75,8.75

Schlüpfer
aus gutem Kunstseidentrikot

Unterkleider
Charmeuse, mit reich ge ticktem Motiv

Immerscharf mit Klip, echt Silber 800
gestempelt

Manschetten -Knöpfe
echt Silber, 800 gestempelt, mit echtem
Perlmutt Paar

Zigaretten-Etui
Alpacca, gestempelt, innen vergoldet

Blumenvasen
glasiert, 22 etn breit, 9^ cm weit,
hübsche Formen

Kakteenbänke
Holz lackiert, in leuchtenden Farben

Krümelgarnituren
lackiert, mit Nicneleinlage

Wäschetruhen A«
Sitz gepolstert, mit seitlichen Lehnen, ■
Ausführung in Peddig .. 6.75 4.75 Äl

Peddig tische A 75
Platten mattiert, cm Durchm. 4.75 " **

cm Durchm. 8.75 50 cm Durchm. fli

Radioschränke 4^175
Buche, dunkel gebeizt, mit Innen- 8
Einrichtung 8 iT

Hüftgürtel
aus festem Drell, seitl. gehakt, mittel-
breite Form

Hüfthalter
aus gutem Satindrell, seitl. gehakt und
Kückenschnürung, besonders feste Ver-
arbeitung

Jacquard - Boucle - Läufer
rein Haargarn, neue Muster, ca. 65 cm
cm breit Meter

Bettdecken
gewebt Tüll, über 2 Betten, in schönen
vollen Blumenmustern

Q68

Q38

OSS

Pyjamaflanell
weiche Qualität, einfarbig und In leucht.
Streitenmustern Meter

Kissenbezüge
ca 80 / 80 cm, aus kräftigem Linon,
mit kunstseidenem Rahmen

Tischtücher
ca. 130/160 cm, aus kräftigem, schtes.
Halbleinen, in modernen Dessins

Kaffeedecken
ca. 130/160 cm, indan hren, neuartiges
Noppengewebe, in zarten Pastellfarben

Bettbezüge
aus glanzreichem Satin, volle Bett-
größe Stück

Schlafdecken
140'190 cm, gut gerauhte, weiche
Qualität, moderneKaromuster

Fesche Kappen u. Hüte AäS
in vielen schönen Ausführungen, hoch BJhöömodern ..

Filzkappen und Filzhiite
feech gearbeitet, in allen Weiten B

Jugendliche Matelothüte <6 75
aus Filz, mit aparten Garnierungen... W

Vornehme Frauenhüte A75
Matelotiorm, aus Velourette, mit eleg
Ripsbandgarnitur, in großen Kopfweiten MU

0.88 068

Gitterstoff, Einsatz, breiter Fuß mit
Fransen, ca. 215 cm hoch Meter

Jacquardrips
mit Kunstseide, moderne Muster, aparte
Farben, ca. 120 cm breit........ Meter

Stickereien A38
für Bettwäsche, solide Ausführung.
ca. 8—JO cm breit, Meter 88 4 68 <9

Wintermäntel

aus schweren Marengostoffen. mitAQ50beso lden! schönem, echten Pelz-
kragen 30.50 ■W 1^

Frauenmäntel

Crepe-Caid
reine Wolle, in vielen Farben, Meter

W o 11 - N a 11 6
ca. 98 cm breit, schwere reinwollene
Kkiderware, neueste Farben, Meter

Mans e l-V e I o u r
ca. 140 cm breit, reine Wolle, in
schwarz, marine und braun, Meter

Seidenstoffe

Prima Messingstativ A75
4 teilig täa

Barometer
solides, rundes 85 mm-Werk HM

Halbleinenband A08
Paket ä 3X2 Meter, sortierte Breiten HM

Gummilitzen aao
wasch-n.kochbar. Stck. äSMtr.0.18 0.12, W

Stück i 3 Meter 0.18 W

Reissbrettstifte A12
Karton 1 240 Stock W

Papierkörbe A|88
dicht geflochten MM

Ledertücher ASS
Größe c*. 41X31 cm W

nach geahmt — nie



Fremdenlistc eingetragen haben soll. Wie man sieht, eine kleine
lächerliche Klatschgeschichte, die ein typisches Zeugnis für den
rrrrevolutionären Elan der KPD. ist. Lassen wir ihr und ihren
Äinter-„Männern" das kindliche Vergnügen. Erna tum Suden
selbst teilt uns zu diesem Tratsch mit, daß sie bereit sei, mit
jedem, der ihr den Nachweis für den blühenden Unsinn liefert,
auf Lebenszeit ihr Einkommen zu teilen. Vielleicht bemühen sich
danach die Schreiberlinge vom Valentinskamp, zumal sie sich bei
der Durchführung der entsprechenden Ermittlungen moralisch in
ihrem Element bewegen würden.

Musi man mehr zu dem Quatsch sagen? Er zeigt die Er-
bärmlichkeit der KPD und ihres Kampfe» in so greller Beleuch-
tung, daß jene, die diesen Schwindel fabrizieren müssen, noch
mehr Anspruch auf Mitleid haben, als jene, die ihn lesen müssen.

Keine SWefannWt auf 6ffeniliit>en

Wen

Die Polizeibehörde weist darauf hin, daß am Sonntag eine

Bekanntgabe der Wahlresultate auf dem Gänsemarkt, Rathaus-
markt oder sonstigen Plätzen nicht stattfindet.

Wichtiger Zeuge gesucht. Zu dem am Mittwoch, 2. Novem-
ber, morgens gegen 7 Uhr, in der Admiralitätstraße auf Na-
tionalsozialisten ausgeführten kommunistischen Aeberfall wird als
wichtiger Zeuge ein Fensterputzer gesucht, der am Rödingsmarkt
kurz nach 7 Ühr drei flüchtende Männer verfolgte und hierbei
Äilferufe ausstieß. Der Fensterputzer trug eine Leiter; er wird
dringend gebeten, sich möglichst schnell bei der Kriminalpolizei im
Stadthause zu melden. Personen, die glauben, den als Zeugen
gesuchten Mann zu kennen, werden gleichfalls gebeten, diesbezug-
liehe Mitteilungen bei der Polizeibehörde zet machen.

8. Vor dem Wahllokal darf sich nie-
mand etwas in die Hand stecken

lassen.

6. Jeder Wahlberechtigte erhält im Wahllokal
den amtlichen Stimmzettel, der als solcher

kenntlich gemacht ist.

7. Jeder Wahlberechtigte begibt sich allein (nur

invaliden Wählern darf geholfen

werden) mit dem Stimmzettel in die Wahl-
zelle.

8. Das Kreuz muß in den Kreis neben

der 2, Sozialdemokratische Par-

tei, gemachtwerden.

9. Nachdem das Kreuz in den Kreis Nr. 2 gemacht
worden ist, muß der Stimmzettel in den im

Wahllokal überreichten Umschlag gesteckt

und danach dem Wahlvorstand übergeben
werden.

10. Wer Liste 2 gewählt hat, wirbt unter Bekannten,
Verwandten, bei Nachbarn und Freunden und

stellt sich im zuständigen Agitationsiokal der

Sozialdemokratie als Wahlhelfer zur Verfügung.

Parole für den Sonntag:

Wählt Sozialdemokraten,

Liste 2

Wer einmal „Mallungcir

Erstaunlich, wie die KPD. sich in .Hamburg bemüht, unter

Bacheis zu stellen, nicht nur, daß „der Lauptfeind die Sozial-
bembfratic* ist, sondern vor allem, daß es ihr in diesem Kampf
genen die Sozialdemokratie an sachlichen Argumenten so sehr
gebricht, daß sie Zuflucht zu persönlichen Verleumdungen,
oder aber zu elendem Klatsch nehmen muß.

Nachdem sie das ausgiebigst gegenüber einigen Kandidaten
der Sozialdemokratie besorgt, nimmt die Lamburger Volks-
zeitung sich am Freitag noch einmal der sozialdemokratischen
Kandidatin Erna tum Guben an. Gute Beziehungen zu un-
sauberen Charakteren, deren Geltungsbedürfnis im umgekehrten

. Verhältnis zu ihren moralischen Qualitäten steht — darum sind
'die Beziehungen zwischen ihnen und der KPD. so gut — sind die

Grundlage für die neuesten „Enthüllungen". Da wird beispiels-
weise berichtet, daß es der „einflußreiche Schwager" von Erna
tum Suden sei, dem sie die Kandidatur für den Reichstag ver-
danke. Man sollte glauben, daß die KPD. schweigen würde,
wenn von Schwagern die Rede ist, denn allzu gut ist noch die
Anterschlagungsaffäre Wittorf und die saubere Rolle, die
Schivager Tliälmann dabei spielte, in Erinnerung. Aber die
KPD. liebt nun einmal den Klatsch, auch wenn sie sich durch
ihre eigene Darstellung selbst widerlegt. Denn einmal soll es der
Schwager gewesen sein, der die Kandidatur Erna tum Südens
bewirkt hat, auf der andern Seite berichtet die Volkszeitung
selbst, daß Erna tum Suden trotz ursprünglichen Ver-
zichts „mit Majorität gewählt" sei.

Wichtiger aber ist der .Hamburger Volkszeitung und ihrer
Beziehung, daß Erna tum Suden sich vor einigen Jahren einmal
in einem Ostseebadeort als „Gräfin turn Suden, Lolland", in die

Starke Zeitnahme bet der Bestattung

deß ermordeten Reichsbannermannes

Freitag, an einem Lerbsttage von seltener Schönheit, trug
man den von Nazibestien ermordeten Reichsbannerkameraden
Lenry Suckstorff zu Grabe. Eine Welke der Trauer und
eine Welle der Empörung war durch die Lamburger Arbeiter-
schaft gegangen, als sie am letzten Sonntag die Kunde von
der ruchlosen Tat in Eimebüttel erfuhr. Diese Empörung und
diese Trauer fand am Freitagmittag einen erhebenden Aus-
druck bei der Bestattung bet Ermorbeten auf bem Ohlsdorfer
Friedhof. Eine riesige Menschenmenge hatte sich schon
frühzeitig auf dem Platz hinter dem Verwaltungsgebäude ein-
gefunden: Arbeiter und Arbeiterinnen aus allen Stadtteilen
Lamburgs, alles Anhänger der Eisernen Front. Mehrere
tausend Reichsbannerleutc in finiform hatten sich ebenfalls for-
miert, um dem Kameraden, bet so jäh aus ihrer Mitte ge-
rissen würbe, das letzte Geleit zu geben. Zn geordneten Karrees
standen die Abteilungen, und eine ernste Gemessenheit, eine
tausendfach empfundene Trauer beherrschte jeden, der aus sozia-
listischer Solidarität erschienen war.

Mttten unter dieser trauernden Gemeinde stand der schlichte
Sarg des toten Reichsbannerkameraden, von einer Ehrenwache
des Reichsbanners flankiert. Die Farben der Deutschen Repu-
blik, für die Lenry Suckstorff sein junges Leben hat lassen
müssen, bedeckten feierlich den Schrein mit dem Toten, find utp
den Sarg scharten sich die vielen schwarzrotgoldenen Fahnen
des Lamburger Reichsbanners, daneben die Banner der Sozial-
demokratie und der Arbeitersportler. Das leuchtende Messing
der Fahnenspiyen war mit Trauerfor aller sonnigen Fröhlichkeit
beraubt. Neben zahlreichen Abordnungen mit Kränzen, den
Beweisen tiefster Anteilnahme im weitesten Kreis, hatten sich
auch die Führer der Lamburger Eisernen Front eingefunben.

Der milbe Schein ber Lerbstsonne lag über den Trauern-
ben, als eine Reichsbannerkapelle mit ernstem, getragenem
Marsch bie

Zcamtfekr

eröffnete, flnb nun war es ber Gauführer der Reichsbanners,

ficinriih SkinftiM

ber vortrat, um bas große Opfer, das Lenry Suckstorff für das
Löchste, das es gibt, für die Freiheit, gebracht hatte, in eindring-
lichen Worten zu würdigen. Angescchts des Sarges gelobte

teinftlbt im Namen aller Reichsbannerlameraben, im Geiste
des verstorbenen Kämpfers zu leben, zu arbeiten und zu wir-
ken, um das Ziel zu erreichen, das sich die Arbeiterbewegung
gesteckt habe. Mit einem erschütternden Dank an den toten
Kameraden, ber einer der Aktivsten gewesen sei, schloß Stein-
feldt seine Rede.

Als Vertreter der Sozialdemokratie Lamburgs, der Lenry
Suckstorff ebenfalls angehörte, sprach

Packivsrsitzknder Meiimann

kurze, eindringliche Worte der Trauer. Er bewies an diesem
Opfer die Wahrheit der Worte des Dichters Bröger, ber ba
sagte, baß Deutschlanbs ärmster Sohn auch sein getreuester sei.
Auch Lenry Suckstorff, der nun von Mörderhand gefallen, sei
ausgewachsen mit bet Sehnsucht im Letzen, baß die Zdec des
Sozialismus auch für ihn Wirklichkeit werbe. In biesem
Streben habe er sein Leben lassen müssen. Meitinann schilberte
bann ben Ermorbeten als eifriges Mitglicb ber Sozialbemo-
kratie, bessen Anbenken bie Partei stets hochhalten Werbe. Auch
er schloß feine Ansprache mit ber Versicherung, bas Werk ber
Befreiung ber Arbeiterschaft im Geiste bes ermorbeten Reichs-
bannertameraben fottzusetzen.

Qßieber ertönten Ttauetweisen, bann formierte sich ber

Trauerzug nach ber Kapelle 12.

Selten sah ber Ohlsborfet Ftiebhof ein solch einbrucks-
volles Trauergeleit. Voran marschierten in geschlossener Orb-
nting mehrere tausenb Reichsbannerleute mit ihren Fahnen unb
Stanbarten. Dem Leichenwagen unb ben Angehörigen schlossen
sich bie zahlreichen Kranzaborbnungen an. flnb nun folgten
die Führer ber Eisernen Front, Parteivorsitzenber Karl
Mettmann, bie Reichstagskanbibatcn Dr. Staubinger,
Siebermann und Da hrenborf, ber Vorsihenbe ber
sozialbemokratischen Bürgerschaftsfraktion, Pobeyn, bann
die vielen Parteifahnen unb schließlich ber große Kreis von
Freunben unb Bekannten bes Ermorbeten aus seinem Cims-
bütteler Parteibistritt.

Die breite Allee hinaus stauben Tausenbe von Menschen,
bie stumm unb teilnahmsvoll ben Zug an sich votübetziehen

ließen, flnb weitere Tausenbe marschierten zu beiden Seiten
des Zuges im gleichen Schritt und Tritt, eine volle Stunde
lang, weit über den Ohlsdorfer Friedhof hin, zur Kapelle 12,
in ber ber Sarg noch einmal aufgebahrt würbe und bie Trauer-
feier für bie Familienangehörigen, Verwanbte und Freunde
ftattfanb.

Während der kurzen Feier in der Kapelle hatte das

Reichsbanner auf bem ganzen Wege bis zur Grab-
stätte hin Aufstellung

genommen. Eine lebende Mauer von uniformierten Reichs-
baiineitauieiaben faßte den Weg ein unb gab dadurch der
letzten Fahrt bes toten Reichsbannerkameraden ein Gepräge
von außerordentlich erschütterndem Eindruck.

sinter den Klängen eines Trauermarsches bewegte sich ber
Zug von ber Kapelle an den Tansenben von ernst dastehenben
Reichsbannerleuten vorüber. Voran bie schwarzrotgolbenen
Fahnen, biese Farben, für bie Lenry Sucksstorff sein ganzes
Leben eingesetzt hatte, baun bie zahlreichen Krauzaborbnungeu
unb schließlich die Schufoabteilung Eimsbüttel, ber ber er-
morbete Reichsbannerkamerad augehört hatte. Seine nächsten
Kameraden hatten es sich nicht nehmen lassen, den Sarg mit
bem Toten bie letzte Strecke bes Weges zu tragen.

Hin ba« kühle Grab scharten sich noch einmal die leuchten-
den Fahnen der Republik und des Sozialismus.

sinter ben Klängen bes Liebes: „Ich hatt' einen
Äameraben . . .* sank ber schwarze Schrein mit ben
sterblichen UeMerreften Henry Suckstorff« in die Erbe.

Grüßend stauben bie Reichsbanuerkameraben, während der
Abteiluugsführer der Elmsbütteler Echufo, Kamerad Fechter,
als erster das Wort über ber offenen Gruft ergriff. Für ben
ermorbeten Kameraben al« letzten Gruß legte er einen Kranz
ber Abteilung nieber. Al« nächster legte Gauführer Stein-
feldt den Kranz des Reichsbanners, Gau Äamburg, nieder.
Ihm folgte Parteivorsitzenber Meitmann für bie Hambur-
ger Sozialdemokratie mit einem Kranz. Seine Kameraden
gaben Lenry Suckstorff eine Freiheitsfahne mit ins Grab,
und bann folgten bie Vertreter ber Erwerbslosen-Gemeinschaft,
bes Reichsbanner« von Echleswig-Lolstein, ber Partei und
des Reichsbanners von Altona, ber Sozialbemokratischen Ar-
beitsgenieiuschaft, ber Kameraben vom hamburgischen Arbeits-
lager Norbholz, ber Arbeiterfportler, und zuletzt fenfte sich
noch einmal die rote Fahne des Parteibistritts ehrend über
das Grab.

Damit Waren bie Trauerfeierlichkeiten für ben ermorbeten
Reichsbanuerkameraben beenbet. Noch lange aber stauben die
Freunde Lenry Suckstorff« trauernd an der offenen, über und

über mit Blumen geschmückten Gruft.

„Was machst du?"

„Na, meinst du etwa, wir bringen das Boot wieder

zurück?"

„Aber das ist ja . . ."

„Das brauchst du mir nicht zu erzählen. Ich habe

schon ganz andere Sachen geschoben", sagte Zohrens.
Da wurde Wilhelm die Unbeständigkeit feiner Augen

und ihr zuweilen tückischer Glanz klar, und noch manches

andere. Nun wußte er, weshalb Zohrens manchmal vor

geöffneten Fenstern stehenblieb, oder in wartende Autos hin-
einblickte, wenn niemand in der Nähe war. Eine elende

Beklommenheit kam über ihn. Er sprach kein Wort, als

sie über die große Wasserfläche fuhren. Er ließ auch Zohrens
allein das Boot führen.

„Steig doch ausl" schimpfte Zohrens. Wilhelm ant-

wortete nicht.

Sie durchfuhren einen langen Seitenkanal und legten an

einem Vootsschuppen an. Zohrens verschwand durch eine

Tür in der Schuppenwand. Als er mit einem Manne

wieder zum Vorschein kam, wandte Wilhelm das Gesicht ab.

Er hörte auch nicht, was sie sprachen.

„Na, nun komm raus, MenschI" Da stand Zohrens

wieder allein auf dem Steg.

Durch den halbdunklen Schuppen gelangten sie auf die

Straße, ohne jemand zu sehen.

Es ging ihnen übrigens nun eine Weile gut. —

Das Geld ging zu Ende; die Bedürfnisse aber, deren Be-

friedigung sie sich eine kurze Zeitlang zur angenehmen Pflicht

hatten machen können, schwanden nicht mit. Sie saßen in

Gaumen und Nase, in Gang und Griff und machten die

jungen Leute nervös und streitbar. Die Kommode war leer,

bis auf die schmutzige Wäsche; der Spiegelschrank gähnte

hinter seinen Türen — und doch geschah es ihnen immer

wieder, daß sie eine Schublade aufzogen oder eine Tür

öffneten, um nur zum hundertsten Male festzustellen, daß nichts

ßfj-t Trink- oder Rauchbares mehr vorhanden war. Dann

senkten sich die Lände verstohlen in die Taschen; aber aus

denen war auch das letzte Geld seit langem verschwunden.

Wenn sie sich dann beteuerten, nichts mehr zu besitzen, dann

hatte jeder das Gefühl, daß der andere ihm nicht glaubte. Sie

gingen einander fast aus dem Wege, weil in ihnen beiden,

ohne daß einer ein Wort darüber verlor, der Wunsch ent-

stand, die Gaunerei von neulich zu wiederholen. Bis Zohrens

eines Abends Wilhelm aufforderte, mit ihm spazieren zu

gehen.

„So spät?" fragte Wilhelm.

Zohrens sah zum Fenster hinaus: es wäre doch warm

und schön.

„Wohin denn?" wollte Wilhelm wissen, obgleich er die
Antwort im voraus kannte.

Zohren« nannte den Namen des Vororts, der seit jenem

Morgen nicht mehr zwischen ihnen gefallen war.

„Nein!" entschied Wilhelm für feinen Teil, erhob sich

und verließ rasch das Laus.

Nach langer Zeit kehrte er zurück. Es war niemand im

Zimmer. Da legte er sich schlafen.

Als er nach kurzem unruhigen Schlummer erwachte,

brannte Licht, und Zohrens saß auf dem Sosa, hatte ein

Bein ausgestreckt, beugte sich darüber unb fluchte leise vor

sich hin. Eine Bewegung Wilhelms ließ ihn aufsehen. Er

kniff die Augen zusammen und lachte mühsam, während er
mit beiden Armen das Bein mit Anstrengung hob. Die Lose

war hochgezogen, und die Wade zeigte sich blutuerfnistet.

,rUm Gotteswillen", rief Wilhelm, „was soll da« heißen?"

„Ruhig I ruhig! entgegnete Zohrens. „Alles nur halb

so schlimm."

„Du bist draußen gewesen!"
„3a", gestand Zohrens. „Unb beinah wär's schief ge-

gangen. Zch bin gcrabe babei, ba« Boot ins Wasser zu

stoßen, ba wirb hinter mir ein Fenster nach bem anbem hell,

Türen knallen, und ich sehe Männer auf mich zulaufen. Ich

die Beine in die Laich genommen unb gelaufen, wa« das,

Zeug halten wollte. Damit hätten sie sich doch zufrieden geben

können; aber die knallten wie die Wilden hinterher. Ver-

dammt! ich Ijale Glück gehabt; in vierzehn Tagen ist ber

Lappen wieber angewachsen."
♦

Aus ben vierzehn Tagen würben drei Wochen; bann

aber verließ Zohrens schon wieber ba« Zimmer, eine finger-

lange Narbe zierte fein Bein al« Anbenken an fein nächt-

liches Abenteuer. Er kam nie wieber auf ben Einfall, Kanu«

zu stehlen. Statt besten war er währenb seines kurzen

Krankenlagers auf eine andere Möglichkeit, zu Geld zu
kommen, verfallen. Er teilte sie dem Freunde nicht mit. Eine«

Tages aber kam er — es war viel Regen gefallen — mit

einem guten Regenmantel für Wilhelm an, ben Wilhelm erst

nicht nehmen wollte, bann aber boch überzog. Er saß vor-

züglich unb wäre, wenn man ihn hätte kaufen wollen, gewiß

nicht billig gewesen. Wilhelm fragte zwar ein wenig ängst-

lich nach ber Lerkunft bes Mantels, bekam aber nur au«-

weichenbe Antworten unb beschieb sich bann. Sie waren, so-

lange sie zusammenwohnten, nie über e inan ber vollstänbig
im Klaren.

Inzwischen traf ein zweiter Bries von jenen literarischen

Freunben bei Wilhelm ein, unb wieber lag Gelb bei. Das

Verpflichtenbe ber Annahme solcher Aufmerksamkeiten würbe

ihm kaum bewußt. Die völlige Gleichgültigkeit, bie bie Welt,

bie sie nicht tief unb zu ber sie von sich au« keinen Weg

fanben, ben beiben jungen Leuten entgegentrug, erwiberten

sie kräftig nach außen. Eie hatten längst barauf verzichtet,
ben Umgang«formen unb Uebereinfünften ber Umwelt eine

tiefere Vebeuttmg beijumeffen. Wilhelm verbrauchte auch

bie«mal bas Gelb, ohne von sich hören zu lassen. Es war

nur zu rasch vetschwunben; trotzbem hungerten sie seit einiger

Zeit häufig unb gründlich genug, um bei aller Jugend unb

bem ganzen Lebenswillen von Körpern, bie ihr Wachstum

eben beenbet haben mögen, Verbitterung, Trotz unb böse#

Wille« auf vielen Wegen zu sammeln. (Fortsetzung folgt).
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Der Funk-Wahlblock

ermöglicht Jedem Rundfunk»

»X r l iu , hörer die »ofortige Feit»
Der Funk-Wahlblock haltungderWahlergebnl„e

ist In allen

Echo-Verteilungsstellen und

-Buchhandlungen zu haben r IwlS aU al •

Alle Echo- Austrägerinnen nehmen Bestellungen entgegen

daß die deutsche Jabresproduttion an Milch, verteilt in 20-Liter-
Kannen, bei Zkebeneinanderstellung dieser Kannen eint
Milchstraße von der Erde bis zum Mond ergeben würde?

daß im Stande! und Verkehr rund ein Viertel der beruflich
tätigen Bevölkerung Deutschlands beschäftigt ist?

daß wir in Deutschland rund 5 Millionen Bauern haben und
nur 18 000 Großgrundbesitzer?

Sie wissen es jetzt! Diese Zahlen illustrieren die Volksfeind-
lichkeit der Standelspolitik der Papen-Regierung. Um 18 000
Großgrundbesikern eine bequeme Pfründe zu schaffen, werden
Zölle und Einfuhrdrosselung eingeführt, werden die wichtigsten
Lebensinittelpreise gesteigert, wird die Zahl der Arbettslosen
vermehrt.

Jetzt gilt eS, sich gegen diese Politik zu wehren.

Wäblt Soztalbemokraten, Liste 2
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Zehn Gebote

für den Wahlsonntag

1. Von 9 Uhr vormittags bis 18 Uhr

nachmittags wird gewählt Nach
18 Uhr wird niemand mehr ins Wahllokal hinein-

- gelassen.

2. Alle Wahlberechtigten müssen möglichst vor-

mittags wählen, um dio Wahlhandlung zu
erleichtern.

3. Nachbarn und Bekannte müssen aufgefordert
werden, ihr Wahlrecht auszuüben, um Liste 2
z u w ä h I e n.

4. Die jedem eingetragenen Wahlberechtigten

zugestellte Benachrichtigungskarte, der Melde-
schein und — für Ehefrauen — die Heirats-

urkunde, sind zur Legitimation im Wahllokal
mitzunehmen.
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Die grauen Hulier

Roman von Walter Hans Giese
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Oft gingen sie aus der Stadt hinaus und ließen sich auf

einer Wiese zwischen Blumen und Gräsern nieder. Zohrens

zeichnete, Wilhelm schlief oder träumte. Zohrens besaß zwei

oder drei Skizzenbücher, in denen, wie Wilhelm schien,

Baum und Busch, Laus und Lund getteulich kopiert war,

ohne daß Auffassung oder Ausführung irgendwelche schöpfe-

rische Eigenheit verraten hätten.

Sie lebten nicht üppig, hungerten aber selten, weil Zoh-

rens immer in der höchsten Not mit Nahrungsmitteln be-

laden ankam. Er verriet nicht, woher er sie hatte, und

Wilhelm fragte nicht. Zwei- oder dreimal in der Woche

gingen sie auf die Suche nach Arbeit, immer vergebens. Es

gab immer Leute, die schneller waren als sie, so früh sie sich

auch an den verschiedenen Vermittlungsstellen einfinden

mochten. Keiner von ihnen hatte Beziehungen, Fürsprecher

schon gar nicht. Da gaben sie es auf.

Ein schöner Sonntagmorgen führte sie einmal in einen

der Stadtteile an der Alster. Villen mit herrlichen Gärten,

die sich bis zum Flußufer zogen, standen weiß und rot im

Grün. In den Gärten am Wasser lagen Boote. Es ge-

lang ihnen leicht, eines davon unbemerkt zu Wasser zu

lassen. Mit einer Gitterstange stießen sie sich vorwärts und

empfanden die ganze Seligkeit des klaren Morgens, des

müßigen Treibens und des leisen Plätscherns, das ihr lang-

sam gleitendes Boot hervorrief. Wilhelm hatte die Land

im Wasser hängen, in dem sich die Kronen der Bäume

und die Schäschenwolken spiegelten. Er träumte und wußte

nicht, wovon. Da vernahm er ein Geräusch, das ihn auf-

blicken ließ. Zohrens krähte mit einem Messer Name und

Nummer des Bootes ab.
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der angc'

PottzeZ-CHkontt -es Tages

SAZ.-2lusstrllung „Wir roten Pioniere". Das Ergebnis
der Tombola liegt in der Zentrale der Auer-Buchvertriebe,
Lamburg 36, Große Theaterstraße 42/44, sowie in den übrigen
Echo-Buckhandlungen zur Einsichtnahme ab heute aus. Die
Gewinne sind bis zum 1. Dezember 1932 abzuholen.

Wie wir noch hören, hat inzwischen die gesamteRord-
deutsche ArbeitsgemeinschastderOrtsgruppen
der DFG. die Trennung von Küster beschlossen.
Der Anschluß an die neue Hamburger Richtung um
Larder, Satow, Zelck, Lüth und Larder jr. ist bereits vollzogen.

Einfuhr und SurüMr von Sirren, Zeilen von Tieren,

tierischen Erzeugnissen und gistfangenden

Gegenständen

Die Redaktion des Hamburger Edio

bleibt am Wahlsonntag geschlossen. Tele-

phonische Auskünfte über Wahlergebnisse

usw. können nicht gegeben werden.

Erfolgreiche Wahlversammlung in GroWorftel

In der Erholung in Groß-Borstcl sand am Freitagabend
eine außerordentlich gut besuchte Wählerversammluna der
Sozialdemokratie statt. Die Versammlung wurde mit einer Ehrung
für den ermordeten Kameraden S u ek st o r f eingeleitet. Dann
legte Gustav Dabrcndorf den Wählerinnen und Wählern
in eindringlichen Worten dar, um was es m diesem Wahlkampf
geht. Es werde nicht die letzte Entscheidung zwischen Demokratie
und Faschismus sein. Zwar sei der Traum vom Dritten Reich
mit dem 13. August ausgeträumt. Aber das sei nicht gleich-
bedeutend mit einem Rückgang des Faschismus. Die gefährlichere
Form des Faschismus werde verkörpert durch den Lerrcnklub und
die Reichsregicrung. Dahrendorf sprach vom Kampf der Re-
gierung gegen die Demokratie, von der Lilfsstellung, die die KPD.
leiste, von der widersinnigen Wirtschaftspolitik und rief dann auf
zur Sozialistischen Aktion. Sein Appell, mit aller Energie für
die Sozialdemokratie zu werben und zu kämpfen, fand begeisterten
Beifall. Die Versammlung, die durch musikalische Darbietungen
der Reichsbannerkapellc eingcleitet und abgcschlosien wurde,
endet mit dem Sozialistcnmarsch.

Ein Bttzwkifelier wird Opfer der Notverordnung

Ein ordentlicher und bescheiden auftretender junger Mensch,
der Maurer L., stand vor der Strafkammer 6, weil er am 5. Sep-
tembcr in der Mohlfahrtsstelle 17 von allen guten Geistern ver-
laßen war. Da er nicht regelmäßig gestempelt batte, wurden ihm
von seiner Antcrstützung Abzüge gemacht. Er konnte von den
erhaltenen 7 Mark, von denen er ‘6 Mark Miete zahlen mußte,
natürlich nicht leben. Der Beamte versprach ihm jedoch, daß,
wenn die Angelegenheit untersucht sei, das fehlende Geld in
einigen Tagen 'nachgezahlt würde. Aber damit konnte L. sich nicht
abfinden. Er wollte die Räume nicht eher verlasien, bis er sein
ganzes Geld hatte. Rabiates Auftreten und Worte wir: „Du
Aas, ich bring dich nm, ich werde dich noch mal treffen" veran-
laßten, polizeilichen Schuh zu holen. Verschiedene Aufforderungen
des Polizeibeamten, die Räume zu verlasien, waren nicht nur
vergeblich, sondern führten L. dazu, den Polizeibcamten mit den
Fäusten ins Gesicht zu schlagen. Dem Staatsanwalt blieb
laut Notverordnung nichts weiter übrig, die für den vorliegenden
Fall sehr harte Strafe von einem Jahr Zuchthaus zu beantragen.
Für die übrigen Anklagepunkte: Hausfriedensbruch, Bedrohung
und Beleidigung beantragte er die Einstellung.

Das Urteil der Strafkammer 6 lautete wegen tätlicher An-
griffs und Körperverletzung auf ein Jahr Zuchthaus laut § 3,3
der Notverordnung. Anders könne das Gericht nicht erkennen,
denn der Staat befände sich in Notwehr. Er kann es nicht dulden,
daß seine Beamten zusammengcschlagen werden. Hier liege die
Sache zwar etwas anders; es sei hier keine „politische Geschichte".
Der Angeklagte habe sich nur i* übler Form vergessen. Doch
hätte das Gericht auch ohne Notverordnung auf eine hohe Ge-
fängnisstrafe ersannt Er erkläre sich aber damit einverstanden,
wenn der Angeklagte an die Landesjustizverwaltung ein Gnaden-
gesuch einreiche, die Zuchthausstrafe in eine Gefängnisstrafe umzu-
wandeln, damit seine Papiere nicht mit einer Zuchthausstrafe be-
sleckt werden.

Svsrffjcht Stronffolfungm ffir lustn-IlSe

Erwerbslose

Ausbildungs-Lehrgänge

Die sportlichen Veranstaltungen für jugendliche Erwerbslose
während des Winters beginnen am 15. November. Auf viel-
fachen Wunsch finden neben dem freien geregelten Spiel- und
Sportbetrieb auf den staatlichen Spielplätzen Ausbildunglehr-
gänge in verschiedenen Sportarten statt. Die genauen Pläne
werden in allen Arbeitsämtern, gewerkschaftlichen Verbands-
räumen und Polizeiwachen ausgehänat. Auskünfte erteilt das
Staatliche Amt für Leibesübungen, Tesdorpstraße 4. Eine An-
meldung für den freien Spiel- und Sportbetrieb ist beim Amt
nicht nötig. Dafür bedarf es zur Teilnahme an den Lehrgängen
einer persönlichen Anmeldung wochentags zwischen 10 und
14 Uhr.

Es sind vorgesehen: Lehrgänge für Fußball-Spielführer, für
Handball-Spielführer, für das Geräteturnen der Oberstufe, für
Gymnastik und Turnen der Anfänger, für Gymnastik der weib-
lichen Erwerbslosen, für Bewegungschor, für Schwimmen und
für Rettungsschwimmen. Die Teilnahme an sämtlichen Veran-
staltungen ist kostenlos. Besondere Speisungen der Teilnehmer
können nicht mehr durchgeführt werden; doch ist in den ein-
zelnen Stadtteilen Gelegenheit geboten, sich in Jugendheimen
den dort vorhandenen Speisungseinrichtungen anzuschließen.

Ans wird geschrieben: Die Hamburger Ortsgruppe der
Deutschen Friedensgesellslbaft hat in einer außerordentlichen
Generalversammlung beschlossen, sich aus dem Verband der im

,^üster-Kurse" steuernden Deutschen Friedensgesellschaft zu lösen
und ihre Arbeit als selbständige Hamburger
Friiedensgesellschast sortzuse'tzen. Damit ist
innerhalb der deutschen Friedensbewegung ein wichtiger Schritt
zur allgemeinen Klärung geschehen. Denn dem Entschluß der
Hamburger FriedensgeseUschast vorauf gingen ähnliche Schritte
der angesehensten deutschen Pazisisten, für die unter^ Küster eine
weitere ersprießliche Arbeit für die (Sicherung des Friedens un-
möglich geworden war. Wir nennen nur Namen wie die des
Nobelpreisträgers Prof. Quidde, Hellmuth von Gerlach,
Prof. Keller und Haebler, Karlsruhe.

Durch den offiziellen doktrinären Kurs der alten Deutschen
Friedensgesellschaft wurde alles andere als eine Werbung für
die Idee des Friedens und für eine Ausbreitung eines inter-
nationalen Rechtssystems betrieben. Im Gegenteil wurde unter
Küsters Geschäftsführung alles getan, um der Propaganda der
Friedensgesellschaft sämtliche Tore zu Parteien und Institutionen
zu verschließen. Das Ergebnis dieser unerträglichen Verhältnisie
war, daß die DeutsFe Friedensgesellschaft' in einen Zustand
völliger Auflösung hineinmanövriert wurde, aus dem sich die
Hamburger Friedensgesellschaft jetzt durch einen mutigen Ent-
sckluß befreit hat. Alle auf diese Art freigewordenen Kräfte
sollen erneut zusammengefaßt werden. Die Aussichten dieser
neuen ungleich positiveren Arbeit sind günstig, denn hatten
Küster und seine unmittelbaren Freunde sich den Zugang nicht
nur zu sämtlichen politischen Parteien (außer zur SAP.) ver-
baut, so stehen der sich neu bildenden Organisation alle vorher
verschütteten Wege wieder offen.

Allerdings gibt es auch in Hamburg eine kleine Gruppe
Unentwegter, die auf eigene Faust im alten Stil weiter machen
will: im Stil der Brüskierung derjenigen, die man ... gewinnen
will. Bezeichnend genug für diese bedeutungslose Gruppe ist,
daß sie als erstes sich an die SPD.-Presie wendet, um Mit-
glieder zu werben. Es ist aber damit zu rechnen, daß die Ein-
sichtigeren auch dieser Gruppe bald den Weg zur Hamburger
Friedensgesellschaft finden werden, die eine der ältesten und
stärksten Anterorganlsationen der deutschen Friedensbewegung
darstellt und deren unabhängige Führung durch Heinrich
Larder ihr auf Grund ihrer entschlossenen Haltung, losgelöß
von allen Hemmungen und Widerwärtigkeiten der langsam in
sich zusammenfallenden Küster-DFG., neuen Zulaufsichert.

BoMI M 9nrltSn6i»ieinM«n

Ein typischer Fall von Darlehnsvermittlungs-Schwindel fand
in diesen Tagen eine gerechte Beurteilung und Sühne. Der Dar-
lehnsvermittler Friedrich I. hatte eine große Anzahl von
Kreditgesuchen unter Vereinnahmung sogenannter „Bearbei-
tungsgebühren" entgegengenommen. Keiner der 15 Geschädigten,
die als Zeugen vernommen wurden, hat jedoch ein Darlehen
erhalten. I. war vielmehr überhaupt nicht in der Lage, mehr
als fünf Auszahlungen innerhalb mehrerer Monate nach-
zuweifen. Ihm selbst gestatteten die nicht unerheblichen Ein-
nahmen von 500 bis 60Ö <M. monatlich ein angenehmes Leben zu

Sie Bebdel wählt Litte 2!

Wieder waren über 1000 Vcddeler Wähler in den festlich ge-
schmückten Sälen im „Veddeler Hof" zusammengekommen, um an
der Echlußkundgebung der Sozialdemokratischen Partei teilzu-
nehmen. Kampflieder, bargeboten vom Veddeler Musilklub
„Caffallc" von 1905 leiteten die Kundgebung ein. Dann folgte
unser Vorantritt des Trommler- und Pfeiferkorps der freien
Turnerschaft Veddel der Fahnencinmarsch. Die Kampffahnen
und Erna tum Suden wurden mit Freiheitsgrüßen lebhaft
begrüßt. Lockenholz eröffnete die Kundgebung und sprach
Worte des Gedenkens für den ermordeten Suckstorf. Dumpfer
Trommelwirbel begleitete den Nachruf. Rezitationen wurden
vorgetragen von Käthe derlei und Heinrich Weinrich. Dann
sprach Erna tum Suden, von der Versammlung stürmisch
begrüßt. In überzeugenden Worten warb sie für Liste 2.
Stürmischer Beifall folgte den Ausführungen. Stehend sang die
Versammlung sozialistische Kampflieder. Hockenholz richtete
noch einen anfeuernden Appell an die Versammlung und schloß
die Kundgebung mit dem Freiheitsruf.

SMnMk Wlrerinmmlune in Snngtnhorn

Der Distrikt Langenhorn hielt am Freitagabend bei über-
füllten, Saale seine dritte öffentliche Wahlversammlung ab. Nach-
dem die Teilnehmer den Referenten Dr. H. Staudinger mit
begeisterten Freiheitsrufen begrüßt hatten, gedachten sie ehrend
des gemordeten Reichsbannerkameraden Suckstorff. — Dann
zeigte Dr. Staudinger in klaren Ausführungen die Plan-
losigkeit des Kapitalismus und deren Folgen auf. Den einzigen
Ausweg gewährleiste der Sozialismus. Durch starken Beifall
bewies die Versammlung, daß sie willens ist, sich für die Sozia-
listische Aktion einzusetzen. Nachdem ein kommunistischer Dis-
kiissionsredner absolut keinen Eindruck gemacht hatte, ergriff der
Nazi Boese, Altona, das Wort. Der Nazi überschritt zwar
weit die Redezeit, doch das machte seine Ausführungen nur noch
märchenhafter und sinnloser. Die Anwesenden wurden durch den
Nazi nur noch weiter bestärkt, für den wahren Sozialismus zu

wirken. Obgleich gegen Ende der Versammlung etwa 30 unifor-
mierte Nationalsozialisten in provokatorischer Absicht erschienen,

wurde die Versammlung ordnungsgemäß durchgeführt. Mit dem
gemeinsamen Lied „Aus, Sozialisten, schließt die Reihen", wurde
die glänzend verlaufene Versammlung geschloffen.

zramitwliWtklammliinsen In Cccintorf

SBinteMt

In Eppendorf-Winterhude waren in vier öffentlichen Frauen-
versammlungen die Wählerinnen zusammengerufen worden, um
ihnen die Wichtigkeit der Wahl am 6. November deutlich zu
machen. Klar und eindringlich schilderten die Referentinnen die
politische Lage, in der sie noch die Rechte der Arbeiter und die
Einrichtungen der Sozialpolitik angriffen, um durch Steuer-
geschenke an die Industrie sowie durch Stützungsaktionen für die
Landwirtschaft enorme Mittel von der Regierung verschwendet
werden. Die Arbeiter müßten sich empfindliche Lohnkürzungen
gefallen kaffen und die Arbeitslosen müßten auf eine besondere

Winterhilfe verzichten. Alle diese Mißstände seien zurückzuführen
auf die Sinnlosigkeit des kapitalistischen Systems. Abhilfe könne
nur geschaffen werden durch Stärkung der „Sozialistischen Ak-
tion" und durch Stärkung der Sozialdemokratie im Parlament.
Mit dein Appell, Liste 2 zu wählen, endeten die Versammlungen,
die alle gut besucht waren.

führen, während es sich bei den Geschädigten teils um Arbeits-
lose, teils um Personen mit sehr geringem Einkommen handelte.
I. versuchte — wie das in diesen Fällen typisch ist — die Schuld
auf seine „Geldgeber" abzuwälzen. Die Feststellungen über die
finanzielle LeistungsfähiAeit und persönliche Zuverläffigkeit
dieser Hintermänner waren allerdings zum Teil erschreckend, sie
sprachen jedoch I. nicht von dem Vorwurf frei, daß er, ohne
sich über die Qualität feiner Geldgeber zu unterrichten, Geld-
suchende mit ihnen in Verbindung brachte. Das Urteil lautete
wegen fortgesetzten Bettugs auf vier Monate Gefängnis und
30Ö Jt Geldstrafe. Wegen ähnlicher Vorfälle wurde der vielen
Hamburger Darlehnsfuchenden hinlänEch bekannte Arthur L.
vor einigen Tagen ebenfalls zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt. H. hat Berufung eingelegt.

Der Verein Pro honore weist immer wieder darauf hin,
daß es in Hamburg noch eine Reihe von Darlehnsvermittlcrn
gibt, die mehr oder minder heimlich in gleicher Weise die in
Geldnot Befindlichen auszubeuten versuchen. Es wird dringend
gewarnt, Vorspesen irgendwelcher Art zu zahlen, bevor man sich
nicht eine zuverlässige Auskunst über den in Frage kommenden
Vermittler beschafft hat. Solche Auskünfte werden erteilt vom
Verein Pro honore, Hamburg, Börse, Zimmer 218, täglich von

10 bis 13 Uhr.

Hamburger ArikdensaeselMast selbständig'

Sie „Arbtiler'-Parlel

Da werden uns noch eben rechtzeitig einige Vorgänge aus
der Hamburger Nazipartei bekannt, die diese „Arbe'iter"partei
als das zeige», was sie ist, nämlich eine Partei der Postenjäger
und der Sozialreaktion.

Unter den Grundeigentümern macht sich ein gewißer
Dreier breit. Er ist eine Stütze des mit negativem Erfolg um
den Vorsitz im Grundeigentümer-Verein mmpfenden Joseph
Hoffmann. Dreier ist Nazi. Er hat auch Geld. Dieses
Geld ist bei ihm die Grundlage für einen heftig entwickelten
Ehrgeiz, der ihn dazu verführte, von der Hamburger Gauleitung
gegen Zahlung von 8000 ein Bürgerschaftsmandat zu fordern.
5000 cM. wurden angezahlt. Auf Anfrage wurde ihm bedeutet,
daß er zunächst die restlichen 3000 zahlen müsse. Das
Mandat hat Dreier nicht gekriegt. Ob er übrigens
die 8000 aus seiner Tasche gezahlt hat, steht nicht ganz fest.
Möglich, daß der Grundeigentümer-Verein es für ihn besorgt hat.

Die Nazi-Gauleitung braucht Geld, sie braucht es zum Bei-
spiel auch für die beträchtlichen Gehälter, die gezahlt werden.
Selbstverständlich an die führenden Leute, nicht an die einfachen
Angestellten. Wie man mit einfachen Angestellten verfährt,
darüber geben die Verhältnisie im Büro des Reichstagsabgeord-
neten Dr. Nieland, Sachbearbeiter für das Ausland in der
Hitler-Partei, Aufschluß. Dr. Nieland beschäftigt Partei-
mitglieder, die erwerbslos sind, und in dieser Eigenschaft Unter-
stützungen vom Staat erhalten. Zu den Unterstützungen erhalten
diese Angestellten monatlich 40 bis 80 =* hinzu. Widerrechtlich
wird also der Staat geschröpft.

So sieht es aus in der NSDAP., in dieser sogenannten
„Arbeiterpartei.

Abstimmung über Berkaulözett im Blumeuhaubel

an Sonntagen

Um das Bedürfnis für den Sonntagsverkauf im Vlurnen-
einzelhandel festzustellen, beabsichtigt die Deputation für Handel,
Schiffahrt und Gewerbe, in der nächsten Zeit eine Abstimmung
in den beteiligten Wirtschaftskreisen vorzunehmen. Alle im
Blumeneinzelhandel tätigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wer-
den durch Beausttagte der Deputation oder durch schriftliche An-
frage aufgefordert werden, sich für eine der folgenden Verkaufs-
«eiten, entweder von 7 bis 10 Uhr, oder von 11.30 bis 1330 Uhr
zu entscheiden.

Im Zntereffe einer einheitlichen Regelung können Sonder-
wünsche nicht berücksichtigt werden. Die in Frage kommenden
Wirtschaftskreise werden gebeten, sich auf diese Abstimmung vor-
zubereiten, um ihre möglichst schnelle Durchführung zu er-
möglichen.

eteiiMiiiiWnt für enltiWt erimffltuet

Amtlich wird mitgeteilt: Steuergutscheine für Grundsteuer
(und zwar auch für Vorauszahlungen auf die Grundsteuer) wer-
ben nicht von der Grundsteuerverwaltung, sondern nur von den
Finanzämtern ausgestellt und sind auch nur dort zu beantragen.
Soweit Grundsteuerbeträge für die Ausstellung der Steuergut-
scheine in Frage kommen, find nach der Steuergutscheinverörd-
nung vom 4. September 1932 nur die allgemeine Finanzgrund-
ftcucr gemäß § 5 und die Ucbermietcnfteuer (Mehrmietenzuschlag)
nach § 6 Absatz 2 des Grundsteuergesetzes zu berücksichtigen, und
zwar auch nur solche Steuerbeträge, die während der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 30. September 1933 fräst Gesetzes fällig ge-
worden und entrichtet sind. Sind Rückstände vorhanden, so wer-
den die laufenden Zahlungen zunächst auf die Rückstände verrech-
net; dis zur vollen Begleichung der Rückstände aus der Zeit vor

dem 1. Oktober 1932 können Eteuergutscheine für die Grundsteuer
nicht ausgegeben werden. Für tue Hauszinssteuer (Sebäube-
entfchuldungssteuer) werden Steuergutscheine nicht ausgestellt.

Zuständig für die Ausgabe der Steuergutscheine ist, wie er-
wähnt, nicht die Grundsteuerverwaltung, sondern das Finanz-
amt, das für die Besteuerung des Gutscheinberechtigten nach dein
Lkinsatzstcuergesetz zuständig ist, ober, wenn bet Gutscheinberech-
tigte nicht umsaysteuerpflichtig ist, bas Finanzamt, das für feine
Besteuerung nach dem Ginlommcn zuständig ist. Die Ausgabe
der Gutscheine hat der Steuerpflichtige bet dem hiernach zu-
ständigen Finanzamt unter Angabe der Steuernummer,
unter der er dort veranlagt ist, besonders zu beantragen.

Der Grundsteuerverwaltung hat der Glltschein-
berechtigte nach § 8 Absatz 3 der Durchführungsbestimmungen
zur Steuergutscheinverordnung lediglich das für ihn nach dem
vorstehenden Absatz zuständige Finanzamt einschließlich
der Steuernummer, unter der er dort veranlagt wird,
mitzuteilen, damit die Grundsteuerverwaltung den für den Gut-
schein in Frage kommenden Grunbsteuerbetr'ag dem Finanzamt
aufgeben sann. Ohne eine solche Mitteilung ist eine Ausgabe
an das Finanzamt nicht möglich; in den Fällen, in denen eine
Angabe der eteuernummer des zuständigen Finanzamts unter-
blieben ist, ist die Anzeige der Steuernummer an die Grund-
steuervcrwaltung nachzuholen.

Miteigentümer nach Bruchteilen haben die für die einzelnen
Miteigentümer zuständigen Finanzämter und ihren Grundstücks-
anteil anzugeben. Das gleiche gilt bei Mieteigentümern zur ge-
samten Hand (Gesellschaft des bürgerlichen Rechts, Miterben-
gemeinschaft usw.) bezüglich des Anteils, zu dem die Beteiligten
an dem Vermögen zur gesamten Land berechtigt sind.

Wird die Steuer nach den gesetzlichen Vorschriften nicht von
dem Steuerschuldner, sondern von einem andern entrichtet, weil
dieser neben dein Steuerschuldner oder an besten Stelle persön-
lich für bie Steuer haftet, so ist nur b i es er gutscheinberechtigt;
liegen biese Voraussetzungen vor, so ist bies 'in ber Mitteilung
an bie Grunbsteuerverwaltung, in der bas für ben Gutschein-
berechtigten zustänbige Finanzamt angegeben wirb, besonbers
hervorAuheben.

Die ersten Mitteilungen ber Grundsteuerbeträge an bie zu-
ftänbigen .Finanzämter werben Anfang Dezember 1932, bie
Weiteren Anfang März, Juni, September unb Oktober 1933
durch die Grundsteuerverwaltung erfolgen.

StraßenmWle

Große Allee, Ecke Kreuzweg, kollidierte der Kaufmann
Ebenau auf seinem Motorrad mit einem Geschäftskraftwagen.
Er kam wegen Kniescheibenbruchs unb Fußverletzungen in ein
Krankenhaus. — In Eimsbüttel kollibierte ein Personenauto mit
dem Rabfahrer Friebrich Opitz. Währenb O. leichtere Schnitt-
verletzungen erlitt, mußte sein fünfjähriger Sohn, ber vorne auf
bem Fahrrade gesessen hatte, wegen erheblicherer Verletzungen in
ein Krankenhaus geschasst werden. — In der Hamburger Sttaße
wurde bie 58jährige Witwe Anna T e v e s von einem Rabfahrer
angefahren. Frau T. zog sich vermutlich innere Verletzungen zu.
— Der 31jährige bei Stabe wohnenbe Friedrich Oppermann
würbe in ber Goßlersttaße von einem Personenkraftwagen un-
gefähren. Er erlitt einen linksseitigen Rippenbruch. — In der
Langenreihe kam der 16jährige 'Feinmechanikerlehrling John
Wolf vermutlich infolge zu starken Bremsens mit seinem Fahr-
rads zu Fall. W. trug Knieverletzungen davon. — Der 40jähnge
Maschinenbauer Paul P a 11 i b a kam Brauerknechtsgraben in-
folge eines Unwohlseins zu Fall. Er trug schwere Kopfverletzun-
gen davon.

Zeugen schwerer Unfälle gesucht

Am Mittwoch, 19. Oktober, würbe gegen 16.25 Ahr,
Wichernsweg, ber vierjährig» Knabe Günther Koch von einem
Lastkraftwagen angefahren. Der Knabe erlitt Kopf-, Bein-
unb Armverleyungen.

Am Freitag, 21. Oktober, um 11.30 Ahr, stieß der 52jährige
Kutscher Theobor Wührer auf seinem Fahrrabe mit einem
Lieferkrastbreirab in der Eiffesttaße zusammen. W. trug
Kniescheibenverlehungen davon. Der Führer des Dreirades
entfernte sich, ohne sich um den Verletzten zu kümmern. Ein
Sttaßenpastant bemühte sich um den Verunglückten.

Am Donnerstag, 27. Oktober, um 22.30 Ahr, wurde auf
der Chaussee Harburg — Bremen hinter bet Abzweigung ber
Sttaße nach Sprötze — Soltau ein Personenkraftwagen von
einem Lastkraftwagen mit Anhänger ungefähren. Bei biefem
Anfall trugen bie Insassen des Personenautos Schnittwunben
im Gesicht unb an ben Beinen bauen.

21m Freitag, 17. Oktober, um 11.20 Ahr, würbe auf bem
Millerntorbamm in der Nähe ber Helgoländer Allee der
77jährige Rentner Georg Raabe beim Passieren der Sttaße
von einem Personenkraftwagen angefahren. R. trug einen
Schädelbruch davon. Er starb am nächsten Tage in einem
Krankenhause.

Zeugen der Anfälle werden gebeten, sich bei ben Polizei-
wachen zu melben.

Bei der Arbeit verunglückt. Im Hause Hamburger Sttaße 21
erlitt ber Schiosterlehrling Ernst Schumacher beim Transport
eines großen Eisengitters erhebliche Fingerverletzungen. — Der
Brookbeich wohnende Arbeiter Otto Lind wurde beim Tunnel-
bau Jungfernstieg von einem aus einem Greifer gefallenen Stein
getroffen. Er erlitt erhebliche Kopfverletzungen.

Nozik lauern RMsbannerleuie aut den

SMorter FrlMvs auf

Mit jeWedenbkN Messern und Revolvern bedrohen sie

Anhänger ber Eisernen Front

Kaum glaubliche Vorfälle ereigneten sich am Freitagmittag
auf bem OHlsdorfer Friedhof, als die Reichsbannerleute auf dem

Rückwege von der Beisetzung ihres durch Nazis ermordetem
Kameraden Suckstorff waren. Obgleich es klar war, daß aus Sin-

laß ber Beisetzung Tausenbe von Anhängern ber Eisernen Fron
bas Friedhofsgelände aufsuchen würben, stellte sich auch ein Trust
von etwa 15 Nazis ein, unb zwar mit ber ausgesprochenen Ab
sicht, Zusammenstöße zu provozieren. Denn wie von einer Fra,
cinwanbfrei beobachtet würbe, hatten sich bie Nazis schon vorhei
auf bem Ohlsborfer Bahnhof

verabredet, im Friedhofsgelände unb im Schuhe ber An-
lagen kleinere Gruppen von Reichsbannerleuten zu

überfallen.

Tatsächlich marschierten auch bie Nazis auf ber Lauptallee den
beimkebrenden Reichsbannerleuten entgegen. An ber zweiten
Kreuzung, bort, wo es nach ber Kapelle 5 geht, würben bie Nazis
von einem älteren Manne beobachtet, wie sie sich auf bas Heran-
nahen der ersten Reichsbannerleute schnurstracks seitwärts in bie
Büsche schlugen unb sich bort versteckt hielten. Der Grunb lag
barin, baß die Reichsbannerleute in einer zu grossen Aeberrnachtwaren.

Mehr „Glück" hatten bie Nazis bei einer anbern Gruppe.
Auf bem ©elänbe zwischen der Kapelle 5 unb 6 begegneten sie
einigen wenigen Angehörigen ber Eisernen Front. Hier waren
sie mutiger. Sie bebrohten sowohl Männer wie Frauen mit
Revolver unb feststehenden Messern in ber brutalsten Weise.
Aus bie lauten Hilferufe ber Aeberfallenen eilten Reichsbanner-
tcutc aus ber Nähe herbei und vertrieben die Burschen. Während
bie meisten bewaffneten Nazis, unter denen sich zwei mit
Revolvern befanden, entweichen konnten, konnten bie Reichs-

bannerlcute_ einen fassen und ber Polizei übergeben, der ein
offenes Messer in der Hand hielt.

Wie gefährlich die Situation durch bie Nazis auf dem Fried-
hof war, ergibt sich daraus, baß von bem Polizeiposten sofort
größere Pokizeikräfte alarmiert Würben, die auf den unglaub-
lichen Acverfall hin die Eingänge zum Friedhof besetzten. Die
räuberischen Nazis hatten sich inzwischen jedoch schon aus bem
Staube gemacht.

WfrShMfcr

Ein buntes Programm ist es, bas in diesem Monat vor den
9htgcn ber Besucher abroUf. Zunächst sind Äquilibristik und
Akrobatik ber verschiedensten Arten vertreten. Berkev und
Deen, zwei lustige Schotten, produzieren sich günstig als Par-

terreakrobaten. 6 Maschinos machen ihrem Namen als
Wirbelwind-Llkrobaten alle Ehre; in welchem Tempo und mit
welcher spielerischen Leichtigkeit sie ihre Kunststücke ausführen, ist
einfach fabelhaft. Auch die Chinesengruppe der 8 M a n s ch u r i a s
entwickeln eine staunenswerte Kraft und Gewandheit. Einen Gc-
nuß anderer Art bietet das Paar Bernt undPartner. Der
weibliche Partner führt mit Anmut und scheinbar ohne die ge-
ringste Anstrengung bie schwierigsten Kunststücke durch. Ausge-
zeichnete Akrobaten sind weiter die 4 Ma unters, die auf den
Händen balancierend die gewagtesten Experimente vollführen.
Weiter ist D e in u s i und S ch u'l a f o f f ein Tänzerpaar, das mit

großem Aufwand von Energie und wunderschönen Kostümen eine
Reihe Tänze bringt, denen aber das Letzte fehlt, das sie zu einem
großen künstlerischen Genuß werden läßt. Das gleiche gilt auch
von bem Loie-Fuller-Ballett, bas nach klassischer Musik
eine Anzahl zum Teil phantastischer Tänze, zumeist Serpentinen-
tänze, brachte. Der interessanteste von ihnen war zweifellos ber
Echattentanz nach ber Musik von Debussy. Den amüsanten Teil
bes Programms bestritten Charles Prelle, der ein lustiges
Zwiegespräch mit seinem Pudel hält, E r n st P e t e r m a n n, der
mit humoristischen Vorträgen viel Heiterkeit auslöste, sowie die
Radfahrer-Komödianten N i e o l u n d M a r t i n. Als vielseitige
Musikerin produzierte sich M i l a M a r x. Was Dreffurkunst ver-
mag bewiesen Oscars Elefanten, die auf Kommando
„Land"stanb machten, einen Wackeltanz vollführten und ähnliches
mehr. Jede einzelne Nummer des Programms fand größten
Beifall.

Neue Mimmwn über dir Prüfung von WM

fahrispfiegerinnen und Wohlfahrtspflegern

Mit zunchinenbcr Volksnot vermehren sich die Anforde-
rungen an alle Mitarbeiter in der öffentlichen unb privaten Für-
sorge. Währenb bes Krieges wurde in Hamburg das Sozial-
pädagogische Institut als selbständige Ausbildungsanstalt für
Woblfahrtspflcgcrinncn errichtet und bald nach' Kriegsende
staatlich anerkannt. In den darauf folgenden Jahren gliederte
man bem Institut Nachschulungslehrgange für fachlich unge-
schulte Hilfskräfte unb Beamte ber Wokllfahrtsbehörben an unb
öffnete schließlich bie normalen Ausbilbungsgänge auch ben
männlichen Anwärtern.

Fast gleichzeitig erhielt bie Diakonenanstalt der Wohlfahrts-
und Erzieherschulc des Rauhen Hauses die versuchsweise Aner-
kennung als Ausbildungsstätte für männliche Wohlfahrtspflegen

Einem Senatsbeschluß vom 24. Oktober 1932 zufolge hat nun-
mehr die Wohlfahrts- und Erzieherschule des Rauhen Hauses
endgültig die staatliche Anerkennung als Wohlfahrtsschule er-
halten. Zugleich erläßt die Landesschulbehörde neue Bestimmun-
gen über Zulassung, Ausbildung, Prüfung unb staatliche Aner-
kennung von Wohlfahrtspflegerinnen unb Wohlfahrtspflegern,
bie auch auf die Wohlfahrts- unb Erzieherschule bes Rauhen
Hauses Anwendung finden und bie bisherigen Einzelbestimmun-
gen unb Sonderregelungen ablösen sollen.

Wesen Bestelhung verurteilt

Vor einigen Tagen ist von ber Großen Strafkammer der
frühere Angestellte bes Wohnungsamtes K. Wegen passiver Be-
stechung zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis unb 10 000 oK Gelb-
strafe sowie ber frühere Prokurist D. einer Maklerfirma, wegen
aktiver Bestechung zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis unb 5000 M.
©elbftrafe verurteilt worden. D. hat durch falsche Angaben in
den Listen von Baugenoffenschaften Unberechtigten zu einer
Wohnung verhalfen. K., der bie Listen zu prüfen hatte, hat bie
hierbei vorgenommenen Fälschungen absichtlich übersehen. Die
an D. gezahlten angeblich erforber'lichen Baukostenzuschüsse haben
sich bie beiben geteilt. Das Wohnungsamt hat, als ihm bie Ver-
fehlungen bei einem Steucrrevifionsverfahren im Januar bieses
Jahres bekannt wurden, K. sofort fristlos entlassen unb gegen
K. unb D. Strafanzeige erstattet, die zu ihrer sofortigen Inhaft-
nahme führte. In bem Prozeß ist tlargeftcllt, daß andere Be-
amte oder Angestellte des Wohnungsamts an den Verfehlungen
nicht beteiligt gewesen sind.

Sie Preisbewegung bei ben Nahrungsmitteln

Die Nahrungsmittelpreise sind, wie aus Heft 8 ber Monats-
schrift „Aus Hamburgs Verwaltung unb Wirtschaft" hervor-

geht, auch im britten Vierteljahr 1932 im allgemeinen etwas
gesunken, und zwar ist ber Ernährn ngsinbex in ber Zeit
vom 5. Juli bis zum 5. Oktober 1932 von 113,86 auf 109,55,
also um etwa vier Punkte zurückgegangen. Im Vorbergrunb
steht babei bie Verbilligung von Brot unb Kartoffeln, bie für
ben minberbcmittelten Haushalt eine besondere Rolle spielt.
Außerdem sind feldmäßig angebaute Gemüse, wie Weißkohl,
Wirsingkohl und Wurzeln, Wegen des Beginns der Laupternte
billiger geworden. Des weiteren sind auch für Rindfleisch,
Hammelfleisch, Käse, Nährmittel unb Lülsensrüchte sowie für
einige Fische Preisrückgänge zu verzeichnen. Dagegen hat eine
Verteuerung von Butter, Eiern, Milch, Schweinefleisch (billige
Fleischsorten), Wurst, Fettwaren, Kalbfleisch, feineren Gemüsen
(Spinat, Blumenkohl) unb einigen Konsuinftfchen (Schellfisch,
Kabeljau unb Seelachs) ftattgefunben. Zum überwiegenden
Teil sind diese Preissteigerungen saisonmäßig bedingt.

Das Statistische Landesamt hat auch versucht,' die Aus-
Wirkung der eingeführten Schlachtsteuer festzustellen. Die durch-
schnittliche Belastung pro Pfund Schlachtgewicht wurde aus dem
Steucraiiffommcn und dem ©esamtschlachtgewickt ber Ver-
steuerten Tiere für Ninbfleisch mit 3,7 (ab 15. September
3,4 -S) unb für Schweinefleisch mit 5,3 berechnet. Die fast
allgemein erwartete starke Steigerung ber Kleinhandelspreise ist
nicht ein getreten. Zwar erfolgte zunächst ein Anziehen
ber Preise für Rinb- unb Schweinefleisch. Bis zum 5. Oktober

.sind die Preise wieder auf etwa denselben Stand wie vor Ein-

Die Verordnung des Senats über die Ein- unb Durchfuhr
bon Tieren, Teilen von Tieren, tierischen Erzeugnissen unb gift-
rangenben ©egenftänben vom 7. Januar 1927 mußte schon inehr-
sach geänbert werben. In letzter Zeit abgeschlostene Hanbels-
Verträge erforberfen eine abermalige Ergänzung ber Verordnung.
Außerdem Waren Vorschriften über bie Ein- unb Durchfuhr von
Ebelpelztieren neu zu erlassen. Am bie durch bie Aenderungen
verlorermegangene Aebersichtlichkcit Wieder herzustellen unb den
an ber Ein- unb Durchfuhr beteiligten Kreisen bas Auffinden der
hierfür geltenden Bestimmungen zu erleichtern, emfahl es sich,
sämtliche Einfuhr- und Durchfuhrvorschriften in einer einzigen
Verordnung zusammenzufasten. Die Verordnung enthält Maß-
nahmen gegen die Einschleppung von Viehseuchen aus fremden
Staaten sowie Maßnahmen gegen bie Einschleppung von Seuchen
durch Einhufer, Hunde, Hausgeflügel und Edelpelztiere.

Wegen ber Neuregelung ber Ein- unb Durchfuhr von Ebel-
Pelztieren hat sich auch eine 21enberung ber Vorschriften über
die Ein- unb Durchfuhr von Tieren für zoologische Gärten unb
Tierparke vom 13. Mai 1929 als notwendig erwiesen.

Ein Kiang bet Sag^nbeck

Als ber amerikanische Forschungsreisende Ehapmann An-
brows auf einer Reise burch Innerasien begriffen war, be-
gegneten ihm in ben mongolischen Hochebenen seltsame, pferde-
artige Geschöpfe. Mit seinem Kraftwagen jagte er 29 eng-
Asche Meilen hinter einem ber flüchtenden Einhufer her, bis
er, onblich erschöpft, sich seinem Schicksal ergab. Andrews

näherte sich dem Tier mit einem Eimer Wasser, den es Botti,
leer trank. Dann schentte er ihm die Freiheit wieder. — Eü
solches Geschöpf aus dem Innern Tibets, bas man Kian,
nennt, hat jetzt Einzug in ben Etellinger Tierpark gehalten
Der Kiang ist webet Esel noch Pferd, dennoch aber einer de
schnellfüßigsten Einhufer. Zwar trägt er einen formvollendete,
Pferdeleib, dem hochgetragenen Hals aber sitzt ein schwerer Kop
mit mächtiger Ramsnase auf. Beim Kiang ist ein düsteres
Ockergelb vorherrschend. Der Kiang ist durch seine Eeltenhei
ein begehrtes Öbjctt für den zoologischen^ Liebhaber; denn ei
gelingt nur sehr selten, ein solches Geschöpf in lebendem Zu
stände nach Europa zu bringen.



nur noch Nazis beschäftigen. Immerhin sei der Angeklagte für
schuldig zu befinden und bedauerlicherweise laut Notverordnung
zu ber' Minbeslstrafe von 1 Ihr Zuchthaus zu verurteilen, weil
als erwiesen angesehen werden müsse, den Beamten geschlagen
zu haben.

Das Ar teil lautete auf 1 Jahr Zuchthaus wegen Vor-
brechens laut § 3, 3 der Notverordnung gegen den politischen
Terror vom 9. August 1932. Die Notverordnung sehe schwere
Strafen vor, die erforderlich seien, weil sich bic politischen Ge-
gensätze zuspitzten. Mit energischem Einschreiten müßten solche
,^>olitschen" Leute getroffen werben. Ob ber Angeklagte aus
politischen Beweggründen teilgenommen habe, konnte nicht fest-
gestellt werden. Aber seine Anwesenheit sei festgestellt worden.
Die Notverordnung kenne nur eine Zuchthausstrafe. Für einen
Jugendlichen, ber sich bisher einwanbfrei geführt habe, sei die
Strafe außerorbentlich hart, kaum tragbar. Daher habe sich
bas Gericht entschlossen, ein Gesuch, um Milderung aus dem
Gnadenwege zu erreichen, zu befürworten.

eiiiobtib imd die i'dHWhnatige Neuntem

91m Tage vor dem Feste, das der „91usgießung des heiligen
Geistes" gewidmet, kam noch schnell eine schwarzhaarige, im hell-
blonden Holstein geborene Zigeunerin mit Namen Alexander
zu der 19jährigen Hausangestellten Elisabeth und fragte,
ob wohl bic schwarzhaarige Italienerin bei ihr sei. Da dieses
verneint wurde, erhielt Elisabeth den Auftrag, der schwarz-
haarigen Italienerin einen Gruß zu bestellen. Nebenbei empfahl
sich die Zigeunerin als Wahrsagerin. Geld wolle sie dafür nicht
haben, ihr' katholischer Glaube verbiete es, Geld anzunehmen;
höchstens würde sie ein abgelegtes Kleid dankbaren Herzens
annehmen. Elisabeth holte aus ihrem Schloßkorb einen alten
Sweater und spendete ihn der Zigeunerin, lehnte aber einen
Blick in die Zukunft ab. „Ja," meinte die Zigeunerin, „ich bin
auch keine Wahrsagerin, sondern eine Hellseherin. Ick sehe, daß
Ihre Mutter heute überfahren wird. Das kann ich heute noch
abwenden." Die Abwendung des Anglücks ihrer Mutter lag
natürlich Elisabethen sehr am Herzen. Es lag so nahe, weil es
ein Sonnabend war und Mutter am Sonnabend vor Pfingsten
Einkäufe besorgt und dabei über verkehrsreiche Straßen pilgern
muß. Elisabeth erklärte sich daher bereit, ein Taschentuch' mit
einem „silbernen" 50 Stück Herangehen. Darauf entfernte sich
die Hellseherin auf eine Viertelstunde, in der sie beten müsse,
um Kraft und Stärke für weiteres Lellsehen zu finden. Nach
einer Viertelstunde hatten sich die Kräfte gesammelt, und die
Lellseherin konnte bann Elisabeth verkünden, daß sic noch Gold
und einen 20-Jt-6(6cin im Besitz habe. Anfangs leugnete
Elisabeth, aber ber hellseherische, prophetische Blick'entwaffnete
sic, und Elisabeth warf in das Taschentuch einen goldenen Ring,
eine Armbanduhr und einen 20--4t-Schein, galt es doch, Anglück
oder Tod von der Mutter abzuwenden. Die Lellscherin ver-
abschiedete sich mit dem Tasckentuch und besten Inhalt, um noch
einmal bie Götter beschwören zu können. Vielleicht waren die
Götter harthörig; jebenfalls kam bie Hellseherin erst nach
längerer Zeit im Graumannsweg wieder vor die Augen der
Elisabeth, die bann mit Hilfe von Nachbarn bie ,Zöellseherin"
feftnebmen ließ.

Wie bei ber Festnahme, so bestritt auch vor Gericht bie
Hellseherin, bie Person gewesen zu sein, Elisabeth je vorher ge-
sehen zu haben. Es müsse eine Verwechslung fein, ba jeder
Mensch einen Doppelgänger habe. Aber bas Gericht glaubte
nicht an die Doppelgängerei, ba diese Angeklagte wiederholt
wegen genau derselben Bettügereien, ausgefiihrt nach derselben
Methode, vorbestraft war. Es verurteilte sie wegen fortgesetzten
Betruges und Betrugsversuchs im Rückfall zu zehn Monaten
Gefängnis und Widerrufung einer Bewährungsfrist für eine
Strafe von vier Monaten. Mildernd sei zwar, daß es so leicht
sei, Dumme und Gutgläubige hereinfallen zu lassen, anderseits
sei die „Hellseherin" gemeingefährlich. In diesem Falle habe sic
nicht nur an bic Dummheit, sonbern auch an die Anstänbigkcit
appelliert. Erst als sie dem Mäbchen Anbeutungcn machte,' bie
Mutter würbe überfahren, habe sich bas Mäbchen herbeigelassen,
Wertgegenstänbe herzugeben.

Noch ei» Todesopfer des Wahlkampfes. Der Anfang dieser
Woche bei einem Feuerüberfall von Nazis auf Reichsbanner-
leutc im Stadtteil St. Georg durch einen Bauchschuß verwundete
SS.-Mann Hans C y r a n k a ist Sonnabend morgen gestorben.

Achtung, Turner, 1. Bezirk! Die Turnwartezusammenkunft
für das Frauenturnen am 13. November ist in der gestrigen
Nummer irrtümlich mit 20.30 Ahr angegeben; es muß richtig
heißen 8.30 Ahr in der Wendenstraße 164.

Keine Bekanntgabe der Wablergebniäe ant

öffentlichen Piatren

Wie uns vom Polizeipräsidium Altona mit-
geteilt wird, ist auch anläßlich der Reichstagswahl am 6. No-
vember in keinem Falle genehmigt worden, baß auf öffentlichen
Straßen — zum Beispiel am Altonaer Lauptbahnhos — eine Be-
kanntgabe ber Wahlergebnisse burch Lichtbilb erfolgt.

Sie Feier des 9. Novembers

Auch in diesem Jahre wird die Altonaer Arbeiterschaft bei
Tages der Revolution am 9. November 1918 gedenken. Am
Mittwoch, 9. November, 20 Ahr, wird im „Äaiferbof" ein Ora-
torium zur Erinnerung an den 9. November 1919 zur Dar-
bietung gebracht. Im Programm sind vorgesehen EHorgesängr
des Gesangschor der Freien Volksbühne, Musik, Rezitationen
und plastische Bühnenbilder aus dem Kamps der Arbeiterschaft,
bie von ben Arbeitersportlern gestellt werden.

Soziaibemokratifche ßtabtverordnetenfraktion

Am Montag, 7. November, 19 Ahr, im Rathaus, FraktionS.
fitjung.

MitbeMraftt'NaM

AIS am Abend des 29. Juli dieses Jahres einigen aus einer

Versammlung in Elmshorn beimkebrenden Nazis gemeldet
wurde, daß in ber Straße Kattenwcibc ihr Sturmführer von
politischen Gegnern angeschossen worden sei, sprangen bie SA.-
Leute Gärtner Mar Staack unb Kaufmann Adolf Jnselmann aus
Elmshorn in ein für solche Zwecke stets bereitstehendeS Auto und
fuhren nach ber betreffenden Straße. Unterwegs holte Insel-
mann sich eine Paravellumpistole nebst Munition aus seiner
Wohnung. Als sie an Ort und Stelle anlamcn, war auch schon
die Polizei da, bie bic beiden Nazis sofort auf Wassen hin
untersuchte. Richtig fanden sie auch bei dem Gärtner Staack
einen geladenen Trommelrevolver unb bei bem Kaufmann
Jnselmann nur Pistolenmunition. Die Pistole hatte er heim-
lich fortgeworfen. Sie wurde aber von den Polizeibeamten ge-
funden. Die beiden Nazis müssen sich nun nicht etwa vor dem
Sondergericht, sondern merkwürdigerweise vor dem Altonaer
Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Schußwassengesetz
und gegen bie Verordnung des Regierungspräsidenten (zu poli-
tische« Zwecken an öffentlichen Orten bewaffnet erschienen zu
fein) verantworten. Die beiden Angeklagten fanden aber außer-
gewöhnlich milde Richter. Don der letjtercn Anklage wurden
sie freigesprochen, weil die geschlossene Mitgliederversammlung
kein öffentlicher Ort war. Nur um daS Vergehen gegen
das Schußwaffengesetz konnte man nicht herum. Deswegen ver-
urteilte das Gericht den St. zu zwei Monaten und den Kauf-
mann I. zu zwei Monaten unb drei Tagen Gefängnis. Wahr-
scheinlich gibt es für bie Angeklagten auch noch Bewährungs-
frist. Es sollen nur nähere Erkundigungen über bie Personen
cingejogen werben, bann kann bas .Bewähren" losgehen.

Schopenhauer-Gesellschaft. Prof. Dr. W. A. Berend-
s o h n hält im Rahmen ber Schopenhauer-Gesellschaft einen
Vortragszyklus mit Aussprache (6 Abende) über bas Thema
„Philosophie ber Gemeinschaft'. Die Vorträge finben
alle acht Tage ab Dienstag, den 8. November, 20 bis
22 Ahr, im Alten Rathaus, Rathausmarkt, Altona, statt. Der
Gesamtpreis für den Zyklus beträgt 2,50 «M.. Rechtteitige An-
Meldungen bis spätestens 7. Noveinbcr, an die Geschäftsstelle,
Altes Rathaus, Rathausmarkt, Altona, erbeten.

Veranstaltung für Erwerbslose. Die Altonaer Volkshoch,
schule veranstaltet am Dienstag, 8. November, 14.30 Ahr, im
Saal des Altonaer Museums einen Lieber- unb Rezitations-
nachmittag für Erwerbslose. Es haben sich dafür folgende Mit-
wirkende zur Verfügung gestellt: Gertrud Konisch (Gesang),
Dr. Artur Hartmann (Klavier), Ernst Koops (Rezitation). Im
Programm: Lieder von Beethoven. Schubert, Mar Reger,
Richard Strauß und Dichtungen von Lilieneron, Heinz Stcgurocit
unb andern. Eintritt für Erwerbslose gegen Vorzeigung ber
Erwerbslosenkarte frei.

Oessentlicher Gymnastikabend i« Blankenese. Am Mon-
tag, 7. November, 20 Ahr, findet in der Turnhalle in her
Freiligrathstraßc ein öffentlicher Gymnastikabend mit Musik
der Freien Turnerschast für Frauen unb Mäbchen statt, unter
ber Leitung ber Gruppenturnwartin Erna Surkow. Mäbchen,
Frauen unb Mütter, sichert euch einen Abenb ber Ausspan-
nung, ber Erholung unb Freube im Kreise Gleichgesinnter. Lille
finb herzlichst eingclaben; ber Eintritt ist frei.

Altonaer Volkshochschule. Am Sonntag, dem 6. November,

18 Ahr, findet im großen Saal des Altonaer Museums^ Eingang
Braunschweiger Sttaße, das erste (25.) Konzert für die Jugend
statt. Im Programm: Edvard Grieg. Mitwirkende: Astrid
Bräunlich (Sopran), Fritz Nitzsche (Tenor), Anita Tiedcke
(Violine), Michael Rossert /Klavier). Eintrittskarten zum Preise
von 30 4 in der Geschäftsstelle der Altonaer Volkshochschule,
Rathausmarkt, Altes Rathaus, Zimmer 5, unb an ber Abenb-
lasse.

Naturwissenschaftlicher Verein Altona. Veranstalkun-
genimNovember 1 932. Dienstag, 8. November, 20 Ahr:
Konservator Schmitt: Führung burch bas Museum bes Kinbes,
Hamburg, Lerchenfelb 14. Dienstag, 22. November, 20 Ahr: Im

Die Somtfcnroerfer vor »cm SonSergericht

Die Verantwortung der SA..zübrung

Wie wir vor einigen Tagen schon mittciltcn, beginnt am
Montag, 7. November, vor dem Altonaer Sonbergericht ber
große Prozeß gegen bie 40 SA.- unb SS.-Leutc, bie in ber
Nacht vom 31. Juli zum 1. August in vielen Orten Schleswig-
Holsteins wie als sicher anzunehmen ist, auf zentrale parteiamt-
liche Anweisung hin Sprengstoffattentate verübten.

Es handelte sich um folgenbe Attentate: In Altana gegen
bas KPD.-Lvkal von Gimpel in ber Konrabstraße mittels zwei
zufammengebunbenen Sticlbanbcjranatcn, in Pinneberg
gegen bas Haus ber „Probuktion" (1 Sticlhanbgranatc), in
Uetersen gegen bas Haus ber „Probuktion" (1 Stielhanb-
granate), in Elmshorn gegen bas Parteibüro ber KPD.
(1 Hanbgranate), in Barmstedt gegen bas Haus besKommu-
nisten Gottschalk (1 Handgranate), in Marne gegen das Der-
kehrslokal der KPD. (2 Handgranaten), in Lunden gegen das
Haus des Kommunisten Dreher (3 Handgranaten), in Ä'rem-
p t l gegen das Haus des Kommunisten Kracht (3 Handgranaten),
in Glüsing gegen das Haus des Reichsbannermanns Gehrtz
(3 Handgranaten) unb in Rcnbsburg gegen bas Verkehrs-
lokal ber KPD. (2 Handgranaten).

Sämtliche Handgranaten waren gleichartig hergestellt. Alle
Anschläge wurden nach demselben Schema ausgeführt. In allen
Fällen wurden Kraftwagen und Motorräder zur Ausführung
der Tat benutzt. Die Handgranaten stammen aus ben Kriegs-
bestäuben bes Jahres 1918. Sie waren mit Brennzünbeö Nr. 15
versehen. Zn Rcnbsburg würben bei bem Anschlag zwei ber
Attentäter verletzt.

In ber Nacht nach ber letzten Reichstagswahl am 31. Juli
bieses Jahres waren in weiten Gebieten Schleswig-Holsteins bie
SS.-, SA.- unb bic Motorstürmc ber Hitlerarmee zusammen-
gezogen unb ein regelrechter Posten- unb Melbebienst organisiert.

Die von ben Anschlägen betroffenen Orte lagen sämtlich
im Bereich der 4. SS.-Stanbarte, die unter ber Füh-
rnng bes ReichStagsabgeordneten Moder, Altona-

steht.

Der Führer bes 2. Sturmbannes, Lohse aus Flensburg, soll
kurz vorher vor jeber Angesetzlichkeit gewarnt haben.

Er soll darauf von höherer Stelle aus von seinem Popen
entfernt worbe« feto.

Als Führer des 1. Sturmbanners kommt Hofbesitzer Peters
ausHedwigenkoogin Frage. Der 3. Sturm des 1. Sturm-
bannen) lag in Rendsburg und stand unter ber Führung bes
Zollwachtmeisters P l ä h n. Führer beS 2. Sturms vom Sturm-
banner III war ber Gärtner Srezefch, Elmshorn. Altona
lag im Geltungsbereich bes 1. Sturms vom 3. Sturmbannes,
Führer war ber Gastwirt Wilhelm Brockmann, Altona.
Seit bem 15. September soll eine Neueinteilung ber Nazistürme
erfolgt fein. Dem Kaufmann Hölk aus Wrochen wirb von ber
Anklage vorgeworfen, auf Grunb eines Sprengstoff-Erlaubnis-
scheines Sprengkapseln unb 10 kg Rompent besorgt zu haben.
Bei einer Durchsuchung bes Schüycnhofes in Renbsburg würben
Waffen, Munition unb Stielbanbgranaten gefunden, bie aus
HecrcObestänben stammen.

Wie die Anklage annimmt, sind die Anschläge gelegentlich
einer Führerbesprechung am 28. Juli in Neumünster und

am 30. Juli in Rendsburg beschlossen worden.

An diesen Besprechungen, die unter dem Vorsitz des
ReichStagsabgeordneten Moder stattfanden, sollen
Plähn, Gregesch, Strathmann unb Brockmann teilgenommen
haben. Die Anklage nimmt ferner an, baß

Moder als Standartenführer die Anschläge organisierk hak.

Er soll auch dafür gesorgt haben, daß ein SS.-Mann, ber bei
bem Anschlag in Renbsburg oerwunbet würbe, heimlich fort-
geschafft würbe. Alle Beteiligten hatten auf höhere Weisung
hin Zivilkleiber angelegt.

Von ben Angeklagten finb nur zehn vor 1900 geboren, 22 biS
1910 unb acht 1911 unb später. 22 Angeklagte werben aus der
Antersuchungshast vorgeführt.

Welche große Bedeutung die zentrale Parteileitung ber
NSDAP- bicfen Vethanblungen, in benen bic Mitwirkung ber
leitenben Partciinstanzen unb ber verantwortlichen Führung ber
SÄ. an bem Sprengstoffverbrechen mit zur Erörterung steht,
beimißt, geht aus ber Tatsache hervor, baß neben bem Altonaer
Rechtsanwalt Stahmer

Hitlers Leibanwalt Dr. Franck II, München, die Ver-
teidigung der Angeklagten übernommen hat.

Für die Verhandlungen, die unter dem Vorsitz von Land-
gerichtsdirektor Dr. Block geführt werden, sind acht bis zehn Tage
vorgefthen.

führung der Steuer zurückgeqangcn, freilich sind in noch stärkerem
Maste die Großhandelspreise gesunken.

Ein Vergleich mit dem Vorjahre ergibt hinsicht-
lich der Ernährungskosten von Anfang Oktober 1931 bis Anfang
Oktober 1932 eine Senkung von rund 14 %. Auch die Kosten
der übrigen Bedarfsgruppen sind in ähnlichem Ausmaß zurück-
gegangen. Für die Gesamtlebenshaltunqskosten ergibt sich dem-
nach gegenüber dem Vorjahr eine Abnahme von 12,3 % und
seit Anfang Juli dieses Jahres eine solche von 1,8 %.

Beratung in MräMteumrageu

Seit einiger Zeit sind btc Kirchensteuerzettel wieder einem
jeden ins Laus geflattert. Nun bestehen gerade über die
Zahlung von Kirchensteuern die größten Unklarheiten. Es ist
zum Beispiel den meisten unbekannt, daß der in der Kirchen-
gemeinschaft verbliebene Ehegatte auch dann Steuer zahlen
must, wenn der Ehepartner sängst aus der Kirche ausgetreten
ist. Weiter, daß in Lambura auch derjenige Kirchensteuer zahlen
muß, der in Altona oder in einem andern nichthamburgischen
Orte aus der Kirche ausgetreten ist und dann nach Lamburg
verzogen ist. Deshalb hat die Freigeistige Front Lamburg Be-
ratungsstellen für Kirchensteuerfragen eingerichtet, in denen
jedermann kostenlos Auskunft erteilt wird. Wir lasien die Liste
der Beratungsstellen folgen: Fritz Lintztpeter, Lamburg 3,
Zeughausmarkt 25, bei Loffmann; jeden Donnerstag in der
Zeit von 18.30 bis 20 Ahr. — Geschäftsstelle des Deutschen
Freidenker-Verbandes, Lamburg 5, Beim Stroühause 44; täg-
lich in der Zeit von 9 bis 17 Ahr. — Kurt Neumann, Lam-
burg 13, Rappstraste 20, 1. Et.; jeden zweiten Dienstag im
Monat von 19.30 bis 21 Ahr. — Mar Wagner, Lamburg 19,
Faberstraße 3, 3. Et.; jeden Mittwoch in der Zeit von 17 bis
19 Ahr. — Fr. Schmidt, Lamburg 19, Lellkamp 53, 1. Et.; jeden
ersten und dritten Donnerstag im Monat in der Zeit von 19
bis 21 Ahr. — Lelene Welzien, Lamburg 22, Leitmann-
straße 14, 1. Et.; jeden dritten Freitag im Äonat in der Zeit
von 16 bis 18 Ahr. — Lermann Fahnert, Lamburg 26,
Diagonalsttaße 42, l.Et.; jeden Mittwoch in der Zeit von 19
bis 21 Ahr. — L. Ebach, Lamburg 35, Wendenstraße 389, 4. Et;
jeden Montag von 19 bis 20 Ahr. — Carl Dunkelmann, Lam-
burg 39, Bilserstraße 4 C; jeden ersten und dritten Mittwoch
im Monat in der Zeit von 19 bis 20 Ahr. — Iulius Müller,
Lamburg 21, Bachstraße 103, 1. Et.; jeden Montag und
Donnerstag in der Zeit von 16 bis 19 Ahr. — Otto Böhnisch,
Lamburg 43, Naumannsplatz 20, 1. Et.; jeden zweiten Mltt-
woch im'Monat in der Zeit von 18 bis 20 Ahr. — Tb. Beininci,
Altona/Elbe, Papenstraße 50, 3. Et.; jeden Montag in der Zeit
von 17 bis 1930 Ahr. — C. Detzker, Altona/Elbe, Paul-
straße 28, 2. Et.; täglich in der Zeit von 16 bis 20 Ahr. —
Ehrich Popp, Lokstedt, Bezirk Lamburg, Ahornsallee 6; jeden
ersten Montag im Monat in der Zeit von 18 bis 21 Ahr. —
Otto Isenring, Lamburg 39, Semperstraste 41; jeden Freitag
in der Zeit von 17 bis 19 Ahr. — Paul Malter, Lamburg 30,
Quickbornstraße 11, 3. Et.; jeden Montag in der Zeit von 16
bis 18 Ahr.

Stint NoiWk oder Abwehr

aber bvlb milde Beslrasung

Längst reif für die Ehrenrangliste der NSDAP, scheint der
SA. -Mann August Loesel zu sein. Mit seinem 16. Lebens-
jahr fing er an, mit den Gesetzen in Konflitt zu kommen und
auf seinem Strafregister findet man Glücksspiel, Erpresiung,
schweren Diebstahl, Raub, Körperverletzung, Gefangenen-
befreiung usw. Jetzt stand er wiederum vor dem Gericht, weil
er am 3. Juli, einen Tag nach der Aufhebung des Aniform-
verbots, auf der Rotenbaümchaussee den Reichsbannermann W.
ins Gefickt schlug. Der Angeklagte und seine Spießgesellen be-
haupteten in der ersten Vernehmung, daß der Mißhandelte
„Nazi verrecke" gerufen und ihn angerempelt habe. Leute
können sie es unter Eid nicht mehr mit Bestimmtheit behaupten.
Eie nehmen es heute nur noch an, daß, weil so leise gesprochen
wurde, es wohl „Nazi verrecke" sein könne. Dem Richter
erscheint es nicht einleuchtend, daß der mißhandelte Reichs-
bannermann und dessen Begleiter, beide klein und schmächtig,
es riskiert hätten, den drei Landsknechtsgestalten vom Laken-
kreuz irgendwie zu nahe zu treten. Auch dem Oberstaats-
anwalt will es nicht einleuchten. Selbst wenn die Bemerkung
gefallen oder angerempelt worden sei. Anter keinen Amständen
Berechtigung, ins Gesicht zu schlagen. Er beantragte 20 M
Geldstrafe oder 10 Tage Gefängnis. Das Gericht, Straf-
abteilung 12, erkannte auf diese äußerst geringe Strafe für den
schwer vorbestraften Mann. Nichts spreche dafür, daß er an-
gefallen oder angerempelt worden sei. Ante keinen Amständen
stand ihm das Recht zu, den Gegner ins Gesicht zu schlagen.

Erfo!greilbes genosskMaftiiches Kerben

Im Verlaufe der Konsumgenossenschaftlichen Reichslverbe-
Woche, die Anfang Oktober durchgesührt wurde, konnten für btc
, Produktion" nicht weniger als 401 neue Mitglieder gewonnen
werden. In Anbetracht der maßlosen Leye, die von den
Mittelständlern gegen die Verbraucherorganisationen betxreben
wird kann das Ergebnis als gut bezeichnet werden. Dte Zahl
der in ben ersten zehn Monaten dieses Jahres der „Produk-
tion" beigettetenen neuen Mitglieder erhöhte sich dadurch aus
insgesamt 3536, btc Mitglieberzahl des Unternehmens auf
138'315. Wibd die im Ausbreitungsgebiet der „Produktion"

vorhandene Zahl der Laushaltungen zugrunde gelegt, so ergibt
sich, daß bereits ein Drittel sämtlicher Laus-
Haltungen dem genossenschaftlichen Anterneh-
men angeschlossen sind. Dtese Tatsache spricht für die
große volkswirtschaftliche Bedeutung der „Produktion".

Samburgs WinterMveMr statt gedrosselt
Am 1. November tritt im deutschen Luftverkehr der Winter-

flugplan in Kraft. Der Umfang des sonst so ausgedehnten Ham-
burger Flugstreckennetzes erreicht mit diesem Zeitpunkt euren fett
Jahren nicht mehr gekannten Tiefstand. Während der Monate
November bis Februar startet im Fuhlsbütteler Flughafen
täglich nur ein einziges Verkehrsflugzeug. Allerdings^ wird
Hamburg durch die von der Linie Hamburg--Hannover—Frank-
furt—Stuttgart hergestcllten Anschlüsse doch eine gewisse An-
zahl wichtiger Flugverbindungen erhalten. Die in den letzten
Jahren auch während des Winters burchgeführten Flugverbin-
bringen mit den skanbinavischen Sanborn werben nunmehr für
die Dauer von vier Monaten unterbrochen.

Die Gründe für die außergewöhnlichen Einschränkungen des
Luftverkehrs sind nicht etwa auf technischem Gebiete zu suchen,
denn die Durchführung des Flugbcttiebes bietet in dieser Lin-
sicht keine Schwierigkeiten mehr. Die Ursache ist lediglich auf
finanziellem Gebiete zu suchen.

Der Besuch der Samburgtschen üniversitüt

Der im Winter 1931/32 zum ersten Male seit 1932 beob-
achtete Rückgang der Besucherzahl unserer Hochschule hat sich
im Sommer 1932 nicht weiter fortgesetzt. Neben 248 Gast-
Hörern wurden im abgelaufenen Sommersemester 3777 ordnungs-
mäßig eingeschriebene Studierende (barunter 971 weibliche) er-
mittelt gegen 3746 im Winterhalbjahr 1931/32. Die Zahl der
Immatrikulierten hat sich bemnach gegenüber bem Vorsemester
um 31 vermehrt. Im Vergleich zum vorangegangenen Sommer-
semester 1931 ist bagegen keine Erhöhung, sondern ein Rückgang
des Bestanbes an Stubicrcnben um 233 eingetreten. Dieser
Rückgang betrifft vor allem btc studierenden Männer, bereit
Zahl'sich um 212 verminberte, währenb bic Zahl ber ftubierenben
Frauen eine Abnahme um nur 21 aufweist.

Der Andrang zum Studium, gemessen an der Zu- und Ab-
nähme der im ersten Semester befindlichen Studierenden, zeigt
seit dem Sommer 1926 zunächst eine ununterbrochene starke
Steigerung. Bis zum Sommer 1930 ist der ursprüngliche Bc-
stand an Neuimmattikuliertcn auf 841, also um mehr als das
Doppelte, anaewachsen. Darauf setzt ein scharfer Rückgang cm,
in dessen Verlauf die Zahl bis auf 570 int Sommer 1932 sinkt.
Bei den neueingetretenen männlichen Studierenden stellt der
Sommer 1930 mit 587 gleichfalls den Höhepunkt dar, wogegen
bei den Frauen der höchste Stand mit 280 erst int Jahre 1931
erreicht ist. . , , .

Alle weiteren Einzelheiten sind aus der soeben erschienenen
Arbeit des Statistischen Landesarnts im neuesten Heft seiner

Monatsschrift zu ersehen.

1 Mr WauiWtintn SWoftn

Arn 16. September hatten die Kommunisten vor dein Zirkus
Krone auf dem Heiligengeistscld ein kleines „Demonstratiönchcn"
arrangiert, in das auch der achtzehnjährige Seemann <r. geriet.
Die Aufforderung der Polizeibeamten, zu verschwinden, hatte
keinen Erfolg. F. drehte sich um, markierte durch unücrftänb-
liches Englisch den Ausländer, erwischte den Beamten beim
Schlips und versetzte ihm einen Kinnhaken.

Jetzt hatte er sich zu verantworten. Em gab an, mit den
Kommunisten keine geistige Gemeinschaft zu haben. Er verfolge
überhaupt keine politischen Ziele, sondern habe nur fein ab
handengekommenes Mädchen auf dem Heiligengeistfeldc gepicht.
2 bis 4 Monate habe er der NSDAP, angehört; bann sei er

„halbwegs rausgeflogen", weil er sich nicht betätigt habe. Er
habe gar nicht gewußt, was los war.

Der Oberstaatsanwalt ist auch der Meinung, daß
ber Angeklagte kein richtiggehenber Nazi ist. Er sei nur Nazi,
um ein Schiff zu erhalten, da bekanntlich etliche Nceberctcn

Altona und Umgegend

„5hirbnumiiligc Sräitr

Dieses Wert, das eingegangen ist in die Politik, wurde schon

sehr oft gebraucht in den letzten Wochen und Monaten, aber es

ist immer noch nicht abgenutzt, und cs kann auch nicht abgenutzt

werden, denn cs ist unsterblich, eben weil es vom „rühmlichst"

bekannten Reichskanzler von Papen stammt. „Aufbauwillige

Kräfte" nannte er die Nationalsozialisten, obwohl jeder Mensch

weiß, daß diese in die Politik eingebrochenen Banden nur aus

Haß gegen alles Bestehende, nur aus Sucht nach Zerstörung

zusammengesetzt sind, daß sic mordend, schießend, stechend durch

die Lande ziehen und ebenso sehr zu einer Plage und schweren

Last für Dörfer und Städte geworden sind, wie es ehemals die

Landsknechte im Mittelalter waren. 9lber es braucht nicht immer

der Mord von Potempa, die Bombenattentate in Königsberg

und Schleswig-Holstein, das Blutbad von Friedrichskoog und

Eckernförde zu fein, um Herrn Papens grandiosen Irrtum, von

den „aufbauwilligen Kräften" (vielleicht vorsätzlich begangen

aus politischer Taktik) zu beweisen. Es können auch kleinere Er-

lebnisse sein, die aber an Beweiskraft nicht geringer sind. Zum

Beispiel dieses: Sitzt da in der Vorortbahn Ende der vorigen

Woche eine Gruppe SA.-Leute in braunen Hemden und mit

grünen Achselschnuren. Sie führen eine angeregte Anterhaltung,

denn sie kommen von dem Freiwilligen 9lrbeitsdienst der Stadt

Altona, den sie gerade endgültig verlassen hatten. Man muß

hören, wie sie sich einen angenehmen Abgang verschafft haben,

um wohl dort an ihren Arbeitsstätten in recht langer Erinnerung

zu bleiben. Sie brüsten sich, daß sie die Geräte und Werkzeuge,

die sie beim Freiwilligen Arbeitsdienst benutzten und die der Stadt

Llltona gehörten, zerstört hätten, daß sie die Stiele der Harten

zersägt und die Schaufeln verbogen hätten, nur um dem „Onkel

Brauer" eins auszuwischen.

Eine kleine Antcrhaltung nur über eine kleine Tat der auf-

bauwilligen Kräfte! Kein Wort weiter darüber!

Kamps bis zur lebten Sluubr

Nach glänzenden Wahlversammlungen in fast allen Stadt-
teilen, nach der gewaltigen Kundgebung in ber Ausstellungs-
halle konnte die Sozialdemokratie auch gestern abend wieder
zwei volle Erfolge im Wahlkampf buchen.

3n Groß-Flottbek

fand eine große Wählerverfammlung in der Alten Schmiede
statt, die außerordentlich gut besucht ivar. Senator Eisen-
barth setzte sich in temperamentvoller und in eindrucksvoller
Rede mit der Regierung und ihrer volksfeindlichen Politik, mit
dem fchlgefchlagenen ArbeitsbcschaffungSprcwramm und mit den
Verstoßen gegen das Recht auseinander. Er kennzeichnete den
Sinn der geplanten Verfassungsreform und wies auf

die Gefährlichkeit der 9lutarkiepläne für die deutsche
Wirtschaft und insbesondere für das Hamburg-Altonaer

Wirtschaftsgebiet HI«.

Seine Ausführungen, die er mit der Aufforderung, die Pläne
der Regierung auf dem politischen und wirtschaftlichen Gebiet
zunichte zu machen durch die Wahl der Sozialdemokratie, durch
Liste 2, fanden stärksten Beifall in der Versammlung. In der
Diskussion ließ der kommunistische Stadtverordnete Ernst wirres
Zeug vom Stapel, das noch nicht einmal dazu ausreichte, die ihm
zugestandene Redezeit von einer Viertelstunde auszunuyen. Mit
Freiheitsrufen fand die Versammlung, die eine erfolgreiche Ver-
anftaltung der Sozialdemokratie war, ihr Ende.

3n Siillvon

wies die Versammlung der Sozialdemokratie im Lokal von
Pssecke ebenfalls einen guten Besuch auf. Redakteur Wurbs,
Kiel, rechnete in scharfer Weise mit der Papen-Reaktion ab, die
durch ihre Politik dem Volk die politischen Rechte nehmen und
es in wirtschaftliches Elend führen wolle. Einem jugendlichen
Kommunisten wurde auf eine phrasenreiche Rede, in der mehr
Bücherweisheit als politisches Verständnis zutage gebracht
wurde, unter dem Beifall der Versammlung die verbrecherische
Politik des 9lrbeiterverrats der Kommunisten recht deutlich klar
gemacht. Auch hier legte die Versammlung zum Abschluß mit
einem machtvollen Freiheitstuf ein Bekenntnis zum Kampf der
Sozialdemokratie und für die Liste 2 ab.

Heute, Sonnabend, sprechen in einer letzten Wählerversamm-
lung der Sozialdemokratie in Lurup, im Lnrnper Hof, Redak-

Dolksvarietö im Gewerkschaftshaus. Am Sonntag »er-
sammeln sich alle Gesinnungsfreunde im Gewerkschaflshaüs, um
bie Wahlresultate zu hören.' Der Llrbeiter-Radio-Bunb
überträgt burck Lautsprecheranlage die Ergebnisse in alle Räume.
Im großen Festsaal veranstalten Adolf Johannesson und
Eiirt Pabst ein zeitnahes, politisches Kabarett. Lola Rogge
wirb mit einer Gruppe auftreten unb erste Hamburger Bühnen-
künstler werben Sketcke barstellen; zwischen den Darbietungen
konzertiert das Lausorckester. Erwerbslose SPD.-Mitaliever
und Gewerkschafter zahlen am Sonntag nur 20 Eintritt,
müssen aber aus steuertechnischen Gründen Partei- ober 93er-
banbsbuch unb Stempelkarte vorzeigen.

Ehe- und SexualberatungSstellen bei Deutschen Bundes für
Mutterschutz. Die Sprechltunbe in ber Kaiser - Wilhelm-
Straße 93 ist nicht Dienstags, wie bicset Tage irrtümlich de-
kanntgemacht würbe, sonbern MontagS, von 19 bis 20 Uhr,
in ber Bismarckstraßc 79 (eben Mittwoch von 19 bis 20 Ayr.

Frucht- und Gemüse-Einzelhanbel und Winterhilsswerk.
In der am 1. November ftattgefunbenen Monatsversammlung
des Vereins der Frucht- unb Gemüse-Einzelhändler von Ham-
burg unb Umgegend erfolgte eine Aussprache über die Be-
teiligung des Vereins an dem diesjährigen Winterhilfswerk.
Der Vorsitzende referierte darüber, wies aber gleichzeitig auf bie
geringe Verbienstspanne hin, bie heute dem Frucht- und Ge-
müse^Einzelhandel verbleibt. Der Vorstand hofft jedoch, daß es
ihm gelingen wird, aus irgendeine Art und Weise sich dem
Winterhilsswerk anzuschließen. Syndikus Dr. Ribken empfahl,
dringend die Beteiligung und zeigte gleichzeitig an Land von
Beispielen die gut durchdachte Winterhilfe der LEW. 9luck aus
ben Kreisen ber Mitglicber würbe bie Beteiligung am Winter-
hilfswerk warm empfohlen.

Der amtliche Taschenfahrplan ber Reichsbahndirektion
Altona für ben neuen Winterfahrplan enthält nicht nur bic
Strecken bes Reichsbahnbirektionsbezirks Altona, sondern
auch die anschließenden Strecken der Nachbarbezirke bis Wil-
helmshaven. Köln, Kassel, Nordharz, Berlin, Stettin und Rostock
sowie die Kleinbahnstrecken und Dampfschifsverbindungen. Er
enthält außerdem auch die wichtigen Fernverbindungen von
9lltona—Hamburg nach dem In- unb Auslande. Auch ist ihm
ein Verzeichnis der Sonntagsrückfahrkarten beigefügt, die auf
den Stationen bes Rcichsbahndirektionsbezirks 9Utona ausge-
geben werben. Der amtliche Taschenfahrplan ist

trotz seiner Stärke von 392 Seiten für ben billigen
Preis von nur 70 bei ben Fahrkartenausgaben, ben Bahn-
hofsbuchhandlungen unb in anbern Buchhanblungen und
Papiergeschäften zu haben.

„Der Weg ins Leden" in den Lichtspielen des Gewerkschafts-
hauses. Dieses prächtige Filmkunstwerk, in dem neue Wege bet
Fürsorgeerziehung gezeigt unb bchanbelt werben, ist einer ber
besten Filme bes neuen Rußlanbs. Im Programm läuft ferner
„Eisbrecher Krassin" ober bic Auffindung unb Rettung
ber italienischen Norbpolexpcbition (Nobile) burch den habet
ums Leben gekommenen russischen Flieger-
helben Tschuchnowski. Der Hauptfilm (Der Weg ins
Leben) ist nicht iugenbfrci. Aufführungen sinben statt um 18.30
unb 21 Ahr. Eintritt 60 L. Vorverkauf ab 12.30 Ahr an ber
Kinokasse.

Am 13.30 Ahr und 16 Ahr finden Sonbetvorführun.
gen bes Ortsausschusses für seine erwerbslosen Mit-
glieber statt. Eintritt 25^. Als Ausweis müssen Sttmpel-
kartc unb Verbanbsbuch an ber Kasse vorgezeigt werben.

Im Restaurantbettieb ist nochmals eine große Senkung bet
Verkaufspreise vorgenommersi Näheres siehe heutige 9lnzeige.

Motorschiff „General Osorio" der Hamburg-9lnterHa-Cinic
trifft, von der Oft lüste Südamerika kommend, voraussichtlich am
Montag, dem 7. November, früh in Hamburg ein. Die Landung
der Päsiagierc und des Gepäcks erfolgt vom Liegeplatz des
Schiffes in Kuhwärder mit Automobilen zum Hapaghaus,
Hamburger Hauptbahnhof.

Dampfer „Alda" des Norddeutschen Lloyd trifft, von der
Westküste Südamerika heimkehrend, voraussichtlich am gleichen
Tage in Hamburg ein.

Nazi-Aeberfälle in Alsterdorf. Das Hamburger Echo be-
richtete dieser Tage von Nazi-Aebersällen in Alsterdorf, die ihren
91usgang von dem Lokal Mehldau, Alsterdorfer Straße 247,
genommen haben sollen. Der Wirt läßt uns eine Mitteilung
'zugehen, in der bestritten wird, daß das Lokal eine Nazi-Kneipe
ist. Die lleberfälle hätten nicht aus dem Lokal stattgefunben. Sein
Bestreben sei, jedem Gast, der seine Zeche bezahlt unb ber sich
ordnungsmäßig verhält, ein ungestörtes Verweilen in seinem
Restaurant zu gewährleisten.

fern Teßloff, Harburg, und Grete Wöhrmann, Altona. Die
Wählerinnen und Wahler in Lurup werden aufaefordert, in
Masse« zu diesem letzten Aufruf der Sozialdemokratie zu er-

scheine«.

Das Urteil im Rebver Morbpwzeß

36 3nhrt ZulbtbauS, 3 3ahre GefüngntS

Heute vormittag wurde im Mordprozeß Kölln das Arteil
des Sondergerichts verkündet. Die Angeklagten wurden zusam-
men zu 36 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und zu 2 Jahren
7 Monaten und 2 Wochen verurteilt.

Der Staatsanwalt hatte 79 Jahre Zuchthaus beantragt.

Im einzelnen erhielten: Hildebrand wegen gemeinschaft-
lichen Totschlags und Vergehens gegen bas Waffenschutzgesetz
12 Jahre 2 Monate Zuchthaus; Rieger wegen desselben Ver-
gehens 10 Jahre 2 Monate Zuchthaus; Steenbock wegen Bei-
hilfe zum Totschlag 3 Jahre Zuchthaus; Rathjc 4 Jahre Zucht-
Haus; M a r t i n 5 Jahre Zuchthaus ; Pukis 2 Jahre Zuchthaus ;
August Glocks in 1 Jahr Monate Gefängnis; Hermann
Glocksin frei; John 1 Jahr 3 Monate Gefängnis; Scharel-

mann 1 Monat Gefängnis wegen Sachbeschäbigung^; von
Brocken wegen des gleichen Vergehens 2 Wochen Gefängnis.

F r e i g e s p r o ch e n wurden von den insgesamt
25 Angeklagten 14.

In ber Begrünbung wurde unter anderm ausgefiihrt, daß
nur gemeinschaftlicher Totschlag angenommen »er-
ben konnte, ba man nicht feststellen könne, wer den verhängnis-
vollen Schuß auf Peter Kölln abgegeben habe. Wer mit einem
Militärgewehr auf Menschen schießt, ber wolle töten. Wüßte
man, wer ben Schuß abgegeben hat, so hätte unzweifelhaft Mord
vorgelegen und wäre auch der Betreffende wegen Mord bestraft
worden. Da man aber nicht genau feftfteUen konnte, wer bie

Schüsse abgegeben habe, sei nur gemeinschaftlicher Totschlag an-
genommen.

Noch ist es Zeit,
sich an dem Preisausschreiben

Wieviel Mandate verliert Hitler?

zu beteiligen. Alle Einsendungen, die bis zum
5. November, 24 Uhr, bei der Post aufgelletert
werden, finden noch Berücksichtigung. Näheres Im

„Echo der Woche" Nr. 40
das noch überall zu haben ist

Die Bedeutung des 6. November

Am Freitag, 11. November, wirb in allen Bezirken der So-

zialbemokratischen "Partei zu bem Wahlausgang deS 6. November

unb zu ber politischen Bedeutung ber Mahl Stellung genommen.

Aus diese wichtige Veranstaltung ist bei allen Zusammenkünften
hinzuweisen.

MoiMeDrmß Moder und Genossen



Altonaer Museum. Professor Dr. Schmalfuß: Leber Vitamine.
Vogel.qruppe. Sonntag, 27. November: Exkursion zur
Beobachtung des winterlichen Vogellebens auf den Elbinseln.
Abfahrt 9 Ähr ab Hamburger Landungsbrücken, ab Altonaer
Landungsbrücken 9.05 !lhr nach Waltershof. Nadelholz,
gruppe. Sonntag, 20. Novembers Ohlsdorfer Friedhof.
Treffpunkt: 9 Ühr, Bahnhof Ohlsdorf.

Kreis Pinneberg

Aus der Semetn-evertretung Tornesch

Neue Steuererhöhungrn werden abgelehnt.

Die Gemeindevertretersitzung am I. November beriet wieder
über die aktuellen Probleme: Steigende Anforderungen an die
leeren Kaffen und Drängen der oberen Behörden auf stärkere (1)
Leranziehung der Steuerpflichtigen. Der eingereichte Voran-
schlag soll dahin abgeändert werden, daß die Landwirtschaft den
Steuersatz erreicht hat, private bebaute Grundstücke dagegen um
40 % erhöht, Gewerbesteuer um 100 % und nach dem Kapital
um 400 % erhöht werden sollen, um den Landesdurchschnitt zu
erreichen. Da die fünffache Bürgersteuer bereits beschloffen ist,
an allen Ecken gespart ist und die freiwilligen Zuwendungen
unterbleiben sollen, ist es der Gemeindevertretung unmöglich, die
notleidende Bevölkerung noch weiter zu belasten. Die Vor-
schläge wurden deshalb einstimmig abgelehnt. Damit wurde aber
auch eine Stiftung für einen Ehrenpreis abgelehnt, dagegen mit
Mehrheit den Beitritt zu einem Zweckverband der Fernsprech-
teilnehmer zugestimmt, weil die Bürgerlichen sich hiervon Vor-
teile versprechen. Einige Anträge der Erwerbslosen werden zur
weiteren sachlichen Behandlung zurückgestcllt, dagegen ein Än-
ttag auf Lieferung von je fünf Zentner Feuerung an jeden Er-
werbslosen, wegen Lndurchführbarkeit in der geplanten Form,
abgelehnt. Nack, Aufklärung einer brieflich an die SPD.-Frak-
tion gelangten Klatschgeschichte und Besprechung von Lafcnbau-,
Wege- und Arbeitsdienstsachen (dieser wird von dem kirchlich-
sozialen Bund geleitet werden) schloß die lange Beratung.

Lokstedt-Schnelsen. Echo-Aushangtafel gestohlen.
Die in Schnelsen aufgestellte Echo-Tafel ist in der Nacht vom Mon-
tag auf Dienstag gestohlen worden. Aufbewahrt wurde sie nachts
in einem verschlossenen Raum, in dem auch Fahrräder der
Sttaßenbahnangestellten und der Fahrgäste eingestellt werden.
Der Täter hat sich von dem Besitzer den Schlüffe! geben lassen, an-
geblich, um sein Rad herauszunehmen. Er bat den Schlüssel nicht
wieder abgegeben, sondern damit nachts die Tür aufgeschlossen und
die Tafel gestohlen. Es wird vermutet, daß die Täter in r e ch t s -
radikalen Kreisen zu suchen sind. Wenn die Lerren Spitz-
buben jedoch glauben, damit unserer Agitation Abbruch tun zu
können, so irren sie sich, denn bereits Dienstagnachmittag ist eine
neue Tasel wieder aufgestellt worden.

Lokstedt. Die Winterhilfe hat in allen drei Ortsteilen
Sammelstellen für Bekleidungsstücke und Lebensmittel einge-
richtet. Letztere können in Lokstedt und Niendorf in den Volks-
schulen, in Schnelsen in der Volksküche, Leidlohstraße 37, ab-
gegeben werden.

Lokstedt. Von der Schule. Der von der Gemeinde ge-
wählte Lehrer Ivers aus Drage, bei Friedrichsstadt, hat von
der Regierung in Schleswig seine Bestätigung für Lofftedt er-

Hühnerdiebstähle. In der Wrangelstraße wurde in der »Or-

ienten Nacht ein Stall gewaltsam erbrochen und eine große Zahl
Lühner entwendet. Die Tiere sind zum Teil sofort abgeschlachtet
und dann fortgeschafft worden.

KcciS Slotmam

MMMrsamin'mg der Allftedler Sozius

demokralte

Bor Einttitt in die Tagesordnung widmete der Vorsitzende
dem von einem Nazi erschossenen Neichsbannerkarneraden
Suckstorff einen warmen Nachruf. Dann beantwortete
Reichstagskandidat Otto Eggerstedt die Schickkalsfrage:
„Worum geht es am 6. November?" Nach einer glänzenden
Charakterisierung des Reichskanzlers von Papen bcschäfttate
er sich vor allem mit den Nationalsozialisten, die jetzt darüber
jammern, daß ein Papen regiert, trotzdem sie selbst daran die
Schuld tragen. Scharf rechnete er darauf mit der Regierung

Papen und ihren Maßnahmen ab. Gescheitert sei Litlers Auf-
stieg bisher an der Eisernen Front. Wenn erst das Proletariat,
das 80 % des deutschen Volkes ausmacht, erkannt habe, woraus
es ankommt, dann sei die Macht Papens gebrochen. Der Vor-
trag wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen. In der
Debatte kam als Vertteter der Kommunistischen Partei Lerr
Maydag aus Loisdorf zum Wort, der aber durch seine Aus-
führungen nur bewies, daß er noch viel zu lernen hat.
M e h r e ns ging auf einige örtliche Begebenheiten ein, um
daran zu zeigen, daß die Schuld an dem Nichtzustandekommen

der Einheitsfront bei den kommunistischen Führern liegt. Es
war dem Referenten ein leichtes, im Schlußwort den kommuni-
stischen Redner abzufertigen. Die Kommunisten hatten aber
mittlerweile der Tapferkeit besseren Teil erwählt und das Lokal
verlassen. Mit einem dreifachen Loch auf die Sozialdemokatte
und Eiserne Front und unter Freiheitsrufen wurde die Ver-
sammlung geschloffen.

Wablavvell der Eisernen Front in Vromfew

Als Abschluß des Wahlkampfes fand am Freitag bei Kähler
eine stark besuchte öffentliche Versammlung statt, in der der
Reichstagskandidat Richter, Neumünster, Abrechnung mit
den Papen-Baronen und ihren Geburtshelfern, den Nazis, hielt.
In ganz präzisen Ausführungen wies der Referent die Ver-
antwortung der heutigen Regrerung an der üblen Lage der Ar-
beiterschaft nach, die nur durch einmütiges Zusammenstehen aller
gebessert werden kann. Die Sozialdemokatie hat die Wege ge-
wiesen, werden sie beschritten, kann eine Teilsozialisierung schon
morgen vor sich gehen. Ein gewaltsames Vorgehen, wie es die
Kommunisten propagieren, kann heute nicht zum Erfolg führen,
weil erst die Staatsmacht erobert werden muß. Dies gab der
Diskussionsredner der KPD., Stadttat Zimmermann,
Wandsbek, als Voraussetzung auch zu, erging sich im fiebrigen
aber in Zitaten von Marx, Kautzky und Engels ohne ein Wort
Über die gemeinsamen Feinde der beiden Arbeiterparteien zu
verlieren. Er brachte nur die schon oft gehörten Angriffe gegen
die Politik der SPD. vor, mußte aber im Schlußwort eine
Zurechtweisung nach der andern einstecken, so daß er es zuletzt
vorzoa, das Weite zu suchen. Den zahlreich anwesenden Kom-
munisten dürfte aber wohl klar geworden sein, daß auch ihre
Leute nur mtt Wasser kochen können. Mit einem begeisterten
Freiheit" wurde die Versammlung geschlossen.

Dillstedt. Parteivorstands.Sitzung am Montag,
7. November, abends 8 Ahr, bei V o ck e. Wichtige Tagesordnung.
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Dampfer „Friderun" des Norddeutschen Lloyd rettete in
ostasiatischen Gewässern 24 japanische Schiffbrüchige und
landete sie in Manila. Nähere Einzelheiten über die Rettungstat
des Schiffes fehlen noch.

sozialisten, und er müsse sagen, diese seien schlimmer
als die Kommunisten, ihr Benehmen sei frecher,
und einen Verteidiger wie den Rechtsanwalt
Spieler habe er bei denKommunistennie erlebt.
Das Gericht entsprach dem Antrag und legte eine zweistündige
Pause ein, um einen andern Vorsitzenden aus Flensburg kommen

zu lassen.

Neumünster. Einen tragischen Tod hat der Leizer
L o r st aus der Kieler Sttaße gesunden. Er erhielt von den
Loderwerken Lerm. G. Schmid, in denen er früher lange be-
schäftigt gewesen war, die Nachricht, man wolle ihn wieder als
zweiten Leizer anstellen. In freudiger Erregung eilte Lorst so-
fort in den Betrieb, brach aber in dem Augenblick, als er seine
Papiere am Schalter abgeben wollte, entseelt zusammen. Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein Ziel gesetzt.

FlenMreise dös GroMndels

für 50 lex in Reichsmark für die Zeit vom3l.Oktob. bis 15.Novemb.
Bericht der Notierungskommission vom 4. November 1932

Kurze Chronik

Die größte Salpeter fabrik der Welt in Pedro de
Valdivia, deren Jahresleistung auf 700 000 Tonnen geschätzt
wird, ist st i 11 g e l e g t worden. Angeblich soll das Unternehmen
reorganisiert werden.

Alle Quellen im Erdbebengebiel auf Chalkidike
sind plötzlich versiegt. Dies neue Unglück ist offenbar auf die
mannigfachen Beben der letzten Tage zurückzuführen. Die
Bevölkerung fordert schleunige Versorgung mit frischem Wasser.

iM-ä&eA

St. Geerg ♦ Lindenstraße 45/47
i Tel.: 24 9187 -

Billstedt. Der Arbeiter-Samariter-Bund steht
am Wahlsonntag für Krankentransporte im Wahllokal
zur Verfügung^ Meldungen bei den Genossen Blume,
Diedering,' Lilke, Mehrens, Wulf und Feser.
Die Anfall wache befindet sich am Sonntag in der Schule
Möllner Landstraße.

Bargteheide. Wählerversammlung. In einer öffent-
liehen Wählerversammlung der Eisernen Front im Lokale „Anter
den Linden" rechnet Reichstagskandidat L. Biester mit den
jetzigen Machthabern und ihren reaktionären Taten gründlich
ab. Nazis und Kommunisten wurden gebührend als Schritt-
macher der Raltion charakterisiert. Am 6. November wird nur
die Liste 2 gewählt. Stürmischer Beifall danke dem Referenten.

Bramfeld. Unsere Revolutionsfeier findet am 9.No-
vember, 8 Uhr, bei Kähler statt. John Ehrenteit spricht.
Es wirken noch mit: Arbeiter-Mandollnenorchester, Bramfeld,
Sportverein Vorwärts Bramfeld e. V., Frauen- und Männer-
aesangverein Vramfeld, Sprechchor SAI., Bramfeld. Am rege
Beteiligung bittet der Festausschuß.

Rahlstedt. SPD.-Reöolution«feier. Am Donners-
tag, 10. November, veranstaltet unser Ortsverein eine Revolu-
tionsfeier im Zentral-Lotel. Im Programm: Rezitation,
GeiangsvorttSge. Anspracke. Mitwirkende: Volkschor Berne,
SAI. und Kinderfreunde Rahlstedt. Beginn der Veranstal-

tung 20 Ahr. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Programme
sind bei den Parteifunktionären und vor Beginn der Feier im
Lokale für 10 J, zu haben. Werbt für guten Besuch!

FRAUENWELT

EINZIGE FAMILIEN- UND MODE-

ZEITSCHRIFT DER WERKTÄTIGEN

Kreis üoutnburg

Kl.-Berkenthiu. Einbrecher am Werk. Zn einer der
letzten Nächte ist unser Dorf von Einbrechern heimgesucht
worden. Die Diebe waren nach einander bei einem Gastwirt,
einem Bäcker und auf dem Postamt „tätig"; der größte Schlag
gelang ihnen bann bei der Nebenstelle der Lauenburgischen
Landesbank, wo ihnen 1850 M in die Mjnde fielen.

Adolf Hiilhp
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in die Hände gefallen. Zwei Knechte wurden unter dem Verdacht
der Täterschaft festgenommen.

Feuer im Fiugzeugschupveu

WTB. Venedig, 4. November. Aus noch unbekannter-
Ursache brach heute Nacht im Flughafen der Mittellneerländi-
schen Fluggesellschaft am Lido von Venedig ein Feuer aus, das
einen Schuppen vollständig vernichtete, in dem sich fünf ein-
motorige Junkers-Apparate zur Reparatur befanden. Ein
anderer Schuppen, der als Reparaturwerkstatt für Motoren
dient, wurde schwer beschädigt.

halten. Er wird mit der Verwaltung einer planmäßigen Stelle
an der Volksschule im Ortsteil Lokstedt beauftragt.

Lofftedt. Tot aufgefunden. Von Siedlern am
Schippeisweg wurde ein Arbeiter auf seinem Los in einer Blut-
lache liegend aufgesunken. Ein Arzt stellte den Tod fest. Der
Verunglückte ist wahrscheinlich am Morgen von einem Dlutsturz
befallen worden, draußen umgefallen und gestorben. — Die Leiche
wurde in die Niendorfer Leichenhalle gebracht.

Garstedt. Auseinandersetz ungen mitNazisund
Kommunisten. Behrmanns Saal war dicht beseht. Mit
Mühe haben unsere Ordner etwas Platz für die Nazis frei-
gehalten, die sich endlich mal zur Diskussion stellen wollten. Klar
arbeitete Fritz Hansen Weg und Ziel der Sozialdemokratie
heraus. Vor allem aber zeichnete er die Methoden unserer
Gegner von rechts und links, wie sie wirkungsvoller nicht bar-
aeftellt werben konnten. Reicher Beifall unterbrach häufig feine
Ausführungen. Für bieNazis versuchte P ein, Uetersen, den
Marxismus zu toiberlegcn. Nach einigen Begriffsverwirrungen
versuchte er bann, bent Mittelstand Honig um ben Bart zu
schmieren. Im übrigen war bicfer Nazirebner sehr zurückhaltenb,
boch er hatte auch kaum zwei Dutzend Anhänger im Saal. — Der
Kommunist Mü11er mit der ständigen Redewendung: „Ich sage
es euch offen" erntete einige Leiterkeitserfolge. Als er sich
unflätige Ausdrücke gegen Severing erlaubte, mußte er abtreten.
Leider räumten damit die Nazis bas Felb, ohne bie treffenben
Ausführungen eines Hamburger Genossen zu Horen. Einen
weiteren KPD.-Rebner wollte' bie Versammlung nicht hören.
Lansens Ausführungen im Schlußwort enbefen mit einem be-
geistert aufgenommejten Freiheit!

Garstebt. „Die Frau entscheibet!" war das Thema
einer außerordentlich stark besuchten Frauenverfammlung der
SPD., vor der Grete Wörmann, Altona, in eindrucksvollen
Ausführungen alle brennenden Fragen unserer Zeit behandelte.
Das Fraue'nwahlrecht steht auf dem Spiel und deshalb müssen
am 6. November alle Frauen für die Liste 2 stimmen. Der
Abend klang begeistert aus in unserm Kampflied „Brüder, zur
Son«, zur Feethert".

Wedel. Ein voller Erfolg war die letzte Wahlkund-
gebung der SPD. am Freitag in Wedel. Der große Saal des
Lokals Stadt Hamburg war bis auf den letzten Platz besetzt.
Nach einem sehr gut von Paula Petersen gesprochenen
Prolog wies Grete Wöhrmann, Altona, auf die Ge-
fahren der Reaktion hin, die auf dem Vormarsch ist und der
Arbeiterschaft Stück für Stück ihre Errungenschaften entreißen
will und die Monarchie wieder aufrichten will. Gerade die
Frauen haben ein starkes Interesse daran, diese Absicht des
Systems Papen am 6. November zu verhindern. Lille Frauen
stimmen für die Sozialdemokratie. Starker Beifall. Danach
sprach P. Nevermann, Altona. In klaren, leicht verständ-
lichen Worten deutete er auf bie Gefahren hin, die die Re-
gierung Papen für die Arbeiterschaft bedeutete. Nicht 13 Jahre
Demokratie, sondern 13 Wochen Papenregierung haben die
Deutsche Innen- und Außenpoliffk ruiniert. Der praktische
Aufstieg der Arbeiterklasse wird nur von der Sozialdemokatie
geschaffen, wenn ihr die Voraussetzungen für den Umbau der
Wirffchaft am 6. November gegeben werden. Brausender Verfall
dankte dem Referenten für seine ausgezeichneten Ausführungen.

Der Kreuger-Direktor S. Muldt wurde zu einem
Jahr Zwangsarbeit wegen Untreue verurteilt. Er wurde außer-
dem verpflichtet, der Conttnental - Investment - Korporation
337 500 000 000 französische Franken zurückzuzahlen.

9m die Weltraumrakete

Als vor kurzer Zeit der Start einer neuen Flüssigkeitsrakete
erfolgen sollte, wurden durch sensationslustigen Blätter die
wildesten Gerüchte darüber in Umlauf gesetzt. Man faselte schon
von der Erreichung des Mondes, während in Wirklichkeit bie
Veranstalter gar nicht daran dachten und ausdrücklich vor über-
spannten Erwartungen warnten. Nachdem nun ein weiterer
Startversuch mißglückt ist, erscheint es doppelt wichtig, die Mög-
lichkeiten und Grenzen der Erfindung abzustecken, anstatt der
öffentlichen Meinung Hirngespinste eines phantasievollen Re-
porters vorzusetzen.

Dr. C a 11 e e n vom Forschungsinstitut für Raketentechnik
hat uns folgende Einzelheiten über das System der neuen Welt-
raumrakete mitgeteilt:

Der eigentliche Schöpfer der Flüssigkeitsrakete ist Ingenieur
Joh. Winkler, der schon feit zwei Jahren im stillen ange-
strengteste Versuche gemacht hat. Es galt bei dieser Vorarbeit
vor allem, einen geeigneten Brennstoff zu finden, der eine sehr
starke Explosionskraft haben muß. Diese Eigenschaft hat ein
Gemisch von Methan und Sauerstoff, das in der Rakete Ver-
wendung fand und bei weitem das Dynamit an Stoßkraft über-
trifft.

Die Rakete selbst besteht aus Elektron, dem leichtesten
Metall, das es bis jetzt gibt. Sie ist etwas über zwei Meter
hoch und wiegt leer nur 10 Kilogramm. Ihr Betriebsstoff-
behälter kann bis zu 60 Kilogramm Brennstoff fassen, wurde
aber bei dem letzten Start nur zu einem Drittel gefüllt. Der
Brennstoff wird während der Fahrt durch Druckventile in den
Verbrennungsraum gebracht und dort elektrisch entzündet. Durch
die Rückstoßkraft der darauffolgenden, ungeheuren Explosion
bleibt bie Rakete in bauernber Fortbewegung, bis bet Betriebs-
stoff verbraucht ist.

Nach einer langsamen Anfangsgeschwindigkeit soll die Ra-
kete bis zu 1200 Kilometer in der Stunde zurücklegen können.
Wenn man bedenkt, baß bet Schall in ber Setunbe „nur" 330
Meter weitergeht, also auch etwa 1200 Kilometer in ber Stunde,
wäre es an sich möglich, daß bie Rakete bie Schallgeschwinbigkeit
erreichen und vielleicht sogar übertreffen kann.

Es war vorgesehen, bie leere Rakete nach dem Aufhören
der Vorwärtsbewegung durch einen Fallschirm langsam zur Erve
niedergehen zu lassen. Allerdings würde bie Geschwindigkeit
auch babei noch größer als beim menschlichen Fallschirmabsprung
sein. Lola Schroeter, bie jetzt einen neuen Löhenrekord für Fall-
schirmabsprünge geschaffen bat, brauchte aus 7350 Meter Löhe

noch 28 Minuten, um zur Erde zu gelangen, während bie Na-
fete für dieselbe Strecke beim Abfallen etwa 17 bis 18 Minuten
braucht.

In bie Rakete waren nur wissenschaftliche Versuchsgeräte
eingebaut worben, die über bie erreichte Löhe unb Fluggeschwin-
bigkeit Auskunft geben sollten. Da ber Erfinber insdesonbere
auch bie Richtung ber Ratete verfolgen wollte, ob sie senkrecht
in bie Löhe steigt ober seitlich abgelenkt wirb, sollte der Flug
durch astronomische Fernrohre nicht nur vom Startplatz aus,
sondern auch durch umliegende Schiffe und die Wetterdienststelle
Königsberg beobachtet werben.

Ueber die Weiterentwicklung ber Rakete meinte Dr. Catleen,

daß es durchaus möglich sein wird, in absehbarer Zeit auch
bemannte Raketen loszulassen, wobei bann gerade bie Ge-
schwindigkeit und Richtung gesteuert werben könnte. Der Insasse
müßte bann in einer bestimmten Löhe mittels Fallschirm ab-
springen.

Ueber bie praktische Auswertung ber Erfinbung läßt sich
heute noch wenig sagen, solange sich bie Sache noch im Stadium
ber ersten Versuche befinbef. Es wäre aber möglich, baß später
bie Rakete für Postbeförberung, Erkunbungen ber Stratosphäre
unb des Weltraumes Verwendung findet.

Es muß jedoch immer wieder betont werden, daß die ganze
Raketentechnik erst am Beginn ihrer Entwicklung steht. Während
ber Chemiker sieh bis zum vollständigen Gelingen feiner Ver-
suche im abgeschlossenen Laboratorium verborgen halten kann,
war es zum Leidwesen ber Veranstalter beim Raketenstart nicht
möglich, die Oeffentlichkeit fernzuhalten. Ursprünglich war ber
Start in aller Leimlichkeit geplant, aber bie notwenbigen, um-
fangreichen Vorbereitungen sinb bann boch bekannt geworben. Es
wäre zu wünschen, baß Ingenieur Winkler ttotz aller Fehlschläge
an seiner Erfinbung weiterarbeiten kann unb durch bis Ent-
täuschung einer künstlich aufgepeitschten, öffentlichen Meinung
nun nicht eine ernste Forscherarbeit unterbrochen werben muß.

k. in.

| Am 9. November

| Revolutions-Gedenkfeier!

Der BildunjfsauBSChufl veranstaltet an diesem Tage
um 20 Uhr. im großen Saale des Gewerkscbaftsbauses eine
Revolution*-BedenMeier. Zur Aufführung gelangt eine Zeitrevue:

„Wir sind wach!"
Szenen und Songs von Awertsebenko. Karst, Klabnnd, Steinfeld, Tiger
Toller, Weinert. — Musik: Hans Meyer. — Cboriscbe Bewegungsregie
Lola Rogge. — Bühnenbild: A. E. de Bruycker. - Aufführung: Ham-
burger Bewegungs-Sprechchor. Inszenierung: Adolf Johannesson.
Die Ansprache hält der Vorsitzende der Landesorganisation

Karl Meitmann.

Preis der Eintrittskarte 50 Pf., für Erwerbslose ÄO Pf. Karten sind zu haben
Auer-Buchhandlung Gewerkschaftsbaus und im Bildungssekretariat, Große
Theaterstraße 44, H.

Der Vorverkauf hat begonnen!
Bergedors. Nazis auf Fahnenraub. In ber Nacht

zum Freilag haben Nazis zahlreiche Fahnen in ber Larsestraße,
in ber Gärtncrftraße, am Weibenbaumsweg unb auf bem Gojen-
berg geraubt. Mit Lilfe eines Strickes rissen sie bie Fahnen
herab. Die Polizei bittet alle Bestohlenen, Anzeige zu erstatten.

Geesthacht. Filmabenbe ber Stabtschulen. Am
Donnerstag unb Freitag wurde der Film vom letzten Land-
schulfest tiorgeführt. Beide Abende waren recht gut besucht.
Lervorzuhebcn ist das ausgezeichnet durchgeführte Umrahmungs-
programm, an bem sich bas Orchester der Geesthachter Musik-
freunde, der Kinderchor und die übrige Schuljugend beteiligte.
Nach ber Filmvorführung würben schöne Tänze von ber ersten
Mädchenklasse vorgeführt. Der spontan hervorbrechende lebhafte
Beifall bewies bie uneingeschränkte Freube ber Anwesenben. —
Freiwi11iger A r b e i t s b i e n st. Am Montag, 7.30 Uhr,
beginnt ber Freiwillige Arbeitsbienst im Moor mit zunächst
55 Jugendlichen. Neueinstellungen können erst ab 14. November
erfolgen. Der Förderungssatz ist auf 1,80 -K pro Tag festgesetzt
worden (in geschlossenen Lagern 2 J(). 1,50 erhallen die
Jugendlichen tn bar, das übrige in Sachleistungen.

SarbuwWilbrlmMirg
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Am 8. Juli dieses Jahres stieß in der Veringsttaße ein
Trupp von Kommunisten mit einem Trupp Nazis zusammen.
Dabei kam es zu einer Rauferei, wobei ein uniformierter Nazi
namens Wichern mißhandelt wurde. Der Kommunist Lo. wird
beschuldigt, auf Wichern mit Fäusten geschlagen zu haben. Ein
damals noch nicht Ibjähriger SAI.ler geriet ohne Absicht in bie
Rauferei. Veibe hatten sich jetzt vor der Großen Sttafkammer
zu verantworten. Das Gericht verurteilte ben Angeklagten Lo.
dem Anttage bes Staatsanwalts gemäß, weil er als Räbels-
f(ihrer betrachtet würbe, zu einem Jahr Zuchthaus. Der Ange-
klagte SAI.ler La. erhielt brei Monate Gefängnis. Wegen
feiner Jugend wurde ihm Strafaussetzung für drei Jahre be-
willigt.

Der Nacht- unb Sonntagsdienst ber Apotheker im Stabtteil
Wilhelmsburg wird vom 5. bis 12. November, 19 Uhr, von der
Apotheke G. Volkmann, Färhstraße 86, versehen. Bereitschafts-
bienst ber Aerzte im Stabtteil Wilhelmsburg: Sonnabcnb, 5. No-
vember: Dr. med. Pürkner, Kanalstraße 141. Sonntag, 6. No-
vember: Dr. med. Seil, Im Busch 86.

Echleswig-Solstem

Raubüberfal! im Mstedler Laser völlig aufgekiart

Den gemeinsamen Bemühungen ber Kieler unb Lamburg-
Altonaer Kriminalpolizei ist jetzt bie restlose Aufklärung bes
Raubes auf bie Zweigstelle ber Suber Lanbsparkasse im Lock-
ftebter Lager gelungen. Die Personalien ber beiben Räuber, benen
die Flucht zunächst gelungen war, unb bereit Namen angeblich
ben zuerst festgenommenen brei Räubern nicht bekannt waren,
konnten ermittelt werben. Die Feststellungen in Lamburg-
Altona führten zur Festnahme des vierten Räubers, der bann
in bas Amtsgericht in Itzehoe eingeliefert würbe. Bei ber
Durchsuchung der Wohnung dieses Täters wurden verschiedene
aus strafbaren Landlungen herrührende Gegenstände gesunden.
Der fünfte Räuber, der das bei dem Raub benutzte Auto führte,
ist flüchtig. Es handelt fick um den 26jährigen Kaufmann
Nowakowski, der in Hamburg eine Fahrradreparatur-
Werkstatt betrieben hat. Die feftgen'ommenen Räuber sind ge-
ständig.

SeMtsvoMendtr wegen Befangenhett adgelednt

npd. Leide. Bei Beginn einer Verhandlung der Großen
Sttaskammer bes Lanbgerickts Flensburg in Leide gegen zwei
Nationalsozialisten aus Wesselburen, die ftch wegen Ausschreitnn-
gen bei einer Zwangsversteigerung zu verantworten haben, ereig-
nete sich am Freitagmorgen ein ungewöhnlicher Zwischenfall.
Rechtsanwalt Spieler, Wesselburen, erklärte als Verteidiger,
bie Angeklagten müßten ben Vorsitzenden, einen Landgerichtsrat,
als befangen ablehnen. Der Landgerichtsrat habe kürzlich in einer
Verhanblungspause in Flensburg geäußert, bis vor einem
halben Jahre hätten sich bie Gerichte stets nur mit Kommunisten
zu beschäftigen gehabt, jetzt seien bie Angeklagten National-
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Weil bie Schweinemästerei nicht mehr rentabel ist, vermietet
Kirchwärber Schweinezüchter seine Stallung, die schon

mehrere Jahre leer steht, jetzt an die Nazis, die ihre SA. da
aufzüchtet. Diese neuen Insassen der Schweinestallung haben die
Eigenschaft, auf der Straße zu wühlen und die Läufer fried-
liebender Bürger zu beschmieren. Damit nun auch jeder Ein-
wohner auf diese braune Rasse aufmerksam wird, haben sie eine
Fahne mit dem Lakenkreuz aufgezogen. Die Bewohner des
Sckweinestalls waren im Sommer bei Bauern beschäftigt. Da-
mit man nun für die nächste Sommersaison billige Arbeitskräfte
hat, pachtete man für bie Braunen ben Sckweinestall, ber für
baü Dienstpersonal eines Bauern gut genug ist, wenn auch seine
Führer in Villen wohnen. Die braunen Dummköpfe oerbienen
es nicht anbers!
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„Rekord der Abscheulichkeit"

Nachbem im Berliner Mitgiftprozeß ber Staatsanwalt den
Freispruch bes Angeklagten Geheimrat Caro, der Rechtsver-
treter des Nebenklägers Petschek die Verurteilung des Ange-
klagten wegen Urkun'denfäl|chung usw. beanttagt hat, ergriff am
Freitag ber Verteidiger Laros, Rechtsanwalt Professor Als-

berg, das Wort zu einem großen Plädoyer. Er führte aus,
daß tn dem „abscheulichen" Prozeß, den zu führen er die Ehre
habe, das geheiligte Amt des Anklägers unter Mißbrauch ber
Institution' der Nebenklage in bie Länbe eines racheburstigen
Privatinteressenten gefallen sei. Es sei wegen einer Lappalie
von ber Familie Petschek ein skanbalöser Strafprozeß provoziert
unb mit einer nie erlebten Hartnäckigkeit durchgeführt worden:
„ein Rekord der Abscheulichkeit".

Freispruch des ü-Bootkommandaitteu

Der Kommandant des französischen U-Boo-
tes „P r o m e t p i e", das am 7. Juli mit 62 Mann an Bord
gesunken ist, wurde am Freitag vom Kriegsgericht in Cherbourg
von der Anklage der Fahrlässigkeit freigesprochen. Der
als Staatsanwalt fungierende Regierungskoznmissar erklärte in
seinem Plädoyer, daß dem Kommandanten keine Verfehlung
vorgeworfen werden könne. Er überließ dem Gericht die Ent-
scheidung über Freispruch ober Bestrafung.

rodessvrung vom Funkturm

Der aus Hannover stammende Zivilingenieur Warburg
ist bei einem Fallschirmabsprung vom Funkturm auf dem Aus-
stellungsgelände in Berlin-Witzleben tödlich verunglückt. War-
burg hatte einen neuartigen Fallschirm konstruiert. Das Patent
war bereits angemeldet. Auch die Versuchsanstalt für Luftfahrt
interessierte sich für die Erfindung, hatte jedoch $ur Herstellung
des Fallschirmes keine Mittel. Warburg konstruierte den Fall-
schirm nunmehr mit minderwertigem Material. Heimlich hat er
sich am Freitagmorgen auf dem Funkturm eingeschlichen. Er fuhr
mit einem Freund mit dem Fahrstuhl bis zur obersten Platt-
form ließ sich einige Meter an einem Kabel herunter, entfaltete
den Fallschirm, dessen oberstes Ende der Freund hielt, und
sprang ab. Schon in der nächsten Sekunde riß das Tuch: War-
burg taufte mit rasender Geschwindigkeit in die Tiefe. Kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus erlag er den erlittenen Ver-
letzungen.

TrebttschÄtiwlti im GefüngntS

Der bekannte Abenteurer und jetzige „buddhistische" Mönch
Chao Kung (Trebiffch-Lincoln) wurde nach Beendigung eines
Vortta^s in Köln verhaftet, weil er ein Darlehen von
2161 Gulden, das er im Jahre 1919 von der Gattin eines höhe-
ren Beamten im diplomattschen Dienst im Haag erhielt, nur zum
Teil zurückgezahlt hat. Die Gläubigerin Trebitsch-Lineolns, die
jetzt in Köin wohnt, ließ durch ihren Rechtsanwalt Arrest aus
die Restschuld legen. Als Chao Kung dem Richter vorgeführt
wurde und erfuhr, daß er seine Einwendungen gegen den Arrest
nur durch einen Anwalt geltend machen könne,' erklärte er, daß
er lieber sechs Monate im Gefängnis sitzen wolle.

Novvetmvrd um Zvo Mark

WTB. Dortmund, 5. November. Als der Förder-

maschinist Schmidt gestern abend von seiner Arbeitsstelle nach

Hanse znrückkehrte, sand er in seiner Wohnung seine Frau und

die HanSangestellte Thieme mit Schußverletzungen tot auf. Die
Mordkommisfion stellte Raubmord fest. Den Täter« sind 300 JI

Wandsbek und Umgegend

Wie sie sich raufen

Die ■ früheren Larzburger Freunde liegen sich bekanntlich
überall heftig in den Laaren. Da dürfen natürlich auch die
beiden „nationalen" Gruppen in Wandsbek nicht zurückstehen.
Deshalb haben jetzt die Wandsbeker Deutschnationalen in einer
Parteivcrsammlung den Nazis den Fehdehandschuh hingeworfen.
In dieser Versammlung beschäftigte man sich mit der „feind-
seligen Laltung der NSDAP, gegen die DNVP.". Cs wurde
einstimmig eine Entschließung angenommen, in der es unter an-
derin heißt, daß die Ortsgruppe der Deutschnationalen die Lal-
tung der Nazis außerordentlich bedauert und zum Ausdruck
bringt, daß dte Deutschnationalen nicht gewillt sind, die
unbegründeten Angriffe der Äazis ruhig hin-
z u n e h m e n. Alle Parteiangehöri^en werden aufgefordert,
gegen die verwerfliche Art der nattonalsozialistischen Kampf-
führung Stellung zu nehmen.

So ändern sich die Zeiten. Früher, als die Nazis ihren
Kampf nur gegen die Marxisten richteten, als sie vom Köpfe-
rollen sprachen und ihre Gewaltaktivnen gegen Sozialdemokaten
Und Republikaner durchfiibrten, da waren die Deutschnativnalen
durchaus damit einverstanden. Jetzt, wo sie selbst davon be-
troffen werden, ist es mit einem Male eine verwerfliche Kampfes-
weise. Das ist kennzeichnend für den politischen Charakter beider
Gruppen, für die Litlerlente und für die Lugenberger!

Heute, Sonnabend, 20 Uhr,

letzter Appell der Eisernen Front

im Lokal „Holiatia" Hamburger Straße.

Der bekannte

General Körner, Wien

spricht in dieser Kundgebung über die

Reichtagswahl am 6. November.

Alle Republikaner werden nochmals zum

Besuch dieser Kundgebung aufgefordert!
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Offene Worte an Me .Freunde- von Salzburg

LNB. Braunschweig, 5.November.

Bei einer deutschnationalen Wahlkundgebung sprach Dr. Lu-
aenberg in Braunschweig. <$r sprach über Kar,bürg, das auf
Anregung von Strasier und Frick zustande gekommen sei, und
fuhr dann fort: Das Jahr seit Karzburg sei dann für die
Nationalsozialisten «ine Kette verpaßter Gelegen-
heilen grwovden. Wenn man im rechten Augenblick nicht zu-
greif«, dann dürfe man sich nachher nicht beklagen, wenn andere
die Arbeit tun.

Vor dem 13. August sei die Regierung Papen für bi«
Nationalsozialisten keine Regierung der Barone gewese».
Damals hab« Goebbels ein Vorgrhe« gegen diejenlae«
verlangt, bk bk jetzige Regierung eine Regierung der

Barone nannten.

Sollten die Deutschnationalen im neuen Reichstag
in der Lage sein, jede Mehrbritsbildung zu ver-
hüten, so würden sie davon Gebrauch machen, um eine Ent-
wicklung der Dinge fortzusetzen, bei der das deutsche Volk sich
nun wirklich einmal loslöse von den Folgen einer sinnlosen
Verfassung, einer sinnlosen Parteiregierung und eines miß-
leiteten Parlaments. Die Deurschnationalen lehnten jeden
Sozialismus ab, von welcher Seit« er auch komme. Von
einem Abschwenken vom Sozialismus hätten bi« National-
sozialistrn nur Nachttilr zu «rwarten.
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\ 1-

- .Y

58. Jahrgang / Nr. 266
Zweite Beilage Mw Hamvueger <£d>o

Samburflxltttonaer BolleblaH 0OtlHst&ettd, 5. SHotWtttbJt 1932

zweiter Tag des BailerlMprereiies

K. G. L e i p z i g, 4. November.

Die heurige Verhandlung wurde durch Verlesung von Notizen
Bullerjahns eingelcitet, die er sich am 2o. Zanuar 1925, also am
Tag«, an d«m Bullerjahn hörte, daß er wegen Verrats verdächtigt
wurde, gemacht hat. Gerade diese Notizen beweisen, daß Buller-
jahn nichts mit dem Verrat zu tun hat.

Hiernach werden die Zeugen aufgerufen, die vom Präsidenten

ganz besonders verwarnt, jedoch zunächst wieder entlassen werden,

bk Vernehmung Bullerjahns

noch nicht beendet ist.

Präsident: Sie waren doch Oberlagerverwalter, können Sie
nicfrtjagen, wer die Läger mit Kriegsmaterial verraten hat?

Bullerjahn : Wenn ich das wüßte, hätte ich das schon im
ersten Verfahren gesagt.

Präsident: Gab es noch jemand, der so gut Bescheid wußte
wie Sie?

Bullerjahn: Jawohl, mein Vorgänger, die Lagerverwalter
und noch viele andere.

Bullerjahn schildert nun, welcher Personenkreis von dem
Vorhandensein des Waffenlagers wußte. Dann wendet sich das
Gericht der Frage des angeblich „auffälligen" Benehmens Buller-
jahns zu.

Bünger: Wußten Sie, daß unter Schrotthaufen Waffen ver-
steckt wurden?

Bullerjahn: Davon wußte ich nichts!
Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Rosenfeld stellt sich

heraus, daß die Polizei im Ermittlungsverfahren, trotz dringender
Bitte Bullerjahns, nicht verschiedene von ihm bezeichnete Akten-
stücke beschlagnahmt hat, die für Bullerjahn außerordentlich ent-
lastend waren. Die Verteidigung hält die Lerbeischaffung dieser
Akten für erforderlich.

Das Telephongespräch

Am 6. Januar hatte Bullerjahn den Lagerverwalter Fischer
zu sprechen. Er ging zu seinem Lager, wurde aber von Pagen-
stecher vom Werksicherheitsdienst am Betreten behindert. Als er
deswegen den Direktor Schweitzer anrief, hörte er ein Gespräch,
das Pägenstecher mit Schweitzer führte. Pagenstecher sagte: Ich
schicke Ihnen Bullerjahn, halten Sie ihn dort eine halbe Stunde
fest! Bullerjahn lief sofort zu Pagenstecher und stellte ihn zur
Rede. Lierbei arfuhr er von dem Kontrollbesuch des französischen
Leutnants Jost, der damals erwartet wurde. Darum waren Um-
räumungsarbeiten im Lager angeordnet.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung kam zur Sprache,
warum Bullerjahn nicht an dem Äontrottgang der Interalliierten
Militärkontrollkommission teilgenommen habe. Bullerjahn weist
darauf hin, daß ein allgemeines Verbot bestanden hat, wonach die
Angehörigen des Werkes, die nicht besonders hinzugezogen mür-
ben, sich bei diesen Kontrollbesuchen nicht sehen lasten durften.
Bullerjahn sagt, es habe ihn gekränkt, weil man ihn nicht hinzuzog.

Präsident: And was war weiter?

Bullerjahn: Ich habe den Prokuristen Demmert noch darauf
aufmerkfam gemacht, daß im Autoschuppen Sachen liegen, die fort-
geschafft werden müßten. Demmert sagte mir: Da müssen Sie
einen schriftlichen Antrag machen, dast die Sachen umgelagert
werden sollen. Ich lief sofort in mein Büro und schrieb den An-
trag. Nachmittags hörte ich dann, der Antrag sei abgelehnt, weil
die'Lohnkosten zu groß wären. (Man hat also lieber die Waffen
beschlagnahmen lasten, als für die Wegschaffung etwas höhere
Löhne aufzuwenden.)

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird die Vernehmung
Bullerjahns abgeschloffen und der Präsident stellt die Frage, ob
von allen Prozeßparteien unterstellt werde, daß im ersten Buller-
jahnprozeß das Gericht bei der Vernehmung Gontards gewußt
hat, daß es sich um eine Aussage von Lörensagen handelt.

Dr. Kurt Rosenfeld weift auf das Arteil hin, wonach im
Arteil ganz klar steht, daß es sich um direkte Wahrnehmungen
handelt.

Präsident Bünger: Na, dann ist das eben unklar ausgedrückt.

Dr. Rosenfeld: Aber ein Reichsgerichtsurteil ist doch nicht
unklar!

Präsident: Das kann auch mal Vorkommen! (Bewegung.)

Dann wird in die
Zeugenvernehmung

eingetreten und an erster Stelle erscheint der frühere Prokurist
des Werkes, Blaschke, der BpllerjahnS Angaben über die

Differenzen bestätigt und wörtlich jagt: Einer traute dem andern
nicht! Der Zeuge bestätigt weiter, daß er Bullerjahn angehalten
hab«, das Lager strenger zu kontrollieren.

Mit dieser Vernehmung wird die Nachmittagsverhandlung
geschloffen. Der Sonnabend bleibt sitzungsfrei. Das Reichs-
gericht begibt sich nach Berlin, nm dort die Lokaltermine wahr-
zunehmen.

Das Kreuz ins 2. leid!

So

wählst Du richtig,

wenn Du Dich entscheiden willst

für eine Neuordnung der Wirtschaft

für die Erhaltung der demokratischen

Volksrechte

gegen Papens Hunger-Notverord-

nungen

gegen Hitler- u. Thälmann-Terror

gtmt-StlntS billigst StmbtnaHtnlalt

Das Attentat gegen Netchenvacher SPD..Ne6atteur t>or dem Son-eegeetcht

SPD. Schweidnitz, 4. November.

Vor dem Sonderaericht beim Landgericht Schweidnitz in
Schlesien rollt zur Zeit ein Prozeß gegen mehrere
Nationalsozialisten ab, die an dem Attentat auf
den sozialdemokratischen Redakteur Paeschke
vom „Proletarier" in Reichenbach (Eulengebirge) beteiligt ge-
wesen sind. Das Attentat wurde in der Nacht zum 9. August
verübt. Die Bombe, die Paeschke galt, traf nicht ihn, sondern
explodierte in der Land des Attentäters, des SA.-Mannes
I a e h n k e, der in Fetzen gerissen wurde und auf der Stelle
tot war.

Angeklagt sind der Landlungsgehilfe Erich Wagner,
Reichenbach, der Kraftwageirführer Pölomski, Breslau, und
der Elekttiker Wolter, Reichenbach, alle wegen versuchten
Mordes in Tateinheit mit einem Verbrechen gegen das
Sprengstoffgesetz. Angeklagt sind ferner wegen Begünsti -
gun g bet' Sturmbannführer Stabs aus Fürstenstein, der
Standartenführer Rauscher, Dittmannsdorf, der Gruppen-
führer Leines, Breslau, und der Stabsführer Seyn, eben-
falls Breslau.

Der erste Verhandlungstag galt der Vernehmung der An-
gellagten, die nach dem Vorbild des Mitangeklagten Feme-
mörders Leines auf die Fragen des Gerichts und der Verteidiger
des Nebenklägers Paeschke immer wieder provozierende
Antworten geben. Der Vorsitzende mußte deshalb wieder-
holt eingreifen und die Rowdies zur Ordnung rufen. Vor allem
legt der

Fememörder Heines

ein äußerst provozierendes Verhalten an den Tag. Er erklärt
unter anbernt, daß er niemals einen Befehl gegeben habe, gegen
Paeschke vorzugehen. Immerhin gehöre Paeschke wegen feiner
Diffamierung der nationalsozialistischen Bewegung auf bie An-
klagebank. Er finbe cs mehr als verständlich, daß sich die SA.»
Leüte gegen feine „Ketzerei" empörten.

Die von Hitler angeorbnete Beschränkung bes Notwehr-
rechts halte er, Heines, nicht mehr für gegeben. Er
erkläre überall öffentlich, baß er jede Standarte

auflöse und jede« SA.-Ma«« »«»schließe,
der sich nicht zur Wehr setze. ES kömie fei«, daß
er in Reichenbach »ach dem Attestat gesagt habe, bk
jetzt angeklagten Wagner und Polomski komiten auf die
Sportschule geschickt werd««. Da« Darleb«» von
150 »tz, da« er der Fra» Polomskt gegeben Hobe, habe
er ihr au« menschliche« Gründe» gegeben und nicht, »m

Polomski zur Flucht zu verhelfe«.

Woher Iaehnk« die Bombe hatt«, die ihm schlkßlich das Leben
kostete, will Leines nicht wlffen.

Der

Nebenkläger Paeschke

crllärt, er habe aus der Lage der Leiche Iaehnkes schließen
können, daß der Anschlag ihm gegolten babt Seit Marz
1 932 habe sich die Gefahr für ihn so erhöht, daß ihn
seine Parteifreunde nicht mehr allein hätten gehen lassen. Von
Mitte Juli an sei bie Letze gegen ihn gesteigert worden. Im
CafL und auf der Straße habe «r hören müssen, daß er am
31. Juli aufgehängt werde. Der Student Suchen in
Berlin hat gelegentlich eines vorübergehenden Aufenthaltes in
Reichenbach In einem Eafs gehört, daß Personen, die das Laken-
kreuz trugen, sich laut geäußert haben, die Zeitung Der Prole-
tarier milffe unterdrückt werden. Ferner sei m dem betreffenden
Lass von einem Manne die Red« gewesen, „dem man eine
Bombe in den Bauch werfen müsse, daß er nicht wieder
aufsteht".

In der Freitagsitzung entspinnen sich längere Erörterungen
um ein Protokoll, in dem der Angeklagte

Polomski bot Fememörder Heines schwer belastet.

Leines soll bei der Anterredung mit Polomsti im Braunen Laus
in Breslau bedauert haben, daß bet Anschlag
mißglücke, baß ein SA.-Mann und ntcht ber Richtige das
Opfer geworben sei. Polomski erklärt diesen Widerspruch mit
feiner Aussage in der Verhandlung zunächst damit, daß seine
Vernebmung zehn Wochen nach der Begegnung mit Leine«
stattgefunden, er die Vorgänge nicht mehr genau tm Gedächtnis

gehabt und deshalb nur Vermutungen geäußert habe. Der
Vorfitzende weist Polomfki darauf hin, daß er bann bei seiner
jetzigen Aussage erst recht keine positiven Angaben machen
könne. Polomski erwidert, zu seinen jetzigen Aussagen sei er
durch Nachdenken gekommen, um dann, als seine Gegenüber-

stellung mit Leines erfolgt, prompt »u erklären, daß fein« in dem
fraglichen Protokoll nied'ergelegten Angaben unwahr feien. Auch
bie Vernehmung des Kriminalkommissars Wahle bestätigt, daß
Polomsti fortgesetzt widersprechende Angaben gemacht
habe.

ültWannttmaon von Razidvrtt niebtr-

gtllodftn

SshrvelSnItz unter Rnztterror

SPD. Schweidnitz,4.November.

Am Hauptbahuhof in Schweidnitz wurde et» in Bögendorf,
Kreis Schweidnitz, wohnhafter Reichsbannermaun namens
Schackschal, bet sich auf dem Heimweg von einer Löbe-Kundgebung

bet Eiicrnen Frost befand, von mehrere« ««iformier-
ten Nationalsozialisten überfallen und nieder-
gestochen. Der Ueberfallen« trag mehrere schwere Messerstiche
davon und mußte sofort ins Krankenhaus geschafft
werde».

Die furchtbare Bluttat der schlesischen Lakenkreuzler findet ihre
Erklärung in bet erregten Atmosphäre, die gegenwärtig in
Schweidnitz aus Anlaß des vor dem dortigen Landgericht verhan-
delten Reichenbacher Attentatsprozesses herrscht.

Schweidnitz gleicht seft Donnerstag früh eine« braune«
Heerlager. Hunderte von SA.-Le«te treiben sich in den
Straße« herum und terrariüeten, ohne daß die Polizei

wirksam eingreist, politisch Andersgesinnte.

Pie moralische Verantwortung für den Mutigen UtbtrfaU trägt
wieder bet berüchtigte Fememörder Leines, auf dessen
Befehl die Nazi-Terroristen in Schweidnitz zusammengezogen
wurden.

Die Tauleitung des Reichsbanners in Breslau hat beim Bres-
lauer Regierungspräsidenten gegen das Treiben der Nazis in
Schweidnitz Vorstellungen erhoben und die sofortige Beseitigung
der hakenkreuzlerischen Terrorbanden aus Schweidnitz gefordert.

Auch in Seifen AeichSbamittmann überfallen

SPD. Darmstadt,«. November.

In Auerbach an der Bergstraße verfolgten mehrere

Nationalsozialisten in der Nacht zum Freitag zwei Reichsbanner-
leute und mißhandelten sie so schwer, baf^ betbe in« Kranken-
Haus geschafft werben mußten. Sechs Nationalsozialisten
würben dem Richter zugeführt, der Haftbefehl gegen sie erließ.

WaWlnkbombt brr Braiuillbwrlgrr

Nazlrrglrmng

SPD- Braunschweig, 4.November.

(riiie üble W a h l st i n k b o m b e hat das nationalsozialistische
Ministerium zwei Tage vor der Wahl gegenüber dem sozialdemo-
kratischen Reichstagsabgeordneteu Grote wohl losgelaffen.
Grotewohl, der der Führer bet braunschweigischen Sozialbemo-
tratie ist, versieht seit Iahten bas Amt de» Präsidenten der
LandeSversicherungsanstalt. Auf Srundvollkommenunzu-
treffendetVorwürfehatdie Regierung gegen Grotewohl
ein Disziplinarverfahren eröffnet unb ihm bie weitere
Ausübung des Dienstes untersagt. Die nationalsozialistische Re-

gierung glaubt auf biefe Art und Weise das Wahlergebnis zu
ihren Gunsten beeinflussen zu können.

Das große Heimweh

von Karl Birner

3m Lerbst 1916 stand ber Gärtner Moser im Park bes
Schlosses zu Gottlieben a. Rh. Gebankenvoll sah er nach Deutsch-
land hinüber, wo eben ein Eisenbahnzug voll junger Menschen
dem Krieg entgegengefahren wurde. — Schloß Gottlieben liegt
in ber Schweif nahe der deutschen Grenze bei Konstanz. In
diesem Schloß war der Reformator Johannes Luß gefangen ge-
halten bis zu feiner Verbrennung auf dem Brüel zu Konstanz.
Später hatte der schwedische Marschall Lorn im Schloß Gott-
lieben fein Hauptquartier aufgeschlagen, um Konstanz einju-
nehmen. Damals barte Lorn zu feinem Sohn getagt, es gäbe
keine Dummheit auf der Welt, bie nicht groß genug wäre, um
nachqeahmt zu werben. Nun, wenigstens hatte dem Knegs-
niarschall Lorn kein anderer Leerführer die Dummheit nach-
gemacht, Konstanz nehmen zu wollen.

Schloßgärtner Moser war Deutscher und hatte sich pflicht-
gemäß zum Kriegsdienst gemeldet. Eines schlimmen Lalsleidenö
Wegen war er schon bei einem Dutzend Untersuchungen immer
zurückgestellt worden, hatte aber an jenem Mittag die Aufforde-
rung erhalten, sich in Konstanz zu stellen zum Weitertransport
nach Straßburg. Da hatte er noch zwei Wochen Zeit zum Auf-
räumen. Während er hantierte, fuhr drüben in Deutschland ein
Militärzug vorbei. Trotzdem die Entfernung etwa anderthalb
Kilometer beträgt, konnte er über den Rhein und die Ebene hin-
weg den Zug gut sehen, unb bei ber absoluten Stille ringsum
und der Windrichtung, hörte er auch den Gesang ber Soldaten
ganz deutlich. Angesichts des Rheins fangen sie:

Dort wo der Rhein mit seinen grünen Wellen
So mancher Burg bemooste Trümmer grüßt.

And so weiter. Jeder mühte sich, so laut und herzhaft wie mög-
lich feine Stimme erschallen zu lassen. Schweren Lerzens sah
Moser den Zug entschwinden und machte sich darüber feine Ge-
danken. Denn der Transport fuhr mitten durch jenen Gau wo
auf den Bergkegeln die Burgruinen des Lohentwiels, des Lohen-

stoffelns, des Mägdeberas, de« Lohenkrähens unb des Lohen-
bewen« ihre grauen Mauern in den blauen Simmet recken.
Mieten durch das Ruinengebiet alter Kriege fuhr der Zug mit
feiner Fracht junger Soldaten, junger und neuer Menschenopfer
auf dem Altar des Kriegsgortes. Und in zwei Wochen wird er
selber ein Insasse diese« fast täglichen Zuge« Jein. Laut sagte er
vor sich hm: „Sie fingen, bis ihnen eine pfeifende Äugel das
Lied von den Lippen mmmt. Wie wenige werben zurückkehren?"
Dann wollte er feine Arbeit wieder aufnehmen.

Als er sich umwendet«, sah er eine Frau aus dem Volke auf
dem Uferweg Herkommen. Er kannte sie nicht und sah ihr an,
daß sie fremd war. Deshalb sagte er zu ihr:

Sie, Frau, hier ist keine öffentliche Anlage, sondern das ist
der Schloßgarten. Sie müssen also wieder hinausgehen.' Das
liest sich etwas hart, war aber gutmütig gesprochen.

„Ich mutz aber hier bleiben, Lerr Schloßgärtner, mein Sohn
kommt", antwortete die Frau.

Daß hier kein Bahnhof ist, das wissen Sie doch. Die An-
legestelle der Dampfer ist draußem dort müssen Sie warten. Zeit
aber haben Sie noch viel. DaS Äbendschiff kommt erst in zwei
oder drei Stunden."

„Serr Schloßgärtner, mein Sohn kommt nicht mit dem Zug
und nicht mit dem Schiff. Er kommt über den Rhein geschwom-
men, gerade hierher. Und da muß ich hier warten; denn er will
zwischen 4 und 5 Uhr, wenn’« gelingt eintreffen."

„Wo kommt denn Ihr Sohn her?"

,Lch will's Ihnen sagen, bann dürfen Sie mich aber nicht
Hinausweisen; denn ich muß hier warten, ich muß. Ich bin
Schweizerin, mein Mann ist Deutscher, so wurde ich ebenfalls
Deutsche. Unser Sohn zog mit 19 Jahren als Deutscher in den
Krieg für sein Vaterland, obwohl er immer in der Schweiz
lebte. Wir wohnen in Zürich. Nun schrieb mir mein Sohn aus
dem Felde immer von seinem großen Leimweh nach den Stiern
und nach der Schweiz. Alle Beruhigungen von mir unb alle
Mahnungen nutzten nichts, das Leimweh muß immer schlimmer
geworden sein. Nun hat er seinen ersten Urlaub zu Bekannten
nach Konstanz. Unb von dort schrieb er mir vorgestern, daß «r
heute um diese Zeit von einem verschwiegenen Winkel au« nach
hier schwimmen werde und nicht mehr zurückkehk?.. will. Da bin

ich von Zürich hierhergefahren, um ihn zu erwarten. Kleider
habe ich mitgebracht."

„Aber Frau, der Kerl wagt Kopf und Lais! Drüben die
Grenze ist gut bewacht vom deutschen Grenzschutz, und die schießen
scharf auch in den Rhein bis »ur Loheitsgrenze. Ehe Ihr Sohn
an's Ufer kommt, wird er bestimmt angehalten; denn auch das
Ufergelände weit landeinwärts wird gut kontrolliert."

„Mein Sohn ist schon ein schlauer Bub, der sich die Sache
in den drei Tagen gut ausgemacht haben wird."

„Trotzdem möcht« ich nicht in ftintr Laut steckn, Frau- denn
er kann im Schwimmen noch erschossen werden. Leimweh
müßte —"

„Still, still', sagte nun die Frau und umklammerte aufgeregt
den Arm des Gärtners, „wenn ich recht sehe, schwimmt dort oben
einer herüber" unb sah angestrengt nach der betreffenden Stell«.
— Moser suchte nun ebenfalls mit den Augen den Strom ab,
sah aber nichts. „Er ist untergetaucht und schwimmt nun unter
dem Wasser , sagte die Frau und krallte sich noch festeck'im Arm
des Gärtners fest. Etwa eine Minute darauf sagte sie ebenso
freudig wie erregt: „Es »st mein Kind. Jetzt ist er aufgetaucht
und schöpft Luft. Er liegt auf dem Rücken unb streckt nur das
Gesicht aus dem Wasser. Ich kenne das, ich kenne fein Schwim-
men. So kann ihn sicher niemanb entdecken."

Nun hatte auch Moser das Etwas entdeckt, da« diese Frau
als ihren Sohn bezeichnet«, unb »erfolgte sein Tun. Dann
tauchte der Schwimmer wieder unter, ohne daß man ein Ge-
plätscher wahrnehmen konnte, und schwamm wieder unter Wasser
weiter. Das alle« geschah ohne viel Bewegungen unb ohne daß
man auf dem Waffersviegel die Flucht eines Menschen unter dem
Wasser hätte vermuten können. Wenn es stimmte, daß dies ein
Mensch ist, bann mußte er ein Meisterschwimmer sein. Noch
drei- oder viermal wiederholte sich der Vorgang. Trotz der immer
geringer werdenden Entfernung konnte aber Moser nie feststellen,
ob bie auftauchenbe Fläche, um die sich immer ein kleiner Wasser-
kreis bildete, ein Menschengesicht Wärt.

Nun tauchte er wisder anf. Ruhte jetzt aber nicht aus, son-
dern ging rasch wieder unter Wasser und schwamm, nun deutlich

sichtbar, aus Leibeskräften dem Ufer zu. Also doch ein Mensch. ,
Stromaufwärts, nicht mehr sehr weit vom Ufer entfernt unb be-
reits im schweizerischen Hoheitsgebiet, tauchte er nun auf,
prustete unb schwamm, als wenn er von einem Lai verfolgt
würbe, über Wasser weiter. In diesem Augenblick preschte ein
Motorboot, ein Wachboot des deutschen Grenzschutzes, in Strom-
mitte den Rhein herunter. Dieses Boot mußte ber Schwimmer
beim letzten Auftauchen gesehen unb ersannt haben, und deshalb

harte er alle Kräfte angespannt, um das schweizerische Wasser-
gebiet noch sicher zu erreichen. Und er hatte es eindeutig erreicht,
befand sich im Landesgebiet ber Schweiz, hatte bamit die Freiheit
unb fein eigentliche» jöeimtlanb erfebwommen. — Das Motor-
boot bürste ihm dahin nicht folgen unb folgte ihm auch nicht, weil
bie Besatzung sehr gut wußte, daß auch eidgenössische Posten die
Grenze ihre» Landes bewachen unb im Falle einer Grenzver-
letzung von ihrer Waffe Gebrauch machen. Unb tatsächlich waren
die Schweizer auch wachsam unb hatten in diesem Augenblick
schon ihre Gewehre entsichert. Daß bi« Schweizer Gewehre aber
gut schießen, ist besannt.

Es muß für ben Schwimmer eine mächtige Aufregung ge-
wesen sein, ber nahen Gefangennahme zu entgehen. Nun aber sah
er am Ufer feine Mutter stehen. Vor Aufregung noch zitternd
unb vor Kälte durch da» lange Schwimmen im Oktober-Rhein
mit den Zähnen klappernd, rief er freudig unb so laut «r konnte:
„Ich komm«! Mutter, ich komme! Gerettet!" unb winkte mit einer
Land. Kräftig teilte er das Wasser unb kam näher. Wieder
rief er: „Mutter! Lallo! Ich —"

„Er hat wieder getaucht", sagte nun Moser, eilte mit ein
paar Sätzen bis an den Rand des Wassers zur Lilfeleistung unb
wartet«.

Etwa zehn Meter vom Ufer fliegen bann ein paar Blasen
auf unb zerplatzten gurgelnd. Moser wich alles Blut aus dem
Gesicht. „Dort ist da« Waffer sehr tief und hat Unterftiömung",
murmelte er und wartete. Er wartete lange. Er wartete »er-
geben«. „Die Aufregung unb bie Freude" preßte er hervor, und
ein paar Tränen rollten ihm über fein Gesicht.

Dann bemühte er sich um eine Mutter, bie am Boden lag
unb ihre Lände in ein paar Grasbüschel verkrampft hatte.
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Ein DolKsfilm mit Brigitte Helm
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L. Löhne, Lamburg. Auch Cie haben die Wandlung
in der Tonart der Papen-Reden im Rundfunk bemerkt. Die

CALMON-GUMMI.LEDER
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2 ,ch ‘ und hält mindestens
dreimal solange wie Leder

Tonart der Kanzlerreden haben li 7, . . : 7
Moll verwandelt. „Bei seinem Antritt", so schreiben Sie,
,,war Papen der siegessichere Streiter, doch seine Rede am 24. Ok-

Albrecht Schäffer, der bekannte Autor des drei-
bändigen Erziehungsromans „Lelianth", wird am Freitag,
19.30 Ähr, vor dem Noragmikrophon aus eigenen Werken lesen.

*

Leinrich George, der bedeutende Bühnen- und Film-
darsteller, spielt Freitag, 21 Uhr, in einem Drama nach Balzacs
„Oberst Chabert" von Alfred Mübr die Titelrolle. Die Gegen-
spielerin Georges ist Käte Wittenberg vom Deutschen
Schauspielhaus^

depen gerade, selbstverständliche, ungekunsteltet Art auch hier
wirkungsvoll ist, und Gustav Diehl, deffen sympathische Er-
scheinung ersetzt, was ihm an schauspielerischen Möglichkeiten
manches Mal fehlt. Br.

wählt

tote _

tober war alles andere, denn siegessicher. Wenn uns das gelingt,
dann..." Ja, was dann? —

Völlig in Moll stand die letzte Rundfunkrede des Kanzlers,
zwei Tage vor den Reichstagswahlen. „Tiefste Trauer", so be-

Sm Scholz und »er 9. November

Pst! Pst! Sprechen wir ja nicht vom 9. November, flüsterte
der Berliner Rundfunkgewaltige den Direktionen der Deutschen
Welle und der Berliner Funkstunde zu, als der Vorschlag ge-
macht wurde, den früheren Reichstagspräsidenten Paul Löbe
am,Revolutionstag zum Thema „Der 9. November und
die Arbeiterschaft" reden zu lasten. Sprechen wir ja nicht
von diesem Tag, meine Lerren — die Arbeiterschaft könnte sich
durch derartige Erinnerungen ihrer Kraft zu sehr bewußt wer-
den! Frollein, schreiben Sie gleich mal:

„Zn Anbetracht der gespannten politischen Lage erscheint ein
solcher Vortrag nicht opportun und ist zu befürchten, daß er zu
lebhaften Auseinandersetzungen in der Oeffentlichkeit Anlaß
geben und mithin zu einer Verschärfung der innenpolitischen
Gegensätze beitragen würde."

Sie irren, Lerr Rundfunkkommistar! Nicht di« Durch-
gäbe des Vortrags von Löbe trägt zur „Ver-
schärfung der innenpolitischen Gegensätze" bei,
sondern vielmehr das Verbot des Vortrags!
Oder glauben Sie, daß die Arbeiterschaft es sich bieten läßt, daß
man ihren Führern den Mund verbietet? Glauben Sie, daß Sie
der Revolution auf die Dauer die Mikrophone verschließenkönnen?

Wir möchten dem Reichsinnenministerium und dem preußi-
schen Staatskommistar dringend nahelegen, den Spruch der
Berliner Rundfunkdirektion in dieser Angelegenheit aufzuheben!
Dem Ablehnungsschreiben nach, liegt doch diesen Stellen daran,
daß „es nicht zu lebhaften Auseinandersetzungen in der Oeffent-
lichkeit" kommt. Nun, daß cs zu solchen „lebhaften Ausein-
andersetzungen" kommt, läßt sich nicht verhindern, wenn es bei
der Ablehnung des Löbe-Vortrags bleibt! Der 9. November ist
der Tag der Revolutionsfeiern im ganzen Reich. Keine
dieser Revolutionsfeiern würde ohne den heftigsten Protest aller
Republikaner gegen das Gebaren der Berliner Direktionen ver-
streichen! Jede dieser Revolutionsfeiern würde zu einer macht-
vollen Kundgebung gegen die Scholz^Diktatur!

Der Bogen ist bis zum Zerreißen gespannt. Das Reichs-
innenministerium möge beim Finanzminister anfraqen, ob sich
das Reich und die Radio-Industrie eine derartige Brüskierung
von Millionen zahlender Rundfunkhörer leisten kann!

Kollektive Kritik

Zuschriften — Antworten

Viele Hörer. Am Morgen des 4. November wurde uns von
vielen erbosten Lörern mitgcteili, daß in dem Frühkonzert am

3. November der Ehrhardtmarsch gespielt wurde. ,Fiaken-
kreuz am Stahlhelm, schwarzweißrotes Band..."

Zu den Militärmärschen nun noch die Bleckmusik der „natio-
nalen Erneuerer". Das ist die angemcstene, stilgerechte Begleit-
musik des ganzen Scholz-Funks!

Lohnt es noch, sich über derartige Mätzchen der Reaktion zu
ereifern? Nein, es lohnt nicht mehr! Sollen sie Militärmärsche,
Ehrhardt-Lieder und nationalen Bumbum zum Frühstück, Mittag
und Abendbrot serviert bekommen, die Herrschaften, die daran
Geschmack finden. Es gibt kein anderes Mittel, ihnen diesen Ge-
schmack zu verekeln, als sie mit schneidiger Blechmusik zu ü b e r -
füttern!

Beinah hat der Scholz-Funk von Papens Gnaden diesen
unbeabsichtigten Effekt bereits erreicht! Schon regt sich sogar in
der Rcchtsprcsic Widerstand gegen die Inflation der Militär-
musik. Da die Marxisten als Eündenböcke für alles taugen, hat
ein llltrarechter sogar vermutet, daß diese verdammten Marxisten
die Darbietung von Märschen und Militärtamtam förderten,
um dem Volk die Freude am Soldatischen zu verekeln.

Der Mann soll recht haben! Von heut' an wollen wir die
Militärkonzerte in den Limmel loben, damit die Patrioten ihren
Lals so voll kriegen, daß ihnen die Pauken und Trompeten zum
Lalse heraus hängen!

hier stärker als irgendwo. Sicher war nach seiner Gemütsart
auch Gustav Adolf ein frommer Protestant, der so-
zusagen über dem Eisenpanzer ein Bäffchen trug und aus dem

Sattel heraus mit Bibelsprüchen um sich warf. Das Militär-
gesang- und -gebetbuch gehört zu seinen glorreichen Erfindungen,
und wenn er, wie nach dem Siege bei Wittstock, gleich einen drei-
tägigen Gottesdienst abhalten ließ, wurde auf sein Geheiß —
was dem Gotte des „Du sollst nicht töten!" lieblich in die Ohren
geklungen haben mag — das Orgelspiel durch Trommeln und
Trompeten, Salvenfeuer und Kanonendonner ersetzen. Aber hätte
sich Gustav Adolf wirklich um des protestantischen Glaubens
willen in chie Ländel des Festlandes eingcrnischt, wäre er nur als
Lansnarr in die Weltgeschichte eingegängen.

Was er verfocht, waren vielmehr zu hundert Teilen
schwedische Interessen, politische und wirtschaftliche,
und der Sache des Protestantismus nahm er sich nur insoweit
an, als er damit schwedischen Intercsien diente. Schon unter
seinen Vorgängern hatte sich Schweden, ähnlich dem Preußen
des 18. Jahrhunderts, zu einem ausgesprochenen Militärstaar
entwickelt, der, um zu leben, geradezu auf Eroberungen ange-
wiesen war. Äußer dem Stammlande hatte der Siebzehnjährige
1611 bei seinem Regierungsantritt Finnland und Estland geerbt
und in Kämpfen mit Ruhland und Polen Karelien, Ingerman-
land, Livland und Kurland erworben und sich auch an der preußi-
schen Küste «ingcnistet; er durfte sich als Lerrn eines baltischen

Reiches bettachten, das die Oftseeküste ohne Anterbrechung bis
zur Weichsel beherrschte. Dieses baltische Reich zu b.e-
festigen, zu sichern und auszubauen, die Ostsee zu einem un-
bestritten schwedischen Binnenmeer zu machen, darum
und um nichts anderes ging es, als Gustav Adolf gegen
Kaiser und Reich vorstieß. To erläuterte es nach des Kömas

Das Opfer eines Königs:

Sten»

Das Schicksal des Frciherrn von der Trenck, dem Günstling
Friedrich II., der der Geliebte der schönen Schwester des Königs,
Amalie, war, ist ttotz der Memoiren des Trencks ein dunkles
Kapitel in dem Leben des Fridericus Rex geblieben. Dunkel,
in den im Grunde ungeklärten Beweggründen, die diesen König
gettieben haben, diesen Mann, den er so sichtlich bevorzugt hatte
und an dem das Leben und die Liebe seiner Lieblingsschwester
hing, mit so fanattschem Laß zu verderben. Dunkel in der
moralischen Laltung, in dem wilden ausbrechendem Despotis-

schwedischen. Erfolge dieses Wort der Erfüllung nahe zu sein.
Der Sieger träumte von einem nordischen Imperium, das unter
seinem Szepter alle Aferstaaten der Ostsee vereinigen und durch
das Bündnis mit einem evangelischen Fürstenbunde im Rahmen
des Reiches gesichert sein sollte. Das bedeutete nicht nur die
politische Zerreißung, sondern auch die ökonomi-
sche Aussaugung Deutschlands durch Schweden; einen
Vorgeschmack gab die Aeberschwemmung der besetzten Lande mit
wertloser Scheidemünze aus den schwedischen Kupfergruben und

die Wegschaffung des deuffchen Silbers nach Stockholm. „Daß
er", sagt Otto Westphal in seinem unlängst erschienenen
Werke „Gustav Adolf und die Grundlagen der schwedischen
Macht", „Deutschland auf Kupferfuß setzten und mir deutschem
Kapital die schwedische Industrie entwickeln wollte, ist nicht zu
bezweifeln, und daß Deutschland alsdann zu einer Ko-
lonie und einem Ausbeutungsobjekt Schwedens
herabgesunken wäre, ebenfalls nicht." Ein Glück für
Deutschland war es denn, soweit das Anglück des Dreißig-
jährigen Krieges noch Glück barg, daß Gustav Ädolf an

16. November 1632 in der Schlacht bei Lützen gegen Wallen-
stein, an den sich der Kaiser in seiner Not wieder gewandt
hatte, den Tod sand.

Da aber dreihundert Jahre seit seinem Ende verstrichen
sind, wuchert ttotz der Anstrengungen aller ernst zu nehmenden
Listoriker die Legende von dem „Befreier des protestantischen
Glaubens" munter weiter. Die demottatische Presse sogar be-
fördert den unbeirrbaren Machtpolitiker und Eroberer zu einem
„Befreier unterdrückter Minderheiten", und die protestantische
Kirche läßt alle ihre Glocken zu Ehren des Schwedenkönigs
läuten. Welch ein Geschrei Über schnöden Landesverrat erhöbe
sich, wenn etwa die deutschen Republikaner huldigend Napo-
l e o n s gedenken wollten, weil er die Errungenschaften der Re-
volution über den Rhein getragen habe! Aber daß ein fremder
Lerrscher überschwenglich gefeiert wird, der um fremder Inter-
essen willen Deutschland verwüstete und zerstückelte, über diese
nationale Würdelosigkeit regt sich niemand auf!

&. Wendel.

*

Franz Topp. Die Papen-Reden im Rundfunk sind ein
Kapitel für sich. Sie haben ihm auf seine unvermeidliche Attacke
gegen die „Marxisten" am 24. Oktoher eine wackere Antwort er-
teilt, die sicher Tausenden von Lörern aus dem Lerzen ge-
sprachen ist und die darum hier abgedruckt sei:

„Lerr v. Papen machte heute abend wieder den Marxismus
für alles verantwortlich. Ich frage, sind es Marxisten, die in
Brasilien den Kaffee ins Meer schütten lassen? Sind es
Maristen, die in Argentinien und Kanada die Lokomobilen mit
Weizen Heizen, indessen in Deutschland 814 Millionen Tonnen
Kohlen auf den Lalden liegen? Sind es Marxisten, die die
Baumwollernte verkommen lassen, während der Ärbeiter bald
kein Lemd mehr auf dem Leib hat und sich mit einem Zwickel

begnügen muß? Nein, es sind keine Marxisten, die auf diese
Weise die Wirffchaft ankurbeln wollen, es sind vielmehr die

Leute vom selben Schlage wie Papen, nur daß dieser Löhne und
Gehälter abbaut, um die Wirtschaft anzukurbeln."

Topp! Franz Topp — wenn Lerr v. Papen musikalisch
genug ist, um die echte Stimme des Volkes erkennen zu können,
so kann er sie aus dieser Zuschrift heraushören!

Der „Glaubensheld"

Zum 300. Todestage Gustav Adolfs / Von Hermann Wendel

Siegmund von Lausegger, geschätzter Dirigent, be-
treut Freitag, 20 Ahr, die Wiedergabe seiner Komposition
„B a r b a r o's s a" durch die Lamburger Philharmoniker. Schade,
daß die Wahl des Werkes ein wenig auf die politische Äonjunt-
tur zugeschnitten ist. Lat Lausegger k»as nötig?

WERKTÄTIGE ERZÄHLEN VON IHREM BERUF

Innerhalb dieses Rahmenthemas der Norag unterhalten
sich am Montag, 18.35 Ahr, ein Betriebsingenieur und
ein Facharbeiter über Probleme ihres Berufes. — Am
Freitag, 19 Ahr, berichtet ein Reisender (Erwin Krohn)
von seinen Sorgen und Kämpfen.

DOKUMENTE DER ZEITGESCHICHTE

Für Freitag, 14.10 Ahr, bat die Norag, was selten vor-
kommt, ein interessantes Schallplattenkonzert zusammengestellt.
Man hört die Ansprache des Grafen Zeppelin 1908 anläßlich der
Katastrophe von Echterdingen — und, 24 Jahre später, eine
Ansprache von Dr. Eckener (27. Januar 1932). Ferner hört man
«in Interview mit Max Schmeling und eine Prominentenrede
anläßlich des Goethe-Jahres.

HÖRSPIEL-URSENDUNG

Am Montag, 21 Ahr, bringt die Niederdeutsche Funkbühne
der Norag unter der Leitung von Dr. Böttcher ein Lörspiel
„Lotsenlek> e n", von Rudolf Kinau, zur Arsendung.

DIE SCHWARZE HÖRTAFEL

Vor wenigen Wochen erst prophezeiten wir hier, daß die
Reaktion nicht davor zurückjchrecken wird, den Schulfunk
mit ihren Absichten zu durchsetzen. Jetzt haben wir schon den
Salat. Schon ist es zur Regel geworden, den Kindern politisch
gefärbte Programme im Stil eines längst totgeglaubten Ge-
schichtsunterrichts vorzusetzen. Der Fridericus-Rummel
ist auch für Kinder gut genug, tote man an den häufigen Sen-
kungen aus Sanssouci erkennen kann — auch diese Woche steht
wieder eine Sanssouci-Veranstaltung im Schulfunkprogramm.
Am Sonnabend hört die Mittel- und Oberstufe ein „Lehr -
spiel um den General von $orI" mit dem Titel „Tau-
roggen" ... S i s i b u s.

Runvfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk A.-G. (Storno)

Sonnabend, 5. November

16.00: Ein Sackvoll deutsche Wörter. (Vorttag.) — 16.15: Ein«
Million in Groschen. (Norirag.) — 16.30: Konzert. — 17.30: Technik und
Menschen. Vli. Technik als Gestalterin der Politik. (Vortrag.) — 17.55:
Rotzbach. (Hörfolge.) — 19.00: Was tanzt man in Deutschland in diesem
Winter. (Vortrag.) — 19.25: Wetter. — 19.30: Harfen-Konzert. — 20.00:
Südfunk-Mischung. (Bunter Abend.) — 22.20: Nachrichten. Zeit. Weller.
Politische und andere Meldungen. Sport. Lokale und Kriminal-Nach-
richten. — 22.40: Zeitfunk. — 22.50: Tanz mit Scarpa. — 23.20: Eis-bericht.wirtt sich zum Teil als eine etwas ängstliche Vorsicht gegenüber

jedem spielerischen Schnörkel aus, so daß der Film eine fast nüch-
terne Darstellung der Ereignisse ist, die den Darstellern nur das
zur Deutung der Ereignisse nötige Mindestmaß am Spiel
gestattet. Dabei überzeugt Brigitte Lelm weniger durch
nuancenreiches Spiel, als durch die Ehrlichkeit ihres 'Einsatzes,
einen wirklich lebenden Menschen zu gestalten. Jessie
V i r o g k s Routine wirkt daneben freier in der Nolle der Freun-
din der Gilgi, aber es fehlt ihr begreiflicherweise der bezwingende
Nachdruck des Aufttetens, der die Kraft in Brigitte Lelms
Leistung ist. Zn die Männerrollen teilen sich Ernst Busch,
dessen gerade, selbstverständliche, unaekünsteltet Art auch hier

Reifung

diesmalWie ^fiübUkf

Tode auch der beste Mitwisser feiner Gedanken und Pläne, fein
bedeutender Kanzler Oxenstjerna: „Pommern und die See-
lüfte sind gleich einer Bastion für die Krone Schweden: darin
besteht unser« Sicherheit gegen den Kaiser. Das war die vor-
nehmste Arfache, die die selige Majestät in die Waffen brachte."

Aber auch von den Großtürken abgesehen, um deren Freund-
schäft und Lilfe er buhlte, hatte der „Vorkämpfer protestantischer
Glaubensfreiheit" bei feinem kühnen Unternehmen merkwürdige
Schlafgefährten. Zu Recht nennt Lamprecht den Schweden-
könig „eine Figur aus dem Schachbrett der französischen, habs-

i burgfeindlichen Politik". In der Tat empfing Gustav Ädolf
vom Kardinal Richelieu, dem großen Staatsmann des ka-
t h o l i s ch e n Frankreichs, jährlich 400 000 Reichstaler als Lilfs-
gelber und verpflichtete sich dafür im Januar 1631 durch den
Vertrag von Bärwalde, die katholische Religion aller Orten zu
belassen, wie er sie finde. Za, der Papst Urban VIII., für
Frankreich und gegen Oesterreich eingenommen, machte sich zum

mittelbaren Bundesgenossen des „evangelischen Glaubens-
Helden", indem er sich weigerte, den Religionskrieg gegen ihn zu

verkünden. And wenn die protestantischen Fürsten von Sachsen
und Brandenburg nur durch mehr oder minder sanfte Gewalt in
eine Front mit Gustav Adolf zu bringen waren, arbeiteten
die katholischen Fürsten Deutschlands ihm indirekt in die Lände,
indem sie auf dem Regensburger Reichstag (1692) den Kaiser
Ferdinand I I. zur Entlassung seines erfolgreichen Feldherrn
Wallenstein zwangen, dessen Pläne — Lerstellung einer
starken Reichsgewalt, einer deuffchen Nationaleinheit — ihrem
partikularistischen Eigennutze zuwiderliefen. Diese Lähmung der

Neichsmacht in Verbindung mit der Taktik der Schweden, hie
eine beweglichere Infanterie, Kavallerie und Artillerie ins Feld
stellten, öffnete Gustav Adolf nach der Niederlage Tillys
bei Breitenfeld den Weg auch nach Süddeutschland, wo die ka-
tholischen Gegenden, von Plünderung, Mord und Brand heim-
gesucht, seine harte Land zu spüren bekamen.

Ein rücksichtsloser Eroberertyp, großer Entwürfe und Ent-
schlüsse fähig, hatte Gustav Adolf vor den schwedischen
Ständen von den Deutschen wegwerfend prophezeit: „Sie
werden meine Bente fein!" Sees schien durch die

GEIST GEGEN GEWALT

ist die Weltliche Feierstunde überschrieben, die die Norag symbo-
lischerweise am Wahlsonntag, 14 Ähr, zur Sendung bringen wird.
Die Ansprache wird Dr. Gustav Loffmann halten. Als
Sprecher wirkt Rudolf Bach mit. Die musikalische Äusge-
staltung der Feier hat eine Gruppe des Arbeitersängerbundes
unter der Leitung L. P a ch a l y s übernommen.

BERÜHMTE GÄSTE VORM NORAGMIKROPHON

Josef Peinbauer bat als Pianist, besonders als Liszt-
Spieler, einen bedeutenden Namen. Am Mittwoch, 20.20 Ahr,
wird Peinbauer Balladen und Rhapsodien von Brahms, Chopin
und Liszt spielen.

Das Buch der Irmgard Kenn, dem dieser Film zu-
grundeliegt, ist einer der größten literarischen Erfolge der letzten
Zeit. Es erzählt unpathetisch von dem neuen Typ des jungen
Mädchens, das kein amerikanisches Girl ist, aber ein selbständiger
verantwortungsbewußter Mensch, der vorurteilslos und ent-
schlossen seinem Leben gegenübersteht. Es gibt in diesem Buch
eigentlich keine äußeren Sensationen, sondern nur eine
innere, nämlich die Offenbarung dieser Mädchenseele, die
durch die Liebe fraulich heranreift.

Wenn die Paramount diesen Stoff verfilmt hat, so ist das
eine Abkehr von der üblichen Produkffonsrichtung, die ihre Stoffe
fast immer nur nach den äußeren (Sensationen auswählt und
es der schauspielerischen Kraft der Darsteller und der Phantasie
des Regisseurs überläßt, diesen Stoffen auch seelische Dichte zu
geben. Wenn aber umgekehrt einmal ein literarisch beachtliches
Werk zum Drehbuch umgearbeitet wird, so hat man meistens
wiederum das Schwergewicht auf die äußeren Sensationen des
Stoffes gelegt. Dieser Film nun ist ein bewußter Verzicht dar-
aus. Selbst die Besetzung der Titelrolle mit Brigitte Lelm
war nicht von der Absicht diktiert, diese Schauspielerin, wie es
in der Zndustrie bisher üblich war, als blonden Vamp in den
Film einzuzwängen. Auch sie ist hier ebenso füll und bemüht
sich nur um Intensität des Spiels, wie es der Charakter des
Stoffes verlangt.

Das Mädchen Gilgi ist eine der Millionen unbekannten An-
gestellten, denen der Sokintag die kleinen Freuden eines schmalen
Portemonnaies gibt. Der Weg dieses Menschen kreuzt sich mit
dem eines Reiseschriftstellers, für den das Mädchen Gilgi eine
Episode bedeutet, ihr aber das gemeinsame Erlebnis alles ist. Wir
erleebn, wie es der stillen Kraft der Gilgi gelingt, den flatter-
haften Mann für die charaktervolle Entschiedenheit ihrer Auf-
fassung der Lebensverpflichtung zu gewinnen, nachdem sie glauben
muß, ihn bereits endgültig verloren zu haben.

mus, der einen Menschen, ein junges, blühendes und schuldlos
Leben, ohne Richterspruch und Reiht in den unterirdischen Kas
matten Magdeburgs in Eisen legt, um ihn dort lebenslängli
und bis über den Tod hinaus — eine Grabplatte mit Tote,
schädel und gekreuzten Gebeinen war in der Zelle des Treu
in Magdeburg eingelassen — zu begraben. Als dieser Tren
nach fast einem halben Menschenalter sein unterirdisches Gelä
das ihm als Grab zugedacht war, auf Drängen mächtiger Pn
tektionen verlassen konnte, waren zwei Menschenleben vernichte
Die Opfer einer königlichen Laune! Die Opfer vielleicht eint
unkontrollierten Ressentiments des Königs, dem in seine:
Mannesalter die Liebe versagt geblieben war.

Der Tonfilm ist nach dem bekannten Roman von Brun
Franck gedreht worden. Das Manuskript von Leinz Pau
und Ernst N e u b a ch (die Autoren führen auch die Regie) HL
sich ziemlich genau an das Vorbild des Romans. Ueber da
Genre einer romantisch-theatralischen Wirkung kommt der Filr
nicht hinaus. Die Partien, die zwischen Dorothea Wie:
(Prinzessin Amalie) und Lans Stüwe (Trenck) spielen, sin
trotz ihrer Kürze die menschlich aufgelockertsten und fesselndste«
Aber die historischen Silhouetten des Königs, seines Loses uni
seiner Generäle und der Lintergrund von Schlachten uni
Lagerleben, wie auch die gelegentliche Glorifizierung Friedrich-
sind förmliches Kulissentheatcr geblieben. Gar keine Spure,
finden sich zu Ansätzen einer Charakterisierung, zu der sogar bei
Äesthet Bruno Franck den Mut fand. Die' teusliche Willkür
die hier zwei Menschenleben vernichtete, wird von Theodo,
Loos (Fridericus) durch keine physiognomische Anzeichen dar

Der Regisseur Johannes Meyer hat mit großer

Strenge gegen sich und die Darasteller an diesem Werk gearbeitet,
weil er es sich nicht gestatten wollte, daß der herb gemeinte Stoff
durch die Verfilmung ins Sentimentale abffel. Dieser Wille

Zn seiner Novelle „Gustav Adolfs Page" läßt Conrad
Ferdinand Meyer den Schwedenkönig beteuern: „Zch bin über
Meer gekommen mit allerhand Gedanken, aber alle überwog,
«ngeheuchelt, die Sorge nm das reine Wo rf. * Diesen
Beweggrund für das kriegerische Eingreifen Gustav Adolfs
In die deuffchen Verhältnisse nimmt auch der aktive Prorestantis-
Inus an, wenn er den Lerrscher aus dem Lause Wasa als
/Maubenshelden" feiert, als „Gideon, durch dessen Land und
Schwert Gott der Lerr die Kirche der Reformation aus Gewalt
ünd List ihrer Dränger und Peiniger erlöst hat"; auf dem Denk-
stein, der der wichtigsten Schlacht des Schweden auf deutschem
Boden gilt, steht sogar der Spruch:

Gustav Adolf, Christ und Leld,
Rettete bei Breitenfeld
Glaubensfreiheit für die Welt.

Unbestreitbar nahm der schwedische König, nachdem er im Som-
mer 1630 an der deuffchen Küste gelandet war, in diesem Betracht
auch den Mund recht voll und streute, da seine Gescheitheit die
Bedeutung der Propaganda und Presse voll erfaßte, allenthalben
die Mär aus, er sei gekommen, um „die reine, heilige Religion
Äugsburgischer Konfession erhalten zu helfen".

In Wahrheit zog er für die „reine Lehr'" so das Schwert,
wie im Weltkrieg die Entente für „Has Recht der kleinen Völker",
und Deutschland für „die Freiheit der Meere" kämpfte. S ch w e ■
den, dieses arme Land im Norden mit noch nicht einmal einer
Million Einwohner, dessen Steuern zum großen Teile noch in
Naturalien einliefen, war ohne Zweifel dem Luthertum
besonders verhaftet; da sich hei der Reformation der
mächtige Adel mit dem enteigneten Kirchengute wohl gemästet
hatte, blieb die Furcht vor einer siegreichen Rückkehr des Ka-
tholizismus, die die Besitzverhältnifle wieder umstürzen würde.

gann er, „muß die Brust des Patrioten erfüllen, wenn er die
Zerrissenheit unseres Volkes sieht."

Nun sollte man denken, daß der Kanzler einen Anfang mit
dem Ausgleichen der Gegensätze machen würde, wie es ihm nach
einem solchen Redebeginn wohl anstünbe. Doch weit gefehlt!
Für Lerrn Papen existieren mir zwei Sorten von Deutschen.
Auf der einen Seite die „Marxisten aller Schattierungen", von
denen er spricht, wie von dem übelsten Ausschuß der Menschheit.
Diese üble Sorte, diese mißratenen Deutschen, die in den „Me-
thoden der Ehrabschneiderei" nach Meinung Lerrn von Papens
sogar „einem Nüster weit überlegen" sind, will er mit den
Mitteln der Staatsgewalt zur Raison bringen. Auf der an-
dern Seite aber stehen nach des Kanzlers vereinfachender Rang-
ordnung die guten Kinder, denen „Parteien kein Glaubens-
bekentnis sind", die wahren Pattioten, die einzig und allein
auf Lindenburg alias Papen schwören . . .

So sieht die „tiefe Trauer" des Kanzlers über die „Zerrissen-
heit unseres Volkes" aus! Logik, Lerr von Papen, Logik!

Im übrigen sei dem Kanzler ein authentisches Erlebnis mit-
geteilt, das die Wirkung seiner Rede besser und schlagender er-
läutert, als jeder Bericht. Wir hatten an dem Tag, an dem
Papen seinen Wahlappell an die Rundfunkgemeinde richtete,
eine Verwandte vom' Lande zu Besuch. Die lag auf der Chaise,
als der Lautsprecher von den Beschwörungen Lerrn von Papens
erzitterte. Von her guten Tante aus Landeien sind Zeit ihres
Lebens die Spritzer her politischen Stürme abgeglitten, wie die
Regentropfen vom Oelmantel. Sie, die kaum weiß, was es mit
Kanzlerstürzen und Regierungswechsel auf sich hat, hörte Lerrn
von Papen zum erstenmal und fyat wohl kaum viel über ihn ge-
hört. Nun, diese gute Alte, die weniger auf den Sinn als viel-
mehr aus den Ton der Papen-Rede hörte, sagte zum Schluß:

„Ochgottochgott, wie kann ein der Mann leid tun."

Lerr von Papen, erkennen Sie aus dieser naiven Veileids-
funbgebung, wohin der „Schneid", den Sie so gern noch zur
Schau tragen, entschwunden ist?

*

Einer,dersich aufdieSzenenaus Gobineaus
Renaissanee gefreut hatte, ist schwer enttäuscht worden. Er
schreibt:

„IIm nicht in den Geruch der Franzosenfreundlichkeit zu
kommen, hatte sich die Norag als Einleiter zu Gobineaus Szenen
aus der Renaissance einen gewissen Dr. Ru11ke geholt. Wie
erschrak ich, als aus dem Lautsprecher unversehens eine Kasernen-
hofftimme erscholl, die in zackigen Sähen die etwas verwaschenen

rassepolitischen Ansichten des Grafen durch das Licht
einer christlich - nordisch-germanisch - edelrassi-
ge n Weltanschauung „erhellte". And das in diesem Ton,
der mich unmittelbar in die schönsten Kasernenhofzeiten zurück-
versetzte. Da ich befürchtete, am Schluß der einzelnen Szenen,
etwa durch den Mund Machiavellis, im selben Ton die Aufforde-
rung „Wählt Litlerl" zu vernehmen, drehte ich lieber vorher ab!"

SisibuS.

Sie Radio-MMu

Für die Woche vom 6. bis 12. November

DIE EREIGNISSE DER WAHL

am 6. November werden in den Pausen eines Anterhaltungs-
konzerts ab 19 Ahr über alle Sender bekanntgegeben.

Sonntag, 6. November

6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 8.15: Zelt. Wetter. Nachrichten. —
8.30: Morgengvmnastik. — 8.45: Morgenkonzett am Reformationstag. —
9.25: Festgottesdienst im Tom zu Tchwerin. — 10.35: Dienst am Nächsten.
— 11.00: Das Nord- und Südlandpanorama. Hörbericvt. — 11.30: Bach-
Kantate Nr. 60: „O Ewigkeit, du Donnerwort". — 12.00: Volkstümliches
auf der Orgel. — 12.15: Gustav-Adolf-Gedenkfeier in Lützen am ttzedenl-
ftein. — 12.55: Wetter. — 13.00: Mittagskonzert. — 14.00: Feierstunde.
Geist gegen Gewalt. — 14.45: Stunde für Kinder. — 16.00: Blaskonzeri.
— 17.20: Plauderstunde. Die Entzauberung des Urivaldes. - 17.50:
Der Bremer Tomchor singt weltliche Volkslieder. — 18.30: Skilauf, der
König aller Sports. Vortrag. — 18.40: Spott. — 18.50: Wetter. —
19.00 (von Berlin): Orcbesteikonzert. — In den Pausen: Bekanntgabe
der amtlichen Wahlergebnisse. — 22.00: Nachrichten. — 22.20 (von Berlin):Unterhaltungskonzert.

Montag, 7. November

6.00: Wetter. Landwirtschaftlicher Morgensnnk. — 6.15: 2)1 argen-
gbninastik. — 6.30: Wetter. — 6.35: Morgenmusik. — 7.00: Eisbericht.
Leit. Wetter. Wiederholung der Abendmeldungen. — 8.15: Wetter.
Hausfrauensunk. — 8.30: Funkwerbung: Sparen tut not! — 10.50: Nach-
richten. — 11.00: Bremer Futtergetreidemartt. — 11.30: Schlotzkonzert
Hannover. — 12.00: Zeit. Wetter. Meldungen für die Binnenschifsabrt.
— 12.10: Winterliche Obstbanmpflege. Vortrag. — 13.00: Börsenfunk. —
13.10: Wetter. — 13.15: Schallplattenkonzert und Funkwerbung. —
14.00: Eisbericht. Nachrichten. — 14.10: Schallplatten. — 15.00: Börsen-
funk. - 15.40: Schifsahttssunk.

16.00: Teutsche Jugendstunde. — 16.30: Koiizert. — 17.30: Sieben
Gespräche auf einer Studienreise um die Welt. Vortrag. — 17.55: Tie
Anatomie des Orchesters: III. Violoncell und Gamba. — 18.35: Werk-
tätige erzählen von ihrem Berns. Vortrag. — 18.55: Frankfurter Abend-
börse. — 19.00: Tas neue Buch. Theologie und Politik. -- 19.25: Weiler.
— 19.30: Stunde der Reichsregierung. — 20.00: Simon Dach. Hörfolge.
— 21.00: Lootfenleben. Bunie Bilder. — 22.10: Nachrichten. — 22.30:
Zeitsnnk. — 22.40: Halbmonatsbericht des Norag-Tondienstes. — 23.20:Eisbericht.
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Im Erfrischungsraum täglich ab 3.30 Konzertmeister Hermann Karl Hädrich

mit seinem H Mann starken Orig in al-Hansa-Konzert-Orches ter.

Vfe<l-an<|«Ge Si<e a<ic-h beliebtes R-ekord-6edecW

aus gestreiftem Plaidstoff, Herren
form, mit einfarbigem Revers

S^eppmorganrock 075
a.kunstscid.Surab, hauptscchl.dunkle
Färb. m. hellem Steppschal (wie Bild) « ®

Morgenrock ^75
aus gutem Weiiine, andersfarbiger r"
Schal mit Applikation K ®

Morgenrock 60
aus gutem V/eiiine, mit eingesetztem -A
Ärmel u. Seidensteppxhal (wie Bild) xSr ®

2 Serien hochwertiger, beson«

schän ousgeführter Morgenri
Serie I Serie II

Morgenröcke Morgenröcke
aus bestem Flausch, mit verschieden zZ.90 aus Wollflausch in vorzüglicher Qual,
ausgeführten Steppschals und Ärmel- iTj1? und reinwoll. Foules, teils mit Stepp-
owfschläqen ... WS? schoss od. Stickerei od. Kord eie ins.

*

HAMBURG-ALTONAER

KUR- UND BADEANSTALTEN
H.

SANATORIEN: Hamburg-St.Paull, Altonaer Straße 19
Hamburg-St. Georg, Böckmannstr. 40
Hamburg-Barmbock, lerchenfeld 14
Altona, Große Bergstraße 25S

Verabfolgung von Bädern aller Art

sowie Packung, Massagen usw.
SandbHder und Russisch-Römische Rüder
werden In der Anitalt Lerchenfeld verabfolgt

FÜR PRIVATE UND KRANKENKASSEN
Ausführung der Privatbehandlungen und Erztllcher Ver-
ordnungen In sachgemäßer Weise

GEÖFFNET von 9 bis 7 Uhr - Sonntags geschlossen

.Versend^

Welscher

plättet

Kragen und ouerhemden

wie neu

Fernruf; 2804-^07

Rechterat
MillQ allen Straf-
nlllG u. ZiriiBacben,
Ehesch„ Beob. j Art.An-
tert-v. Ges.,Verträg.usw.
erfolgr., niedr. Gebühr.
Sprz: 10-1, 4-7. Stg. 10-1.
Rechtsb., Bartelsstr. 57,1.

Rekütsbelstand
in Zivil- n. Strafsachen,

Rechtsauskunft i Mk
Wellmer.

ltarvlinen strafte 1
43 01 86.

Vermietungen

Neubauwohnungen:
2«. 2'lr, 3- u. S'i.-Zimmer-Wobnungen m Rarag-
odcr Lfenbeizung, mit Wannen- od. Brausebad.
Näherer bei den Verwaltern.
Olord.Barmberk: Habichtsttasze 123. 1. Ct.. t
B.iuiterhnde: Fcan-PauIS-Weg 17,1. Ct., L
Born : HcnnigSwcg 2, 1. (rt. L
Beddel: Sicldcich 46. L et, l.
Fm Büro: NagcISWeg 16. Tel.: 24 6147'48.
Gemeinnützig Kleinwobnungebaugefellfchaft

ttzroft-Hambnrg m. b. H.

Mod. Neubauwohnungen
2 bis 4 Zimmer mit Zentralheizung* und
Bad in der Brahmsetraße. Nflheree bei
Tiedemann, Frledensnllee 267 oder
ChriRtenaen, Roonstr. 90, part. Ferner:
In der Kieler Str. mit und ohne Zentral-
heizung. Näheres bei Fahje« Kieler Str. 70.

siemeinnUizlgeSieölungsAG.Aiiona
Telephon: 49 2012 and 492860.

LecreS sonniges Balkon-
zimmer zu Derrn. Besicht.
Sig , s. «oti., D. 11-4 Uhr
od.Wcht.ti.20-2UI.Hbg.6,
Markt,tr. 1, IV., Wegner

8 Rcnb.-Gi. ar.Kell.,
Boo.,Wobn-Küch., Badg.
37.-, Veddel, geg. 'Ult-
ba»w.. l.Gt„b 30 K,G.gl.
Off. u. H. 0. a.Hamd. Echo

Bei mStndt park
sonn., ruh. 2- b. 3-Z.-
Wohn. m. Bad. Ztr.-
heiz. urw„ zeifrrom.
blll. Mieten, z. verm.
Beslchttguni; auch
Sonntacs bla 16 Uhr.

VermlülungsbUro
Glindweg 24

Wohnhauageaellach.
Gllndwog. Sprln-

kenhof VH. St
Telephon: 33 26 55.

SÜb'siiIMM
2- biS 3>^ZIM.-Woh.
mit Bad, sonnige,
ruhige Lage, dwigsie
Asteten, sofort, glich
später zu vermieten.
Besichtigung täglich.
Verwalter 3 r i rt c,

Süderstrafte 3io.
Wobngem Siiderstt.
SprinkenhosVll-St.

Telephon 33 26 55.

oamerowsu/eg 8 ">
2*f, Ztm.-Neubau-Wohn

Äd Rffl.sajo
pro Monat. »IM Verlv.
Npenner bas. Rr. 10.1
(5 Miiutten Dom Bahn-
hof Äarrnvcck.1

Psauenweg 50
parterre rechts

2 große Zimmer und

s sm. 52,-
rnonatlich. Näh. Ver-
walter Ahrene das.
Nr. 48. I.
»-Ztm.-Wohn., sonnig,
mir Bad it. ciculraihciz.,
Tampfwafchküch. u. a. in.

M Rin. 58,-
einichh aller Nebenkosten.
Näheres: iöausmctslci
Pahl Billhoruer
rolll, Kanalsttatze 24.

3-Zim.-UJonnungen
M. Bad.KachkUch,, Müll'
schütte, Loggia, Etagen-

heizung, belegen
Altona, Lagerstr.184
sofort günstig zu oeimlet
Näh. V. Verwalter Riege,
Lagerstr. 1MMT34 74 42

9onnioEef?Ä®3o
Lassen, Steindamm 4.

Eilig! Eilig!
Beamt.suchttr-:r-Z.-W..
bis 45 A rnonatl., Gegend
EimSV.-Hobel. Entfchad.
nicht au-aefchl. Schlitte,
Schwenikestr. t», 1.1.

Grundstü&e

Geschäfte

Einzelbaus
auch für 2 .ramil. paff.,
am Hodlbahnhof FnhiS
bllltel ist für 16 sw Jt zu
verkauf.. An;. 2 -3000 m

SVtencke.
Klcekamp25. iTuhlebülicl
Audi sirr Geschäft paffend

| Musik

Pianos, Harmonium*
IL a. 120. 200, 225 usw.

sehr gut erhalten
mit voller Garantie

W. Czekalekl,
Klavierbauer

Grosse Allee 2E
beim Hamög. Haupwhf

MartenPlonoW
in allen Preislagen

Blietc-Teilaahlung
•JOtanta

Klaviermacher
feilt Alter Tcichweg 7

IOO P1AXOK
teils borhmod.u.wie
neu erb-, in all. Holz-
art.. 240. 280. 320 .X
usw. Neupreis lOOO
b. 1500«) Wiepking,

Scbnncdeatraß 1 7
beiuiHat bansniarkt

Eebr. Pianos
wie neu bergen (Stet,
von 300 Mark an.

Piano-Bach,
2R fffrnchtallee 20

'Radic

Anoden 100 V.
7> (Ul *• Garantte,
6,?fV konkurrenzlos.

»195|7|1: <ni'alrrf:r I 1 !
T Rl.H r l .VKE.V

RA II IO
Batt A.'O.-. Netz «69 an

Teilzahlung
X 15.-

Franz Lindemann,
Hammerbrooketr. 74 u.
kirne b litt. Cbeuesee 18.

BAULE>

R
A
D
I
O

Teletnnken
Klemens
Mende
Nahn, Loewe
Blaupunkt
Lorenz urw.

RlesenauRwahl
auch In Lautsprechern

Anodenbntterie
100 Volt »Ä

Teilzahlung!

S/i ilatentr.Kl

Mel

Retten

Sc li las zimmer
Speisezimmer
Wohnzimmer
Klubmiibel

5 Mark Woche

uieiöenaiiee ao.

Ä-Coucni
Batenzbl. gestatt. ■
N em o,Bartelsstr.9G l

6tblof3im.2io.-
160 cm volle Flächen

Küchen, s'rtt 5$.-
Kle,verschränke, 1-1
zcrl. in. Wasch. Ab +
«zaldainniei, Tischler,
tpeterftr. 35,($de yülteii

Veraclienkt!
ModMokette-Sofa 55,-
Seesel 22,-
Chalselonirne llt,-
Stühlc, FicliP 10,-

Polsterwerkst&t tc
Steilshoper StraSe 45/47,

Fabrikgebäude

I Metallbetten

Federbetten
tciiaiselongne»
Kleiderschränke
Matratzen

2Mk• 1 ><>n< st- |
Stcindamin43, Hochpari.

2 komvl. Halbdaunen-
Brautbetten, zusammen,
VO A, auch ein rein.
Echwanenwtk 85, Lag.
Erstkl. kpetsezimmer,
d. Eiche, tadeii. Arbeit,
ar. Biifetr, Streb.. Zugt,
laLedst.Sesf.Liandnhr.
zus.nur 285.», a. einz. Lg
tthorloilenftr.*V,XjtUg

RUumunos verhaut

IKiubaarnitnren
«oiime. Lord-Lessel
ewz.Losav u. Lüttste

Fiscnep.Ä1^
Zu erreich 5,10,11,16,17
und Hochbahn Hcllkamp

Schlafzimmer
Lpeiseztmmer.
Herrenzimmer
Kncheiiemrichtuiigen
Polstergarnituren
Zah lungSerlcichlcrung

ab Lager Fritzel,
Eteindamm 11#.

Ab Tischlerei
Lchlafzim. 250. IOO
Kleiderlchr. .3teil. «>O
Lveifezim. 190, 1(10
Küche 63. Bücherfchr. 78

Larkner, Tehnhaide 17

fflütallözttlltUcn
istattatzen. Federbetten,

Steppdecken, Inletts

M. 2,- ÜSF*

aettenSlpyer
Altona, RathauSmarki 2.

ßekleldung |

Neue it wenig getr. niod,
Anzüge u. Mantel. Kettel,
Altona. Gr. Marienstr. 54,
SHI. v.d.SrLvba.miSftt.

Der 2 5. Mehrwert folgen
In den nächsten Anzeigen.

Unsere Hauptpreillagen

für gute Anzüge u. Mäntel:

Der 1. Mehrwert:

Die siebenfache Kontrolle

Rar HA
-le siebenfache Kontrolle*

DyckhofT-Kleidung

durchläuft sieben Konlrofl*

staf'onen; jede prüft ernst-

♦rost und sorgfältig,

Kontrollstelle

prust Näharbeit und hand-
werkliche Sauberkeit.

Kontrollstelle

prüft den Zuschnitt und
die tadelfreie „Linie".

Kontrollstelle

prüft die Güte des Futters
und der Zutaten.

Kdntrol!i!«n«

prü die Festigkeit des
Stoff».

Kontrollstelle

prüft dto Trag-Eigensd.es-
ten des Steffis.

N. ©
Kontrolle* slie

prüft die Solidität der
Innen-Verarbeitung.

Vie @
Kuntrcllsfelle

prüft, ob die Richtlinien
der Mode ceathtet sind.

GROSSE BLEICHEN 9-16 . ECKE POSTSTRASSE 20-22

Aller siemwegi
Hochparterre

Ecke DlUlernslraäe.
\ J

De* kann nurLindcar:
Modell HAMBURG''

Itioche 2.-
auf Verbantfsbuch
Nagelsweg 16—18.

Bei mir versetzt newcsenc

SeccenvaieisiS
6.8,16,12.15A,Hosen, An;.,
Bett-, Tisch-, Leibwäsche
sowie Bett, spottb zu vett.
Lcthh? Cllcrfi.84, Gin,Sv.

PELZ w’ksk
Mönckebergilr. 18, Hpt,

kein Laden, daher am
billigst Mäntel v. 49.-,
Jäckchen v. 22,-, Besatz-
felle v. 204. Füchse v. 5.-
an. Zahlungscrleichtg.
Repan jetzt am biljlgst.

Vermischtes

Gor»

fANZEN-WAGNER
tötet Ungeziefer.

L-j Breonerstr. 78
® Tel.: 24 7734.
Kammedlierel-Betrieö.

Ocfen von 6^0 Jt an

(jtrÖEtion 10 Ami

Aua Altona,
» V ö, Fischmarl, 22.

Altona, Gr. Beegstr.tl.
Bahrens., Jnlienftr 7,
Eingang LSdorser Weg.

Edel-

Prinz
heizt

125 cbm,v.

50 IHK.
an.

100 °/o

Fahrzeuge

brauchte Üiröäötin
all. Fabttk. üverholl.
fabrsett, i.glinst.Bcd

Vidal A Nohn
WndSv.,SopbtcnN.23

u« stiandiuS;i;:n

Zubehör
Rahm.,bmcb8ich., 11 Eß
kpl.. 3J Garantie \L dIJ
Decke W.M5

Hierher gesehen II!
Die wundcrb.Mod.-Lchlafzi»,. l echt ltiche u. hochgl.
pol. v. < arl <;r.'ier muh icdc Braut u. Gattin geieb
haben. Sie erhallen für schon 105,—a rin sehr
hübscher, modernes Schlafzimmer. Eigene Tischlcici.
lllnoiielliing: Fuhloblltleler Strafte 12H, Hochp.

F a h r r K d e r
u.Zubehör am bist, und
»besten, gcvr.u.savrikncu,
Ballon und verchromt
15,-. 30,—. 33.— M
it mit 3 Fahre Garantie
Rehme alte Rader i.ZahI.
Grösstes Lager

SpiteleretreAe 4
«-»ahrräder kauft
O GlaSbüttcnstrabc 17.

ADonmere

auch Du!

I Echo-Abonnenten ■

erhalten
JDle Fraurnwelf ■

trotz erhöh ¬
ten Umfange« zum W

Vorzugsprelr

Noßlager
smFahttädcr n. Rahmen

rfOhrrnO 33 *
3 Jahre Garantie

Katrin, $8.Ä.€„

MjfeMmlb

Restposten 50 Ä

Ballon und verchromt
unerreicht preiswert.

Fabrrlidbtlktn
von 13t. an.

»amtliche Teile spott'
billig

waidraff
nur

CalianlmiM

Leihhaus

i. j. Sachs nig. um. p.&a. Schultze
CaffamacherreiHe 39

2- D. Heymann
Schulterblatt 80

PzanSauttron
am 12. »teoesnber 1032, norm. VI, Uhr,
im «crltciflcnmg?gebäute. Drevbalm 36, 1. St.
L'ctitcr Tan tum (ämlöicn verfallener Pfander:
ZU I. 9. StoBcmb., 3tt 2. tO.KeesmP.1932.

Doe OnMiteeelljIelmamt.

SefsenttiGe DEvstergsrung

Dienstag, Donnerstag, io„

Freitag, 11., und Sonnabend, 12. November,
»Vs Uhr beginnend, sollen

in den BerkteigerungSbaiten, Drebbabn 36,
öffentlich gegen Barzahlung versteigert werden:

eine große Anzabl Kontor, und Wobmmgsmöbel,

ein Poiten Textilwaren, Skbubwaren. insbesondere
14 erfireibrifrhc tteiis Mit Sessels, Roll-, Kontor- und Sllieusedränle Kontor
und Sebreivmaschineiitiiche. KontoiliUhle. KontoruteuNlieu. 1 «arwtdekfchranh
1 Kovieivrefse, 2 SiebpuUe, S «ücherrchränte. 1O Büfette. 2 Anrichten,
2 Vitrinen 3 Standubreu, .3 fHubgnnumren in vebet. Govelin, Violette,
3 Klub- und 2 Armsessel, f Klub- und 5 andere SosaS, l Sekretär, i Pyan-
taste- 1 Küchen- und 1 Kleiderschrank, 1 Kommode. 2 VertifoS. 1 Bücherregal,
1 Spiegel mii Untersa?, 23 verschiedene Stühle, 3 Frisiertoiletten, i Metall
bettlielle, AuSzieve-. Salon-, Pilz und lliauchtiiche. io CvaiselongueS, 3 Tieien-
garderoben, 1 Blumenkrippe, esettrische BeleuchtungSlörper, Ci’lflcniälbc.
Bstder ff -jimmerleppiche. Schrank- und andere Grammophone, ochallplatten,
Radioapparate, l gr. Kaut-Precher .Len,via", I Laute, :t NSHmafchinen,
1 Schraukuabmaschine .MiindloS", i Staubsauger, 1 Toonbank, 1 Regal,
1 Typendruekapparat. 1 Gasbadeofen, no Meier ■ciacheldrahi. 1 Lederwalze.
400 Rollen Tapeten, ea. 250 Tosen .Budo Luxus" Creme, 20 gelebt. Ascher,
co. 340 Bände BfebrnL Tierleben, ea. 760 verschiedene Bücher. 65 Bände

vauSarzt". ea. 240 Pack, mit Briefpapier, 12 Ballen verich. Stoffe. 6 Loden-
joppen und 2 -mäntcl, 6 JaaettS, 3 Anzüge und 3 Rianchesterjacken für
Knaben, ca IOO Paar Üinderfoucn, ea. 27 Kinder- und ca. so Tamenlchlüpfer.
ea. loo Paar Tamenfttümpfc. ca. 44 Paar Herrenfocken, 6 Uuierkleiber. ca.
130 Katten Scidenlwist, co so Katten Wolle, 14 Paar Tamenllicfcl und ca.
so Paar -ichubc, i AiaSkauichS:

gemäss S 383BGB.: 5 Oiaar TeckSichuhc, 1 Tiaubiauger, 1 Radioapparat.
1 VcrvsclfäliigungSmaschine, i Pelzkragen, i Muff;

am TienStog. ab 12 Uhr: 1 „Cbcl' = Kabriolett, iKanu(5 Meters,
I Alsa'-Bnttertertiger, Gr. 60. für Seilantrieb nebst Trebsirommotor

u. Zubehör, 5 Slbnkilwaagrn, s Slbreibmaikbmru,

5 Pianos, 1 Neglitrterkaüe .Rational':
auf freiwilligen Anttag: 1 Gilwagen .Merkur', 1 Registrierkasse .Rational',
l Tchnellwaage:
am Tonnrreiag. Freitag lind Sonnabend: Fortsetzung der Versteigerung,
irrn er auf Antrag des Amtsgerichts: eine Anzahl Revolver. Pistolen, 1 Gewehr,
Patronen, i Photoapparat .Wella' 10X17, Aktenmappen, HaiidwcrkSzeug
u. a. m.:
nm TonnerStag, ab II Uhr: Gold- und Silbersachen,
ferner: 8 Alben mit Briefmarken, 82 Kisten mit Zigarren:
auf freiwilligen Antrag: t Damenubr mit Kette, i Medaillon, 1 Brosche.
1 .c-alSl tte. t Lyrring und i Toppettrauttng lallcS Gold).

Sämtliche Mobilien sind an den Berfteigemngötagen zwischen

«./. n u« , ** $o6 serichisvoitzieiikromi.

Billiges Vogelfutter enthält
oft viel Staub und viele
unreife Körner, so daß es
im Gebrauch teurer ist,
als ein gutes gereinigtes
Vogelfutter. H FOCKEL-
MANN'S gereinigtes
Vogelfutter, Marke „Ornis",
ist den Vögeln bekömm-
licher und schützt sie vor
Krankheiten. — Haupt-
geschäft: Mönckeberg-
streße 13, Zweiggeschäfte
in allen Stadtteilen

Ixroße 2- und 3-Ziinmer-
Nenban-Wohnungen

mit Zentralheizung in Winterlinde, 3 Min. v
Stadtpark. Miete v. 05.45 A an Inkl. Heizung.
Näheres Verw. Krüger. Krochmannatr. 9a I

«HaSio

zu Orig.-Preif. gegen be-
queme Tcilz. Kostenlose
Boriühr. in der Wohng.
Cff.u. D.F. an Sbg. Echo

ftroi.i. Reparai. aller Aa-
brik.. Lief, d billigst, yern-
empf Cwin » R„ Netz-
emvf. 115.00 Ä cinfchl.
Röhr. BczuaSqu. weif. n.
Fr an ken aW’el land

Lchoveiistehl 20.

Ab Lager
Radio-lllvparate
alle Marken nur neu-
este Tvven."
Verkauf auch an
Private zu billigsten
Preisen.

Neukburg6
am Hovfcnmarkt.
(Geöffnet v. 9 b. 7 Uhr.
Soll,it^6^Bqllützyk

zige Radio-

Dcrmtcrung
m.Eigt.-Erwerb,

Parfin "FUChS
liaUIJcoiumtius
Gr.«leichen:»l
Karst Mb , Z. 179.

39.- 47.- 55.- 65.- 75.-

flMMÜS

verkauf!

Bis zum 10. November

vergüten wir jedem
Käufer eine

Werbe - Prüm le
von «i.Hk. in bar
anstatt bisher 3 Mk.

Au! Kredit
ohne

Anzahlung
liefern wir

Herren-Mei

Anzuge

Lederjacken

oamen-Mel

Kleider

AUF KREDIT!
Herrenkonfektion
Damenkonfektion
Lederjacken

Rob. Neben & Co
Kais.-Wilh -Str.115 Hpt

Anzug euer Mei
aus Ihrem Stoff, nach

Ihrem Maß gefertigt,
b>‘> Mark

von n> ,
I flRR Altonn. liat-
LUHU hausmarkt 2. hp.

Gebisse. Silber kauft
AuirnHt tVlRt

Roscnsirafic 7. v. HpibKf

TIroflcr

Rohre

Wellbleche
gebraucht, billig

E. Willy Dill«
Holsteinischer itnuiti litt

6. Herring
KniN.-Wilh.-hirr.5h
u.Bilih Röhrend. 33

Gaskocher
eeiegenneitshSuie

Markenfabrlkate
In Monat-raten.

Ausnutzung der Korne;
Prinz, Altona,

45r.JsohannlNRtr. 66

Teile Tahrräder

neizhaus

rWIHTER
| Gr.Beretah88.Mi*
'rlzjacken — Mantel

zu nie d.'Lgcw, Pr ieen.’
Reparat, Umarbeitg. blll. |

iKa>i£ vÜäAJS

<zu diesen Ma/zjii

Die Menschen machen ihre eigene Geschichte,
aber sie machen sie nicht au* freien Stücken,
nicht unter selbstgewählten, sondern unter un-
mittelbar vorgefundenen, gegebenen und über-
lieferten Umständen. Die Tradition aller toten

Geschlechter lastet wie ein Alp auf dem Gehirn
der Lebenden. Und wenn sie eben damit be-

schäftigt scheinen, sich und die Dinge umzu-
wälzen, noch nicht Dagewesenes zu schaffen,
gerade in solchen Epochen revolutionärer Krise
beschwören sie ängstlich die Geister der Ver-
gangenheit zu Ihrem Dienst herauf, entlehnen
ihnen Namen, Schlachtparolen, Kostüme, um In

dieser . altehrwürdigen Verkleidung und mit
dieser geborgten Sprache die neue Welt-
geschichtsszene aufzuführen.

Aus Karl Marx:

Dor 18. Rrumalre des Louis Bonaparte.

Marx schreibt in diesem Buch über den Faschis-
mus seiner Zeit.

Neu herausgegeben und eingel. von I. P. Mayer.
1,70 RM.

AUER-BUCHVERTRIEBE

Zentrale: Hamburg $A, Gr. Theaterstraße 42/45.

DIESE MARKE

bietet Ihnen die Garantie, ein in Jeder Hinsicht erstklassiges

SICH ERPEiTS-PETROLE UM

für alle Leucht-, Heiz- und Kochzwecke zu erhalten.
Fordern Sie ausdrücklich beim Einkauf

DAPOL-PETROLEUM



Kaffeekanne Porzellan, A cc
mit Ooldrand, ca.l Ltr. Inh.3 VelnrOmer farbigge- a er

aclilh fan Ts ~ntr

Meter Kunstseiden-Samt

Mtr. Waschsamt apart be-
1 Meter WSschebatisi Mcmdr.

1.4570 cm breit
0.65druckt, 70 cm breit0.35pastellfarbig

0.65Farbenauswabl)

0.35der

Unterziehscblfipfer weiß oder
0.35farbig

0.9555-110 cm 1.45Wolle

Kleiderposse Marocain oder
Cr6pe Georgette 0.35 Wechselstich

äp'ptisch Mako
0.95

0.65

Binder künstliche Seide 0.35

1

1.45gestreift Kanin

1
. 0.35net

1 Mtr. Gardinenstoff mit Kante,
ca. 100 cm breit 0.65

0.95apart gestreift

Garnitur für die Küche, A «K
la ••• *

Frühstückstasche Vollrindleder
0.95mit Einsatz

1.45leder

Fahrraddecke gutes Marken-
1.45fabrikat

Dose) 0.95

Schluß 1.45fein lackiert

Gießkanne lackiert, für 5 Liter

Flötenkessel »r 3Liter x 7c
Inhalt, verchromtBackhaube Aluminium. A wr

ui. Unten atz für I P Mehl *

1.45Inhalt

geschliffen Silberverzierung0.65
0.95

1 Meter Kleider-Tweed 140 cm
1.85breit, reine Wolle

4.75

Unlversalsleb mit drei A
Sieben tl-»»

und Hohlsaum

3.75webe

1.85Kleiderfarben)
4.75Motiv

Damen-Pullover reine Wolle,

1.85indanthrenfarbig

4.75modernste Form

150/250 2.75

1 3.75(Nr. 36/40)

1.85äußerst feinmaschig 1
4.75glanz-Popeline

futter (Nr. 41/46) 1.85 (Größe 36/42) 2.75

2.75Manschetten

Ihren (neue Muster) 1.85

4.75

WelBer Linonkittel für Herren,

rund

2.75
1 Arbeitshemd aus gutem Köper¬

gute Qualität
1 Stadttasche Peitschenrindleder,

1.85

4.75mit Flechtrand

Brikett-Trager schwarz a < e
lackiert 1.85

1000 farbige Geschäfts 2.75apart, 130 cm rund

umschlage 1.85 4.75aus Holz

1
mit Montage 2.75

1.85
2.75verzinkt

1.85

DAS WARENHAUS AM JUNGFERNSTIEG

*35T65T95T1^T18-5
tennig ptenni fenni

SERIENPREISE

Oberhemd mit Kragen,Popeline,
mit 2 Paar abknöpfbaren Ersatz-

2.75

2.75

Kaffeedecke 130/160 cm,Kunst-
Seide mit Baumwolle, Ton in Ton
gemustert, weichfließendes Ge-

Damen-ltrlckschiQpfer reine
Wolle (in vielen Farben, Größe

Paar Damen - Handschuhe
Waschleder-Imitation, gelb, mit

Ueberschlaglaken feinfädiger
Linon mit Klöppel-Volant, Einsatz

Damen-Nachthemd Wasch-
kunstseide, mit reichbesticktem1 Meter Flamingo Wolle mit

Kunstseide, ca. 95 cm breit (neue

1 Künstlerdecke sehr gut. Crfipe-
gewebe, modern. Blumenmuster,

0.35

0.35

elegante Handtasche echt
Saffian oder Rindleder... 2.75

Porzellan - Rauchverzehrer
1 Manicure im Lederetui,

Stahlschere 1.85

1 Wecker

im Alabaster-Gehäuse,... 1.85

Unter-
0.35

0.35

Meter Halbstores Marquisette,
mit Einsatz und Franse.. 2.75

Herrenzimmerdecke vorge-
zeichnet auf beige Stoff, sehr

ver-

3.75

3.75

Paar Herren - Lederhaus -

schuhe mit weißem Winter-
Paar Kamelhaar-Kragen-
schuhe Wolle mit Kamelhaar

42/48)

Pelzkrawatte

Kaffeeservice gutes Porzellan,
9 teiiig, für 6 Personen, apartes
Dekor, moderne Form... 2.75

Bowle mit 6 Gläsern, moderne
Form, farbiges Kunstglas 2.75

BubeuplaStron aus CraquelS
oder anderen mod. Stoffen 1,85

Oberhemd mit Kragen, indan-

1 PISttbrett
gut bezogen

1 Wandkaffeemühle
Schmiedewerk

Große Stielkasserolle weiß
oder <riu Emaille, ver- A et
schieden. Formen -•-*

hübscher Wollschal 0.65

Paar Hosenträger für Herten,
starkes Gummiband .... 0.65

Meter Landhaus-Gardinen

Voile, modern bedruckt.. 0.65

Mtr. Fulgurant so cm breit,
Baumwolle mit Kunstseide (große

Korb zvm Füllen, echte. A «*
Japangeflecht —■**

I Damen-Schlafanzug aus ge-
streift. Flanell, lange Aermel 2.75

Konfekt- oder Beilageschale
Silber-Porzellan,echt ver- A AE
Silbers, 19 cm lang W.»«*

Meter Cripe Marocain
ca. 95 cm breit, weiß od. lachs,
für elegante Wäsche .... 1,45

Kissenbezug Linon, vierseitig
reich garniert, solide Qual. 1,45

Paar Damenstrümpfe
Wolle mit Kunstseide oder reine

Besuchen Sie mit Ihren Kindern

unsere Splelweren-Ausstellung
im II. Stock unseres Hauses:

„Die Abenteurer Jan und Jo

beim Negerkönig Blmbolo"

1 Waschservice Emaille (ver-
schiedene Farben), Steilig 2.75

1 Waschtopf 36 cm Durchmesser,

barchent

1 Webtüll-Bettdecke
1 bettig

1 Konfektkorb echt Bleikristall,
mit reichem Handschliff .. 1,85

1 Waschgarnitur 2 teiiig, extra
große moderne Form

1 Box- Kamera 6X9... 4.75

1 große Kinder -Badewanne
110-120 cm lang, verzinkt 4.75

1 Brotschneidemaschine

Schwarzwälder Pendeluhr
1.45

Gebäckkasten für 2 kg Inhalt,

Tollntte-Elmer weiß, a ak
Emaille,m.Deckelu.Bügel V.»«

GemOseSChale Porzellan,Fcston
Ooldrand, 25 cm Durchm. A »E
0.45. 21 cm Durchmesser

Auf Extra-Tischen Im III. Stock:

Emaillewaren

mit kleinen Fehlern: wie Töpfe.
Pfannen, Knffee- u. Teekannen

ganz besonders billig!

Ovale Wnnne aee
weiß oder grau, Emaille ,.U«ww

1 Geschirrtuch Gr. ca. 55/75 cm.
rot kariert, schiss. Reinlein. 0.35

2 Frottier Servietten für Kin- Damentaschentuch weiß Rein-
lein., m. Handklöppelspitze 0.65

Damen-Taghemd kräftiger
Wäschestoff mit Stickerei 0.65

Paar Damenstrümpfe
künstliche Waschseide oder echt

2 Kompotteller echt Bleikristall,
mit reichem Handschliff.. 1,45

1 Fahrradschlauch grau, rot
oder Paragummi 0.35

4 Stück Blumenseife .. 0.35

1 Kaffee- oder Teeservice
Bayrisch Porzellan, 15 teiiig, mit
Teller, modernes Streublumen-
Dekor 4.75

1 Wollschal moderne Klubstreifen,
hübsche Farben ... 1.45

1 Meter Gardinen-Voll-Voile
mod. bedruckt, Indanthren 1,45

1 vorgezeichnete Kaffeedecke
schönes Muster, Gr. 130/1601,45

1 Aktenmappe starkes Rind-

Berufskittel für Herren, guter
Köper (weiß oder farbig).. 4.75

Halbstore mit hohem Hand-
filet-Sockel, Gr. 150/250.. 4.75

Filetdecke Handarbeit, 130 cm

1 Amateur-Album Stoffeinband,
mit Zwischenblättem.... 0.35

50 Servietten und 50 Tanen-
tfetkehew . .■ 0.35

Köln.Wasser
extra stark

Doppel- A Afi
Hasche U V3

1 apartes Holzarmband 0.35

1 Wärmflasche mit Messingver- 3 Eßteller tief od. flach, Porzellan,
Feston, Goldrand oder mit mo-
dernem Streublumendekor 0.95

1 Sammel - Gedeck Quaiitäts-
porzellan, moderne Form (ver-
schiedene Farben), mit reicher

1 Sturzform aus Blech ...

2 Goldrandtassen mit
fassen, Porzellan

2 Groggläser gute Quaiit

Bazarwanne a »
Emaille. 36 cm Durchm...

1 MantelkragenmitRevers4.75

1 Paar Herren-Halbschuhe
braun oder schwarz, mod. Form,
mit gelb abgenähtem Rand 4.75

1 Hausmantel für Herren, Seiden-

9 vorgezeichnete Quadrate
Kreuz- oder Stielstich ... 0.65

1 resvette sn so Um¬
schläge mit Seidenfutter .. 0.65

1 Taschenlampe Stabform, mit
Birne und Batterie ...... 0.65

1 Badematte 0.65

1 Ofen-Vorsetzer schwarz
lackiert 0.65

1 Paar Tischbestecke Eben-
holz (hochwertige Qualität) 0.55

1 Butterglocke Porzellan mit
Goldrand, für Vr-T-Inhalt 0.65

1 Käse- oder Butterglocke

Derbytasche
modern, elegant
echt A IE
Saffian

1 Meter Mantel-Velour 140 cm
breit, reinwoll. Qualität, schwarz,
marine, braun ... 2.75

1 Meter Flamingo bedruckt,
Wolle m. Kunstseide, geschmack-
volle Ausstattung, 95 cm br. 2.75

1 Ueberschlaglaken aus kräf-
tigem Linon mit Zacke, Größe ca.

70 cm

1 Herren-Armbanduhr
chromtes Gehäuse

1 Trittleiter 6 stufen....

1 Pelzkragen große Form, mit
Kunstseide unterfüttert... 3.75

1 Haarhut für Herren, moderne
Formen, (dunkle Farben) 3.75

1 farbiger Trainingsanzug aus
gutem Trikot (alle Größen) 3,75

1 Allgäuer Vorlage handgewebt,
Größe 60/100 cm 3.75

1 Kaffeewärmer aus Kunstseide,
fertig garniert u. gefüttert 3.75

1 Damen-Nachthemd aus fein-
farbigem Wäschebatist, aparte
Verzierung...... 1.85

1 Paar Damenstrümpfe reine
Seide oder künstl. Waschseide,

1 Paar Kragenschuhe Kamei-
haar-Art (Nr. 36-42) .... 0.95

3 Kragen Mako, 4fach oder halb-

1 große ovale Zinkwanne
70 cm lang 3.75

1 Waschgarnitur Steilig, moderne
Form, mit Goldband od. apartem

Spritzdekor 3.75

steif, Bielefelder Fabrikat 0.95

Mtr. kunstseid. Dekorations-

stoff 120 cm breit 0.95

vorgezeichnetes Kissen sehr

KupeekOffer Hartplatte, Größe
3.75

1 Hüfthalter aus gutem Drell,
2 Paar Strumpfhalter .... 1,45

1 Paar Lederhausschuhe
für Damen, mit Winterfutter
(Nr. 36-42) 1.45

1 Meter Pelzbesatz io cm br..

1 Schreibzeug Steingut, drei-
teilig 0.95

1 Teewärmer „Keris, mit
Licht 0.95

1 großer Mop mit Stiel (In einer

1 Mtr. B0UCl6 reine Wolle 0.95

1 Meter Agfa -Travis FaconnS-
Miilefleur. besonders weich-
fließende Qualität 0.95

1 Kopfkissenbezug aus Linon,
mit Zacke, kräft. Gewebe 0.95

1 Frottier - Handtuch prima
Qualität, Jacquard-Muster, Größe

Kokosmatte kräftiges Ge-
flecht 0.35

1 farbiges Kissen vorgczeldi-

1 Korselett aus gutem Drell, mit
Charmeuse-Brust und Rücken-
schnürung 3.75

1 Damen-Pullover reine Wolle,
neueste Ausführung 3.75

1 PaarDamen-lpangenuhuhe
mit modernen Kombinationen

i
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Philosophie sogar auf beinahe ein Drittel ber Stundenzahl, die
ursprünglich dafür vorgesehen war.

Der Vertreter des preußischen und Lamburger Lehrer-
vereins brach im weiteren Verlauf der Lehrervereinstagung eine
Lanze für die preußischen pädagogischen Aka-
demien. Ohne Zweifel hat diese Form ber Lehrerbildung vor
dem, was die Nazis jetzt in Braunschweig einführen, viel voraus.

Vielleicht gehen manchem Lehrer, der bisher daran glaubte,
die Nazis wären für vollakademische, wissenschaftliche, einwand-

freie Lehrerbildung, nun doch die Äugen auf. . . .

gunglchrct Im frelmilligtn 2ltbtll6Mtnil

Nach längeren Verhandlungen der „Gesellschaft der
Freunde" mit den maßgebenden Stellen des Arbeitsamts Nord-
mark ist es jetzt gelungen, die Möglichkeit für einen freiwilligen
Arbeitsdienst zu schaffen, ber auch di» Iunglehrerschast besonders
berücksichtigt.

Auf der Lauptversammlung der „Gesellschaft der Freunde
des vaterländischen Schul- und Erziehungswesens" gab Karl
Loffmann einen Bericht über das Ergebnis der Verhand-
lungen und legte gleichzeitig eine Leitsatzreihe zum freiwilligen
Arbeitsdienst vor. — Die Iunglehrernot, so führte er unter an-
berm aus, ist nicht nur eine materielle, sie ist auch eine geistige
Not. Der junge Lehrer braucht Arbeit an und mit der Jugend,
das Erziehungswesen braucht seinen jugendlichen Sckwung,
wenn es sich fortlaufend erneuern soll. Die Not der Zeit gibt
uns im Augenblick keine wirksamen Mittel an die Land, die
Einstellung der Junglehrer zu ermöglichen. Nack der Verord-
nung vom 16. Juli 1932 ist der Rahmen des freiwilligen Arbeits-

dienstes so weit gespannt, daß er auch siir Junglehrer in Frage
kommt. Die bisherige Praxis des freiwilligen Arbeitsdienstes

hat freilich manches gebracht, was die Lehrerschaft von der
gewerkschaftlicken, der kulturpolitischen und pädagogischen Seite
her bedenklich stimmen muß. Sic hat sich daher genötigt gesehen,
eigene Wege zu suchen, die diese Gefahren umgeben. Es ist da-
bei besonders an die Möglichkeit gedacht, den Junglehrern die
Führung von Kindergruppen zu übergeben, in denen solche Kin-

der zusammengefaßt werden sollen, deren soziale, pädagogische
ober wirtschaftliche Not eine Weitere Betreuung außerhalb ber
Schule wünschenswert erscheinen lassen. Der gemeinnützige und
zusätzliche Charakter solcher Arbeit konnte vom Referenten auf-
gezeigt werben. Am ben gemeinschaftlichen Charakter der Arbeit
zu wahreii, wie er in den Verordnungen vorqeschrieben ist, wer-
den die Führer solcher Gruppen zu' Arbeitsgemeinschaften zu-
sammengefaßt, die solche Praxis theoretisch unterbauen.

Die kägliche Praxis würde danach so aussehen, daß der
Junglehrer im Anschluß an ben Schulunterricht mit seiner
Gruppe von 15 bis 20 Kinder etwa an einer gemeinsamen Schul-
speisung teilnimmt, daß dann die Gruppe die Stunden von

14 bis 18 Ahr gemeinsam »erbringt. Als Beschäftigung kämen
in Frage Basteln und Werkarbeit, Spiel und Sport, Beaufsich-
tigung der Schularbeiten und anderes.

An diese Ausführungen schloß sich eine rege Debatte ber
Versammlung an. Die Opposition mußte zwar den Wert dieser
Vorschläge anerkennen, versuchte aber immer wieder aus allge-
mein politischen Bedenken die Sache zu Fall zu bringen. Schließ-
lich wurde mit großer Mehrheit beschlossen, daß die

^GeseLschasr der Freund»" sich zum Träger eines solchen frei-
willigen Arbeitsdienstes machen solle. Außerdem wurde folgende
Leitsätzreihe, die der Referent vorgelegt hatte, mit großer Mehr-
heit angenommen:

1. Grundsätzliche«.

a) Die Berufsnot der Jugend kann entscheidend und wesent-
lich nur durch Arbeitsbeschaffung und stärkere Beschulung der
Jugendlichen bekämpft werden.

b) Alle Bestrebungen, die Arbeitsdienstpflicht in irgendeiner
Form einzuführen, werden aus pädagogischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Gründen abgelehnt.

c) Im Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes lehnen
wir jeben Versuch ab, bie Arbeitsnot ber Jugend für militär-
ähnliche Zwecke ober wirtschaftspolitische Machtkämpfe auszu-
nutzen. Ebenso lehnen wir jebe einseitige weltanschauliche, kon-
fessionelle ober politische Beeinflussung ab. Wir forbern viel-
mehr für alle Einrichtungen bes freiwilligen Arbeitsbienstes
gesunbyeitliche Förberung unb päbagogische Vetteuung sowie
weitestgehenbe Durchführung ber Selbstverwaltung.

2. Der freiwillige Arbeitsdienst .

Neben den Möglickkeiten für einzelne Junglehrer, an be-
stehenden Lagern unb Fübrerkursen teilzunehm'en, sind Maß.
nahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes für besondere Jung-
lehrer-ArbeitSgruppen zu schaffen:

n) Arbeit an der Ausgestaltung von Schulheimen «Garten-
gestaltung, Spielgelegenheit und ähnliches) unter Ablehnung
aller Arbeiten zur Instandhaltung und Instandsetzung.

b) Arbeit mit Jugendlichen, die aus Lagern des freiwilligen
Arbeitsdienstes zurüc^gekehrt sind.

e) Arbeit mit Kinderqruppen, die infolge wirtschaftlicher,
sozialer und erziehlicher Rot einer besonderen Förderung unb
Betreuung bedürfen.

Abbau ter neuen Lehrerbildung?

Der Zeitungsdienst des Deutschen Lehrervereins bringt
folgenden Aufruf:

Die Erziehungswiflenschaftliche Aauptstelle de« Deutschen

Lehrervereins erhebt Einspruch gegen da« immer deutlicher her-

vorttetende Streben einflußreicher, in die Regierungen de« Reich«

und der Länder hineingreifender Kreise, da« daraus abzielt, die

in einer größeren Anzahl von Ländern nach Artikel 143 der

Reichsverfassung durchgesührte Neuregelung der Volksschullehrer-

bildung wieder zu beseitigen. Wenn behauptet wird, daß die neue

Lehrerbildung eine zu starke geldliche Belastung bedeute, so steht

dem der wiederholt erbrachte Nachweis entgegen, daß die Hoch-

schulbildung der Lehrer einen geringeren Kostenaufwand erfordert

als die Unterhaltung der früheren Seminare. Die Meinung, die

Tätigkeit des Volksschullehrer« sei nicht derart, daß sie Hochschul-

bildung für ihn rechtfertige, beruht ans einer völligen Verkeuunug

des Wesens einer den neuzeitlichen Anforderungen entsprechenden

Jugendbildung und der Aufgaben, die der VolksschuNebrer der

Gegenwart und Zukunft als Jugend- unb Dolkserzieher zu er-

füllen hat.

Die Erziehuugswiffeuschaftliche Hauptstelle de« Deutschen

Lehrervereins richtet an alle Verantwortlichen die dringende

Mahnung, dafür Sorge zu tragen, daß nicht mit der Hochschul-

bildung der Lehrer für die Kinder der breiten Volksschichten einer

der wichtigsten Fortschritte auf dem Gebiet der allgemeinen

geistigen Dolkspflege wieder aufgegeben werde.

Ser Bries
(skachdrucr verboten.)

Ernst lernt nickt viel in der Schule. Er zeichnet gut, er turnt
gern, aber Schreiben, Rechnen und Lesen bleiben rhin schwere
Wissenschaften. Doch er ist nicht traurig, daß ihn die meisten
seiner Schulkameraden überflügeln. Vorläufig sieht er noch nicht
die dkotwendigkeit dieser Dinge.

Eines Tages aber gerät er in Verlegenheit. Der Vater, der
längere Zeit arbeitslos war, hat eine Anstellung in einer andern
Stadt bekommen und ist zunächst allein dorthin übersiedelt. Ernst
sehnt sich mit der ganzen Kraft seines Lerzens nach dem Vater,
der sein bester Kamerad war. Er hatte weite Spaziergänge mit
ihm gemacht, er hatte ihn schwimmen gelehrt, und nun sitzt Ernst
abends allein bet der Mutter, die still und kränklich ist und meisten«
schweigend an der Nähmaschine arbeitet. Leute schreibt sie einen
Bries an den Vater. „Ich möchte wohl auch etwas schreiben",
sagt er zögernd. Er holt seinen Schulranzen, zerteilt einen großen
Zeichenbogen und sitzt eine Weile davor. Dann malt er ein
großes Lerz und schreibt mit ungelenken Buchstaben „traurig"
hinein.

Am nächsten Sonntag klingelt es in der Frühe. Die Mutter

schläft noch. Ernst springt aus dem Bett und hört den Vater.
„Ich dank dir auch schön für deinen Brief", sagt der Vater bewegt,
als er sich zu ihm heravbeugt und dem Jungen, der gleichzeitig
lacht und weint, die Stirn küßt. md.

Überstiefel 1

V

war nicht ba. „Augenblick", murmelte Emil unb verschwanb.
Wir hörten ihn rufen, eine halbe Stunbe lang, bann erschien er.
Mit Pferd? Was benken Sie? Er holte sich Brot zum Locken,
boch es nützte nichts, bas Tier war zu schlau. Wir versuchten
es gleichfalls, aber erst einem kleinen Jungen gelang es, bas
Pferd anzulocken, und ba war eine gute Stunbe vorbei. Die
Pferbebahn, eine rohgezimmerte Lolznste — unb bennoch, arg-
los stiegen wir auch diesmal hinein. Wir betrachteten bie Land-
schaft, Leide unb Dünen von eigenartigem Reiz; barüber flog
plötzlich ein Fischreiher auf. Alles einfach, harmonisch, schön.
Da, ein Stoß, wir hielten uns krampfhaft fest, ber Wagen aber
stand nicht mehr auf den Schienen. Infolge der Litze hatten
sich diese ausgedehnt. Wir waren froh, daß alles gut gegangen,
unb vereinte Männerkräfte hoben bas Vehikel wieber auf die
Gleise. Wir stiegen abermals, schon sehr viel mißtrauischer, hin-
ein. Wieder war es wie im fernen Land, diesmal wie in Asien,
wo ber Zug sich seinen Weg erst mühsam freimachen muß. Kühe
unb Pferbe konnte Emil nur mit größter Diplomatie von ben
Schienen fortbringen. Enblich am Ziel, in Lakolk, bem Seebab
von Röm: ein Lotei unb einige Blockhäuser. Wir gingen um
bas Gasthaus; ba lag vor uns ber Stranb, unenblich weit unb
weiß (wir brauchten eine Viertelstunbe bis zum Wasser) unb
b»hinter — wilb branbenb — bas weite blaue Meer. W—g.

Kunst und Wissen

»gl -emschr Aurniniit!

Unter biesem Motto erstrebt bie „Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Berufsverbänbe zur Förderung der Musikpslege" in Berlin
die Zusammenfassung des ganzen deutschen Volkes zu bem Be-
kenntnis, baß Musikpslege Seelenpflege bebeutet. Dieses Be-
kenntnis soll an einem Tage, unb zwar am Dienstag,
2 2. Novembe? 1932, laut werden durch Wort, Schrift
und Ton.

Zur Vorbereitung dieses „Tages der deutschen Lausmusik"
hat sich in Hamburg unter dem Vorsitz von Dr. L e i n i tz eine
Ortsgruppe unter dem Namen „Arbeitsgemeinschaft zur Förde-
rung der Musikpflege in Lamburg" gebildet, die in einer stark be-
suchten Versammlung nach einem Referat des Vorsitzenden den
Ärbeitsplan fcstlegte, wonach der Gedanke in die Tat umgesetzt
werden soll. Die Ortsgruppe umfaßt das Gebiet von Lamburg,
Altona, Wandsbek und Larburg-Wlhelmsburg. Ihre Geschäfts-

befriedigend gelöst. Das kleine must-
Oberrealschule Ei l beck seine

stelle befindet sich bet Adolf Stegelmann, Adresse Stein-
way & Sons, Lamburg, Iungfernstieg 34.

eine neue Wulovee

Schulopern (oder richtiger gesagt: Singspiele für Schüler-
aufführungen) gibt es zwar schon seit langer Zeit, aber neuer-
dings besteht für die Gattung, die vortrefflich in den Rahmen
des modernen künstlerischen Arbeitsunterrichts paßt, erhöhtes

Interesse. Die Aufgabe, die den Autoren einer Schuloper gestellt
ist, läßt sich von verschiedenen Gesichtspunkten aus lösen; immer

aber muß das Ziel fein, im Rahmen der kindlichen Vorstellungs-
welt und der kindltchen Fähigkeiten zu bleiben. Beide Forve-

mentalität; sie bringt ein klangvolles, mit geschickter Land ge-
formte« Stimmgewebe, hat hüösche thematische Einfälle unb er-
reicht mit bem fugierten Schlußchor einen wirkungsvollen Löhe-
punkt unb Abschluß.

Die Auführung hinterließ ben Einbruck restloser Hingabe
aller Mitwirkenben an bas gemeinsame Werk, Womit ber Zweck
einer Schuloper vollauf erreicht ist. Dr. R. T.

Ter Botkschor Barmbeck. qem.'innützigcr Verein, Mitglied de«
Deutschen Arbeiler-Züngerbunder, gibt unter Leitung von Hein, Hamm
am -sreitaq. 11. November, Im ctzewertschafishauS. grober 2aal ein
Konzert, betitelt: Von Wtctbelt unb Stieben, von Arbeit
unb »rUderlichteit! Wttwirtenbe: Rinber-, Jugend-, l'innnet-
unb genaschter sbor, NohanneS RSbler (Tenor), John 'Preil (Riavier).
Preis 50 H einschließlich $ortrag<|olae.

Allgemeines Borlesuitgsweien ber Hamburgischen Universitiit. Die
öffentliche Vorlesung von Prosellor v. Mercklin „TomVeli' beginnt
nicht am 8., sondern erst am Dienötag, 15. November, um 20 Uhr, Im
Hörsaal J der Universität.

Schadenersatzklage gegen den KreiigerNachlatz. Der Leipziger
Verlag (8 r e 11 e I n * (5 o. bat aus itzrund eines Roiitrntt-3 mit Ivar
Rrcuaer, der sich verpflichtet ba'te. aH Autor eines Wertes .Der Weg
zum Weltbantier' ,u zeichnen, das ein Herr Wmger für ihn schreiben
state, bei der qonknrSverwalrung des Rreuger-Nachlaffes auf 7 0 000 M
Schadenersatz Anspruch erhoben.

rungen haben bie Väter ber Schuloper „D i e W u n b e r ■
geigc", Dr. Wilibalb Wobick als Dichter unb Hellmuth

Paulsen als Komponist besriebigenb gelöst. Das kleine musi-
kalische Spiel, baS in der Oberrealschule Eilbeck seine
Uraufführung erlebte unb bemnächst auch im Schulfunk zu hören
fein wirb, hat als textliche Grunblaqe bas bekannte Märchen von
ber Zaubergeige, bie alle schlechten Menschen entlarvt. Der Ver-
fasser hat also bewusst ba« phantastische Spiel betont unb bekennt
sich bamit zu Busonis geistvoller Opernaesthetik. Der Stoff selbst
ruft nach Musik — sie ergibt sich zwanglos aus beer Hanblung.
Hellmuth Paulsens Muss! oertneibet klug Pathos unb Sentt-

(fine Sammlung von Tierpboto» wird In der H/li vom 10. di«
30. November in den Autflellungträumen bei Photohaufer .Amatura',
Mönckebergftrabe 20. gezeigt. Der besonnte Hamburger Dlerphotogravh
P. F. WeckmaninWittenburg stellt zirka 100 aucgcroflbltc Ausnahmen
VerfCbtebcnften Genres zur Schau In Vergröberungen: Nantrgeschlchiliibe
und wifsensckaftliche Aufnadmen tnrbesondere au« dem (Heblet der Crnl«
thologie. Alle Interessenten sind zum Besuch der Bilderschau Werktag«
Von S bi« 19 Uor eingeladen. Der Eintritt ist frei.

3m Botanischen Verein zu Hamburg spricht!m Voritagszdksn« .Au«
Hamburg« botanischer Verganaenheit' H. Röper 116er .Hamburg« ältere
botanische Umgebung und fein Botanischer dnrten' (mit Lichtbildern) am
Dienstag, J . November, 20 Ubr, Im Botanischen etaatfinftlmt, Iunglu«-
(trofie 8. Eintritt frei. Walte willkommen.

Konzerte. Sonntag: «onventanrten, großer Saal, 11.30 Uhr, Sskenf-
liche Hauptprobe. Montag: Eonventgarten, grober Saal. 20 Uhr,
1. Orchesterkonzert mit dem Philharmonischen H rchester In Hambneg;
Leitung: Prof. Rudolf jkrasselt (Hannover), Tollst: Rehudi Menuhin.
Dienstag: Musikhalle, kleiner Taal, 20 Ubr, Liederabend Wertb Molzen;
am filligel: Prof. Blos. Pembaur. Mittwoch: Mnsikdalle, großer Toal,
20 Ubr, 5. Thmphoniekonzert: Leitung: (tagen Papst, Solisten: Weib-
Mann That«, Varthe. Donnerrtag: Hotel Atlantic, 20 Ubr, 2 ffnmmer-
muftk-Abend: Quartette di Roma 7ium ersten Male in Hamburg), firel»
tag: llonventgarien, grober CaaL 20 Ubr, Einzige« Konzert: Don. Ko-
faken-Ehor. Sonntag: Mujlttzalle, grober Saal. 11.30 Uhr, 1 Phil»
harmonisehe Hauptprobe: Leitung: Dr. Karl Muck, Solist: Serge
Prokosleff.

Allgemeine« 8»r(elutt|*wefen der Hamburgischen Universität. Der
Beginn der öffentltchen Bortesuna Von Prosessor Dr. Lohmann: .Ta«
Pflanzen- und Xterleben der Hochfee', ist von Dienstag, 1. November,
auf Dienstag, 8. November, verlegt worden.

Altonaer Stadtbeater. Am 22. November, 16 Uhr, findet Im Altonaer
Stadt! Heater ein einmalige« Gastspiel „The »ngllih nlayers' statt. Zur
Aufführung gelangt In englischer Sprache .Pvamatton' Komödie von
Os. B Shaw. Die «assenpretse bewegen sich zwischen 2 X und 30 P>.

Die Literarische Seselschast Veranstaltet In ®enwlnf<8aft mit ber
Hamburger Bllhne am 16. November Im Keinen Saal der Mitsik-
balle eine Hauptmann-chedenkseier, In der Professor
Kühne mann, BreSlau, über bett Dichter sprechen wirb.

firn Bereit! flr Hamburgische Seswlchte spricht am Montag, 7. No-
vember, 20 Uhr, 'm Patriotischen «eböude, Lesezimmer. Herr Ehrich
0) a e d c ch e n « über ba* Thema :.B l ankeneIe al« Geburt«,
[t fl 111 ber beut (cb cii Hochseefischerei.' Mit Lichtbildern.
Auch Nlchiinltglieder haben Zutritt, soweit er der Raum gestattet.

Die Gemeinschaft für Konzert- unb Xbeaietbienft, Kulturpflege unb
»ünftlcrhllfe veranstaltet am Montag, 7. November, 20.15 Ubr, Im Eisen-
bahnbatcl einen Hiigo-Nllter-Abenb unter Mitwirkung von
Heltnh Waltet, Allln Henning«, Hertha Hoop«, Liiclotte Reimer« unb
öcorg Rhode.

Technische« Borlesunghwefeu zu Hamburg. Am Dieiüktag, P. No-
Vembei, füllt bie Vorlesung beo Herrn TiVL- Jng. Lange übet .Photo-
graphische Technik 111“ wegen Erkrankung be« Dozenten au« Ter Beginn
folgender Sorlelungen Ist Verlegt: .Nremistofl und Berbrennnng“
iDozent: Proseffor Anfhaufer). vom Montag, I(. November, ans Mon-
tag. 21. Plovember, 20 Uhr: .Neuere ElekttliitatSwerke und rtzrotzkrast-
werke' (Dozent: Tipt.-Ttnj (llaleni, vom Mittwoch. 20. Oktober, auf
Mittwoch. !l. November, 20 Uhr: .Moderne Wiirmewlrtschast in Tamps-
kraftwerken unb ähnlichen Betrieben Dozent Dipl. -fing. Olafen), vom
Donnerstag, 27. Crtoher, auf Donnerstag. Ist 'Jlou.-mber, l-.:;<t Uhr. An-
meldungen zu den Vorlesungen werden noch enigegengenowmen.

ReMtaMahl und Schule

Von

Ferdinand Reimers

Line Neaktionswellc zieht durch die deutschen Lande. Alle
Errungenschaften, die sich die große Masie des werktätigen
Voltes auf wirtschaftlichem, sozialem und kulturellem Gebiet
erkämpft hat, sollen wieder abgeschafft werden. So will es die
Regierung von Papen, von Schleicher, von Gahl. Als vierter
im Bunde beteiligt sich die evangelische Kirche an den
Plänen der reaktionären Adelsclique. Adel und Kirche bildeten
schon immer ein untrennbares Ganze. Es hat sich nämlich
berausgcstellt, daß die Kirche in einem religiös und weltanschau-
lich neutralen Staat stark ins Wanken gerät. In dem „christ-
lichen" Staat war es für die Kirche ein leichtes, sich zu be-
haupten. Denn der Staat sah die Kirche als Etaatsanstalt an,
das Kirchenrecht war ihm landesherrliche Funktion. Daß es
wieder so werden möge, ist natürlich der Wimsch der Kirche;
auch der Senior der hamburgischen Kirche hat nach einem 1930
im Lamburgcr Fremdenblatt erschienenen Bericht „die Kirche
als ein Mittel zur Wiedergewinnung alles
dessen, was vor dem !l m stürz bestand", bezeichnet.
Man hätte meinen sollen, daß sich die Kirche, nachdem sie durch
die Verfasiung von Weimar unabhängig geworden, von der
früheren „Autoritätskircke" zur „lebens- und gegenwartsnahen
Volkskirche" entwickelt hätte. Aber weit gefehlt! Eben vom
Staate frei geworden, ruft sie schon wieder nach einem auf
„christlicher Grundlage beruhenden Staat", nach „Wiederher-
stellung alles, desien, was vor dem Umsturz bestand .

Zu dieser „Wiederherstellung" im Sinne der Kirche gehört
in erster Linie die Einführung von Bekenntnisschulen, wie sie
bereits der Keudellsche Reichsschulgeseyentwurf von 1927 vorsah.

Es muß aber offen ausgesprochen werden, daß bft
Keudellsche Entwurf aus dem Jahre 1927 von dem weitaus
größten Teil der. deutschen Eltern- und Lehrerschaft abgelehnt
und deshalb auch gar nicht erst an den Reichstag gelangt ist.
Die hamburgische Kirchensynode allerdings Hat diesen Entwurf
mit den Stimmen der liberalen und neukirchlichen Fraktionen
„als eine geeignete Grundlage zu Verhand-
lungen" bezeichnet. Was sah denn nun eigentlich dieser
Entwurf in seiner Grundtendenz vor? Nichts mehr und nichts
weniger, als daß dadurch unser hamburgisches Schulwesen in
eine ganze Masie von Kirchen- und Weltanschauungsschulen zer-
schlagen worden wäre. Jede kleine, aber auch die kleinste kirch-
liche Gemeinschaft, hätte auf Grund dieses Gesetzes „Schulen
ihres Bekenntnisses" verlangen können. Es ist da nicht ohne
Interesse, wie ein Kenner bider Schulen, der Holländer de Vries,
teuf der Versammlung des Deutschen Lehrervereins in Dresden,
Pfingsten 1928, über sie urteilte: „Lolland hat eine Schule ä la
Keudell. Es hatte auch einmal leistungsfähige Simultanschulen,
wo jetzt konfessionelle Zwergschulen stehen. Diejenigen Kinder,
die nicht in Konfessionsschulen gehen, und diejenigen Lehrer, die
nicht an solchen unterrichten, werden wie Aussätzige behandelt.
Bewahren Sie daher ihr schönes deutsches Schulwesen wie ein
köstliches Kleinod, daß nie der Geist, der stets ver-
neint, zur Lerrschaft kommt."

Seitdem nun die Führung des Evangelischen Elternbundes
In der Land des Synodalpräsidenten D. Schöffel liegt, seit-
dem wird diese Schule, die evangelische Bekenntnisschule, auch
hier gefordert. Wenn es auch richtig sein mag, daß etwa 80 %
aller Schulkinder am Religionsunterricht teilnehmen, so werden
die jeder herkömmlichen Kirchengemeinschaft abgewandten Eltern
sich noch lange nicht mit der Einzwängung ihrer Kinder in die
Schöffelsche Bekenntnisschule einverstanden erklären. Mag die
Schöffelsche Schule haben wollen, wer will, das aber sei der
hamburgischen Orthodoxie noch einmal mit aller Deutlichkeit
gesagt, legt sie Land an die Zerschlagung unseres
Schulwesens, so wird sie die gesamte schulfort-
schrittliche Eltern- und Lehrerschaft in ein-
mütigem Kampf bereit finden. Noch ist nicht zu
übersetzen, was kommt. Aber darüber mögen sich die kirchlichen
ortbodoxen Oberen im klaren sein: haben wir hier in Lamburg
noch keinen Kulturkampf gehabt, dann werden wir ihn haben.

Aber auch noch nach einer andern Seite hin droht unserm
Schulwesen Gefahr.

Man will die Elternräte wieder beseitigen.

Man will wieder Schulvorstände, in der kommunalen Schul-
verwaltung „Schulausschüsse". Die Eingliederung der Eltern-
vertreter in diese Verwaltungskörper soll hinfort nicht mehr
durch ein Elternparlament geschehen, sondern durch die Gesin-
nungsbünde. Noch sind dies alles Hoffnungen und Entwürfe;
aber vom Kabinett der Barone erhofft die Kirche, alle Vor-
rechte, die sie vor dem Kriege unter Wilhelm II. gehabt hat,
wieder zurückzugewinnen.

Wir aber rufen die Eltern- und Lehrerschaft auf, sich mit
uns schirmend und schützend vor die Schule zu stellen. Das ge-
schieht am besten, wenn Eltern- und Lehrerschaft durch ihren
Stimmzettel die Regierung Papen zum Abtreten zwingen. Wer
da will, daß in allen Schulen nach den Forschungen der Wissen-
schaft und nach pädagogisch-freiheitlichen Grundsätzen unter-
richtet wird, muß mit der Elterngemeinschaft „Schulfortschritt"
am 6. November die Liste 2 wählen! .

MrrrMimg im Stillen Mei»

Von

Konrad MyeomnS.

Zu den wichtigsten Fragen der Schulpolitik gehört die Leh-
rerbildung. Wer sich allerdings ein klares Bild davon machen
will, was die Litlerpartei auf diesem Gebiete erstrebt, erfährt
aus ihren amtlichen Verlautbarungen nicht mehr als ein paar
unverbindliche Phrasen (wie das ja auch auf andern Gebieten
so ist). Gibt er sich nicht damit zufrieden, dann ist er darauf an-
gewiesen, die Taten der Nazis zu beobachten, die in einigen Län-
dern Deutschlands als Kultusminister amtieren.

Besonders interessant ist in dieser Linsicht Braun-
schweig. Dort hatte Genosse Sievers, der Volks-
bildungsminister der sozialdemokratischen Regierung, die bis vor
zwei,Jahren das Land verwaltete, etwas Vorbildliches ge-

schaffen: die Einrichtungen für die Ausbildung der Volks- und
Berufsschullehrer an der Braunschweiger Technischen Lochschule
genügten nicht nur den notwendigen praktischen, sondern auch den
wissenschaftlichen und sozialen Anforderungen in hohem Maße
und konnten sich neben den ähnlichen Einrichtungen weit finanz-
kräftigerer Staaten, wie Sachsen und Lamburg, wohl setzen lassen.

Zwei Nationalsozialisten haben seitdem das Volks-
bildungsministerium in Braunschweig verwaltet: Franzen und
Klagges. Beide haben sich nach Kräften bemüht, niederzu-
reißen, was von unsern Genossen aufgebaut
war. Die Stipendien für minderbemittelte Studierende
wurden aus ein Minimum zusammen gestrichen; die Aus-
bildung der Berufsschullehrer wurde eingestellt; nicht weniger
als sechs Professoren und Dozenten unter ihnen
Männer von Weltruf wie W. Paulsen und A. Jensen,
wurden auf d i e Straße gefetzt (sachliche Gründe lagen
zwar nicht vor, aber sie waren Sozialdemokraten).

Positives dagegen haben sowohl Franzen als auch
Klagges für die Lehrerbildung bisher nur in ganz get in-
gern Maße getan Die Anstellung eines Diplom-Sprachheil-
lehrers, die Vergebung eines Lehrauftrages für Vorgeschichte, die
Beförderung einiger „nationalgesinnter" Dozenten — das ist
eigentlich recht kümmerlich. Dabei ist der Lehrstuhl für
Pädagogik feit drei Semestern unbesetzt!

Jetzt endlich hat sich Lerr Klagges aufgerafft. Auf der in
diesen Tagen abgehaltenen Versammlung des Braunschweiger
Landeslehrervereins gab er bekannt, w i e dieBraunschwei-
ger Lehrerbildung in Zukunft aUssehen soll.

Den Lochschulcharakter will Lerr Klagges der Lehrerbildung
nicht nehmen, behauptet er. (Die Braunschweiger Lehrerbildung
ist ja die billigste in ganz Deutschland.) Zn Wirklichkeit führt
dieser Naziminister aber doch einen entscheidenden
Schlag gegen den Lochschulcharakter.

Die angehenden Lehrer sollen in Zukunft nicht ur Päda-
gogik, Psychologie, Philosophie und ein Wahlfach studieren,
sondern auch noch „Deutsche Volkskunde". Was meint
Lerr Klagges damit? Als Wissenschaft ist „Deutsche Volkskunde"
nicht bekannt, mindestens nicht in dem Sinne des Naziministers:
die Deutsche Volkskunde soll nämlich aus deutscher Ge-
schichte, deutscher Sprachwissenschaft und ‘Bio-
logie bestehen.

Aber lernen die zukünftigen Lehrer davon nicht schon genug
in den neun Jahren ihrer Höheren Schulzeit? Warum denn den
Enzyklopädismus der alten Seminarbildung wieder einführen?

Oder hat es Lerr Klagges gar nicht so sehr daraus abgesehen,
das Wissen der Studierenden auf diesen Gebieten zu vermehren?
Soll hier von „nationalgesinnten Männern"
(der Professor für Geschichte ist deutschnationaler Landtags-
abgeordneter, und für die Biologie soll ein nationalsozialistischer
„Rasieforscher" ü la Günther berufen werden) etwa nur eine
Gesinnung propagiert werden, die den Partei-
dogmen der Lugenberg- und Litlerleut» ent-
spricht?

Das letztere ist nach den Ausführungen des Naziministers
am wahrscheinlichsten. Wie dem aber auch sei: die Wissen-
schaftlichkeit der Lehrerbildung ist stark ge-
fährdet. Zumal gleichzeitig die Soziologie aus dem Stubien-
plan ber Braunschweiger Lehrerbilbung verschwinden soll; und

die Vorlesungsstunded für Pädagogik .Psychologie, Philosophie
und das Wahlfach werden stark gekürzt — bei Psychologie und

Gegen die Gestrigen - Für die Zukunft!

Wählt Sozialdemokraten, Liste 2

Erinnerung an ein Sommeridyll

„Segelfahrt nach Nöm "

So lautete die in Westerland angeschlagene Ankündigung.
Wir suchten Röm in längst vergessenen Gevgraphiekenntnissen,
es war bequemer, sich zu erkundigen. Eine kleine dänische Insel,
nördlich von Sylt, heißt so. 800 Einwohner, bis 1920 zu Deutsch-

land gehörig, bekannte sie sich bei der Abstimmung zu 98 % zu
Dänemark, ja, man sagt, sie wäre „ber dänischste Teil Däne-
marks".

„Silbermöve" hieß unser schmuckes Boot, das seinem
Namen alle Ehre machte. „Arthur", wohl gut zwei Zentner
schwer, Schuhnummer 46, groß und vertrauenerweckend, der
Käppen. Seine Schwäche guter Tabak, seine Lauptsorge, wer
von uns schmuggelt für ihn mal in Lelgvland, unb fein Rat
„ein Päckchen in bie Losenbeine" — erprobtes Rezept seiner
Frau; ich Pachte, was weiß ein rauher Seebär von zarten
Seibenschlüpfern.

Bei Ebbe kamen wir an. Die „Silbermöve" warf im
Wattenmeer, braußen vor Röm, Anker. Wir wateten alle zum
Lanb, von wo aus uns ber Paßbeamte, ebenfalls mit auf-
gekrempelten Hosenbeinen, aber trotzdem unantastbar würdevoll,
entgegenpatschte. Auf einer Sandbank fand bie erste Paß-
revision meines Lebens statt. Zollformalitäten unb Untersuchung
nach Golbgeld. Bürokratie und nackte Beine, ein grotesker
Gegensatz.

Auf der Insel empfing uns Emil, erster und einziger
Chauffeur von Röm, wichtigste Persönlichkeit.^ Stolz führte er
uns zum Autobus, einem uralten Ford, ber erst zwei Tage hier
in Betrieb war, da« erste Auto auf Röm. Ein Autobus wie
jeber andere? Wir setzten uns hinein. Zwei Minuten später —
keiner saß noch auf seinem Platz, jeder Mann hatte die fasiche
Frau im Arm. Röm bat wohl ein Auto, aber bie erste Straße
soll erst in einigen Jahren gebaut werden. Wir wollten daraus
nicht warten. Also weiter. Wir gedachten aller ,yitmc,
in denen große Erpeditwnsautos durch undurchdringliche
Wildnis sich den Weg bahnten. Kinder, Pferde unb Rinber
flüchteten panikartig bei unserm Anblick, in unserer Phantasie
wurden sie zu wilden Eingeborenen, die versuchten, sich in ihre
Strohhütten zu retten. Wir wiegten uns in kühnen Träumen.
Die Insel vor uns wurde fernes, unerforschtes Land, der Ruhm
harrte unser. . _ ,

Der Wahrheit die Ehre! Wir wurden aus unsern stolzen
Träumen gerissen, umgelalben in eine Pfssdebcchu, das heißt,
wir sollten, aber es ging nicht so einfach: „Max", bas Pferdchen,
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„®tt und ich — wir bauen auf",

diesen Titel trägt die dritte neue Dieybrofchüre. Sie ist aus der
Fober Eugen Pragers, der als Sekretär der sozialdemo-
kratischen Reichstagsfraktion berufen ist, über die Anträge der
Fraktion im Reichstag zu schreiben, die den Grund legen wollen,
zu einer besseren Wirtschaftsordnung. Prager zeigt aber auch,
wie notwendig die Mitarbeit des einzelnen ist,
wenn der Sozialismus errungen werden soll.

„Razi-Paradiese",

die letzte der neuen Dietzbroschüren, zusammengestellt von der
Kommunalpolitischen Zentralstelle der SPD., berichtet von Kom-
munen, in benen die Nazis die Mehrheit haben! Wer die Nazis
praktisch" an der Arbeit sehen will, der must diese
Blutenlese kommunaler Anfähigkeit der Nazis gelesen haben.
Diese Blütenlese offenbart in gedrängter Form an Land von
Tatsachen, wie verbrecherisch die Nazis gehandelt haben:
Alles versprochen und nichts gehalten. 3m Kampf gegen die
Nazis muß ihnen dieses Material um die Ohren ge-
schlagen werden. Man kann es auf die Formel bringen: W o
Litler Ehrenbürger werden kann, ist die Not am
g r ö st t c n I

Es ist zu hassen, daß auch diese vier neuen Kampf-
gefährten, wie alle andern Broschüren des Di'etzverlages,

heißt sie. Lier sehen wir die „Wirtschaftsführer" nackt, die
immer über den „Marxismus" toben, in Wahrheit aber schuld
sind am Wirtschaftselend. Diese Broschüre sollten alle
lesen. Wir werden unter vielen andern auch an Lahusen er-
innert, an den Nordwollskandal, durch den Zehntausende
von Arbeiterinnen und Arbeitern geschädigt
Rieienbetrug, den der Nazi-Abgeordnete F:
teidigen versuchte!

Wettere Bücker

über beii Nattenaiteztaliemus

Die Bücher, die sich mit dem Nationalsozialismus beschäf-
tigen, sind kaum noch zu zählen. Zahllose Broschüren und auch
umfangreichere Werke, die entweder für die neue „Leilslehre"
und ihren Messias die Werbetrommel rühren oder im Gegenteil
kraftvoll und polemisch den Kampf gegen die seelische Erkrankung

des deutschen Volkes aufnehmen. Anmöglich von all diesen
Büchern Notiz zu nehmen. Nur hier und da lohnt einmal eine
Stichprobe.

Da hat Dr. Walther Scheunemann sich an eine
guellenkritische Studie der Staats- und Wirtschaftsauffaffung
des Nationalsozialismus gemacht (W. Scheunemann, Der Na-
tionalsozialismus, Der Neue-Geist-Verlag, Berlin). Auf etwa
100 Seiten eine ernste wissenschaftliche Arbeit, in der mit Fleiß
und Sorgfalt Material zusarnmengetragen wird. Der Verfasser
hat sich die Aufgabe gestellt, wissenschaftlich nachzuweisen,
daß der Nationalsozialismus weder in seiner Stellung zum
Staat, noch in seiner Stellung zur Wirtschaft neue Wege geht.
And dieser Nachweis gelingt. Scheunemanns Verdienst ist es,
diesen Nachweis ausschließlich an Land offizieller
nationa l s o zialistischer Quellen zu führen. Litler,
Feder und Gregor Strasser sind seine Lauptzei»qen. Scheune-
mann weist nach, daß die nationalsozialistische Staatsauf-

f a s s u n g, trotz aller scharfen Kampfansagen in individualistisch-
liberalen Ideen hängen bleibt. Er weist weiter nach, daß die
Wirtscbaftsanschauung des Nationalsozialismus am
Lauptproblem, der Produktion, vorbeigeht und nur an der
Zirkulation herumdoktert. Die nationalsozialistiscke Wirt-
schaftsauffaffung — soweit sie überhaupt konkret greifbar ist —
bejaht die kapitalistische Wirtschaftsform mit ihren Grundlagen:
Eigentum, Vertragsfreiheit, freie Konkurrenz. Sie ist also das
Gegenteil von Sozialismus. All dies weist Scheune-
mann an Land der authentischen Aeußerungen führender
Nationalsozialisten nach. MitderMethodedesMarxis-
mus geht Scheunemann so den Ansprüchen des National-
sozialismus, neue Wege gewiesen zu haben, zu Leibe, vor allem
der zweite Teil (die Kritik der nationalsozialistischen Wirtschafts-
auffassung) bietet hier wertvolles Material für die grundsätzliche
Auseinandersetzung. Anerkennung verdient die Gewiflenhaftig-
keit des Verfaffers, der die unerguickliche Aufgabe zu erfüllen
hatte, den ganzen Wust der nationalsozialistischen Literatur
durchzuackern und aus dem Brei die wenigen festen Körner
herauszufischen. Leider ist die Sprache und die Form des
Buches so, wie es bei deutschen wissenschaftlichen Büchern allzu
häufig ist: Wiffenschaftlichkeit und sprachliche Anbeholfenheit
wird gleichgesetzt. Was ein knapper Satz sagen könnte, wird
umständlich dargestellt. Trotz dieses Mangels, der das Buch
für agitatorische Zwecke ungeeignet macht, ein wertvolles Buch,
das zur geistigen Ueberwindung des Nationalsozialismus mit-
helfen kann.

eesialhcmeTraUfihcr Abreißkalender für das Intzr 1933. Unter den
vielen Lausenden, denen dieser Kalender uneiilvearliw geworden ist,
lind silher viele, die ivn nicht einsacv an die Wand yangcn — nein,
sie sitzen aud> wohl unter der Lampe und vlällcrn in ihm, der sa ein
dickeo Buch ist. Hier vereinen sich zahlreiche Stimme», nm in Poesie
und Prosa die allen Ideale der Freiheit und des sozialistischen Klassen-
kampscs zu wiirdigen und in schaisgesabieii Sentenzen ewige Wahrheiten
zu tünbeii. Wer aber .-zahlen licht, der sindet sie evcnsalls in der fform
von Statistiken aus den verschiedensten Gchicten. ffcrnci: alle iSciocit-
schaslcn und Organisationen, dir irgendwie mit der Arveiirrhewegung
zusammenhängeu, aniiühcrnd lUO, gehen hier in klaren Ucversiwten kurze
Neehciislvasi von sich. Selhsivcrsiandlich fehlen au« die historischen Taten
nicht: sie sind his in die letzte Zeit ergänzt worden und gehen jedem
Tag seine lLrinitcrnnqcn. Jedes Blatt trägt ein Bild, das sie vertieft
ober sonst eine interessante Note hat. Ter Kalender ist in Kupfertiefdruck
Hergestellt, und mit seiner kiinstlerifchen farbigen Rückwand bildet er
ein Schmuckstück für Stube und Büro. Die BorwärtS-Buchdrinkerei und
Verlagsanftalt tBerlin SW 68 hat den Preis auf 1.75 X bemessen. Im
vorigen Jahre rcianc die Auflage nicht ans, um alle befriedigen zukönnen.

Sinbcrtanb 1933. Daß Jahrbuch für Kinder in Stadt und Land
ist wieder erschienen. Zwei Auflagen waren im vergangenen Jahr
nötig, und beide waren Wochen vor Weihnachten ousverkauft. In diesem
Jahre wurde di« Auslage auf die doppelte Anzahl der voriährigeit O(e-
famtauflagr gesteigert. Erfreulicherweise konnte der Verlag den Preis
von 1,50 M auf 1 J( heruntcrsetzcn. Trotz dieses Preises ist Inhalt und
Ausstattung des .Kinderlands 1933“ wieder in gleicher Lebendigkeit und
Güt«, wie wir dar bei Bttcherscheinungen der Kindersreundebcwcgung
gewohnt stnd. Hans iinti Mimi Weinberger waren wieder die Bcarbeitcr.
Es ist gewiß nicht leicht, ein Kinderbuch für alle Altersstufen der Kinder,
soweit sie lesen können, zu schassen. Das vorliegende Jahrbuch wird
nicht nur den Kindern freund und Berater sein, auch mancher Er-
wachsette wird mit firettbc in ihm Wünsche und Sorgen feiner Kinder-
zeit flut gelöst sehen. .Kinderland“ ist das einzig« sozialistische Jahrbuch
für Kinder. Es hilft den Kindern zum Verständnis für den Kamps der
sozialistischen Bewegung. In Angeleaenhc'trn, die Kinder selbst direkt
angehen, nehmen sie auch salbst das Wort. Die Beiträge, die aus der
Jeder Erwachsener flossen, sind in gerader fiteunbf durft zu den Kindern
geschrieben. Die Fülle der Illustrationen und Beiträge sind der Wirk-
lichkeit entnommen und dienen wiederum der Entsaltmig und Gestaltung
sozialistischer Grundsätze. Wir stellen uns hinter die Parole der Heraus-
geber: Kinderland in jede Kinderhand!

tSämtliche Bücher stnd in den Auerhuchvertriehen zu Haben.)

Frauen, ihr seid im Reiche die Mehrheit, ihr habt auch die
größte Macht. Ihr müßt diese Macht noch stärken, ihr
müßt für den Sieg der sozialdemokratischen Liste werben.

Ihr könnt sehr viel für den Sieg der Liste 2 tun. Wo ihr
bei euren Einkäufen politische Gespräche hört, beteiligt euch daran
und werbt für die Sozialdemokratie.

Wohin ihr bei euren Einkäufen auch kommt: Bekennt
euch offen und frei zur Sozialdemokratie, zur Eisernen Front.

Schon wenn ihr zum Kaufmann kommt, wenn ihr zum Ge-
müsehändler geht, wenn ihr Gegenstände des täglichen Bedarfs
da und dort einkauft, wenn ihr das wenige Geld, das euch der
Mann nach Lause bringt oder das ihr selbst verdient, wieder
ausgebt, dann könnt ihr gute Propagandaarbeitleisten.

Ihr fragt, wie? Nun, das ist sehr einfach. Keine Frau
von der Eisernen Front, keine Sozialdemokratin gebt einkaufen,
ohne unser stolzes Freiheitszeichen anzulegen, ohne den
Freiheitspfeil an der Brust zu tragen. Das ist das Erkennungs-
zeichen, das schon Wunder gewirkt hat. Nicht nur, daß die
andern Käuferinnen merken, daß eS genug Frauen mit
Bekennermut gibt, daß es noch genug Frauen gibt, die in

Die Frauen verwalten durch den Einkaufskorb weit mehr
als die Lälfte des ganzen Volkseinkommens —
mögen sie entsprechend ihrer wirtschaftlichen Stärke auch
ihren politischen Einfluß stärken: Das können sie
durch die Wahl der sozialdemokratischen Liste 2, das können sie
alle, indem sie von heute an und für alle Zukunft für den
Sieg der Sozialdemokratie werben!

amüsant, aber sehr oberslächlich. Der Versuch, die Er-
scheinung Litlers und sein Auftreten, seinen Laß gegen Klaffen-
kampf, Marxismus, Judentum, psychologisch zu erklären, sicher
in vielem richtig, aber bei aller Kritik und Gegnerschaft nimmt
dieser Verfaffer Litlers eigene Angaben allzu unkritisch auf
(sogar Litlers Frontheldentum). Wer von Nationalsozialismus,
von Litler und seinen Trabanten nichts weiß, wird aus diesem
gut geschriebenen Buch manches lernen können, mehr als ober-
flächliche Kenntnis vermittelt es jedoch nicht.

Von ganz anderer Art das schon vor längerer Zeit er-
schienene Buch „D i e g r o ß e Tr o m m e l", „£ct>en, Kampf und
Traumlallen Adolf Litlers" von Tacitus Redivivus (Deutsch-
Schweizerische Verlagsanstalt). Spritzig geschrieben, polemisch,

der ernstesten Zeit für die schönsten Menschheitsziele einzustehen
bereit sind, auch die Verkäufer aller Art, der kleinste
Gemüsehändler wie die größten Anternehmer, sie erkennen und
respektieren in der Trägerin des Freiheitspfeiles eine Frau, die
eine ernste politische Ueberzeugung hat, die auch respektiert und
geachtet sein will.

Je mehr Bekennerinnen und Kämpferinnen im öffentlichen
Leben, auf den Straßen, auf den Plätzen, in den Läden, zu sehen
sind, um so deutlicher muß der politische Gegner spüren, daß
wir eine große unüberwindliche Macht sind, daß
in der Eisernen Front Frauen kämpfen, die sich nicht einschüchtern
lassen, die vielmehr gewillt sind, ihrer politischen Ge-
sinnung zum Durchbruch zu verhelfen.

bringt der BildnngRaaRschuß nm Sonnabend. 12. Xovember. nm
16.18.30 und 21 Uhr im TonfllniRanl de« <üewerkRchattHhaa«e8
zur Vorführung.

Es lebe die Freiheit!

ist ein lästige* Märchen von unseicr traurigen Wirklichkeit eineParodie auf den Fabrikmocbanismua.

Preis der Eintrittskarte 20 PL, für die 16-Uhr-Vorführung nur 10 Pf.
Karten sind zu haben bei allen Bezirkstührern. In den Auer-Bucb-
handlungen und im Blldungsaekretariat, Große Theaterstr. 44, IL

BicX'prt euch Karten im Vorverkanl ’

Die Sozialdemokratie und alle Organisationen der Eisernen
Front führen auch diesen Wahlkampf mit unerhörter
Kraft. Versammlungen, Demonstrationen, Kundgebungen,
Straßendiskusstonen, sie alle sind Ausdruck unseres Kampfes-willens.

Die Geisteswaffen sind blank und scharf. Flugblätter, Zeit-
schriften, di« Preffc, Klebezettel und vieles andere Wahlmaterial
beweisen, daß die Eiserne Front den Kampf nicht mit Gewalt,
sondern durch geistige Aufklärung führen will.

Severings Wort: Wir wollen die Köpfe nicht
einschlagen, sondern aufklären, bewahrheitet sichabermals.

In unserm Kamps stnd von besonderer Wichtigkeit auch die
Broschüren geworden. In engstem Einvernehmen mit der
Sozialdemokratischen Partei hat der Dietz-Verlag in Ber-
lin schon in den früheren Kämpfen eine stattliche Anzahl von
Broschüren hcrausgebracht, die eine wertvolle Bereicherung
unseres Waffenarsenals wurden. Die Broschüren sind bereits

früher in einem großen Teil der Preffe angefünbi^t worden, und
da sie zum Preise von 5, 10 und 15 fast immer indenVer -
sammlungen der Eisernen Front angeboten werden,
außerdem in jeder Buchhandlung zu haben sind, sind sie
bereits bekannt. Sie behalten aber auch ihren Wert über den
Tageskampf hinaus. Deshalb sollte niemand versäumen,
sich diese billigen Broschüren anzuschaffen. Man kann sie auch
zur politischen Aufklärung weitergeben.

Diese Art der Geisteswaffen hat der Dieyverlag schon kurz
nach der Auflösung des Juli-Reichstags noch um einige ver-
mehrt. Auch diese neuen Broschüren sind in der Öffent-
lichkeit beifällig ausgenommen worden. Sie stellen sick den früher
herausgegebcnen Schriftchen im Inhalt, in der Ausstattung und
in der sorgfältigen Auswahl würdig zur Seite.

Es handelt sich um

vier neue Kampfbroschüren,

die nicht nur im Wahlkampf, sondern auch darüber hinaus sehr
wertvoll sind. Da sie je Exemplar nur 10 kosten, kann sie
auch der Aennste noch erwerben. Wer es sich leisten sann, sollte
wirklich die Broschüren an Wählerinnen und Wähler
weitergeben, die noch aufgeklärt werden
müssen.

In der ersten der neuen Schriften beantwortet Paul Löbe
volkstümlich die Frage:

„Sozialismus — ja oder nein?"

Ganz zwingend zeigt er, daß die privatkapitalistische Wirtschasts-
Ordnung von der sozialistischen Wirtschaftsordnung abgelöst
werden muß, wenn die Menschen leben sollen. In
einer andern neuen Zehn-Pfennig-Broschüre marschiert die
Leldengalerie gestürzter Größen des Kapitalismus auf:

„Von Stinnes bis Kreuger"

Veränderte Liegeplätze von Schiffen

Verholt haben: Pilot nach der Getreide-Lagerhaiis-Gesell-
schaft; Phila nach Schuppen 32; Leonore nach der Rethe; Cor-
delia nach Schuppen 25; Leimdal nach dem Iohannisbollwerk;
Tatti nach Schuppen 18; Pitecils nach dem Niederhafen; Indals-
älfven nach Cckuppen 21; Marianne nach Wilhelmsburg; Dun-
stanburg nach Schuppen 9; Gerhard nach dem Iohannisbollwerk;
Eöderhamn nach Schuppen 25; Göteborg nach Schuppen I;
Mosel nach Schuppen II; Nijkerk nach Schuppen 28; Santa
Therese nach Blohm & Voß; Vicktor nach dem Waltershofer
Lasen; Weimar nach Schuppen 17; Niedrecht nach dem Park-
hafen; Bury nach Schuppen 2/3; Nisse nach Schuppen 31; Santa
Fee nach dem Landelshafen.

Paffagierschiffsverkehr. Der Paffagierdampfer „Sierra-
Nevada" vom Norddeutschen Lloyd traf am Freitagabend von
Buenos Aires kommend in Lamburg ein und machte an Schup-
pen 45 fest. — Ferner ist der Lapagdampfer „New $ or k"
von New Vork kommend in Lamburg eingetroffen und hat an
Schuppen 75 festgemacht. — Der amerikanische Paffagierdampfer
„City of Satire" bat am Gonnabcnbmorgcn von Lamburg
die Ausreise nach Baltimore angetreten. — Das Passagier-
Motorschiff „M i l w a u k e e" hat von Blohm & Voß" nach
Schuppen 71 verholt. Das Schiff liegt seit dem 10. Oktober in
Lamburg und tritt im Laufe der nächsten Woche wieder seine Aus-
reise an.

Charterbampfer. Der englische Dampfer „F e r n b a l e" ist
für Charter ber African Eastern Trading & Co. in Lamburg
eingetroffen unb hat im Segelschiffshafen festgemacht.

Neuer Motorsegler. Der auf einer holländischen Werft in
Delfszyl neuerbaute beutsche Motorsegler „Sans Brey" et-
lebigte dieser Tage zur Zusriedenheit seine Probefahrt. Das
Schiff hat einen Rauminhalt von etwa 180 Ladetonnen. Als
Antrieb dient ein 100-?8-Dieselmotor. Der Neubau wirb in ben
nächsten Tagen in Dienst gestellt. Sein künftiger Leimatshafen
soll Lamblirg fein.

Neues Motorschiff. Das in Flensburg neuerbaute, etwa
5000 Tonnen große Motorschiff „L. L. L o r n" traf am Freitag
in Lamburg ein unb würbe zur Vornahme eines Bobenanstrichs
ins Dock 3 ber Werft von Blohm & Voß gelegt. Im Anschluß
hieran wirb ber Neubau in Dienst gestellt.

Verunglückter Stanetvize. Der in Barmbeck wohnend«
47jährige Stauervize Max Kabakowkc würbe auf beut im
Oberhafen liegcnben Dampfer „Grootekerk" von einem Scherstock
am rechten Fuß verletzt. Er mußte in ein Krankenhaus über-
führt werden.
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WtK BUCHKÄRTE ? f

GewerascnaBiicne Umschau

em etmetllthaheiubiiot

Der Gauleiter des Buchdruckevtierbandes, Fritz Ru ntzler,
ist am 6. November 25 Jahre als Angestellter im Gau Lamburg-
Altona des Buchdruckerverbandes tätig. Inmitten der sozialistcn-
gesetzlichen Zeit, im Jahre 1885, wurde er in Schwerin Mit-
glied unserer Organisation, der er also bereits 47 Jahre an-
gehört. Nachdem er in Schwerin und Lübeck gearbeitet und da-
zwischen auch in längerer Wanderschaft Deutschland vom Norden
nach der Südgrenze durchquert hatte, ließ er sich im Jahre 1891
in Lamburg nieder. Lier erlebte er den ersten gewerkschaftlichen
Großkampf, den Kampf um den 9-Stunden-Täg, mit dem die
Buchdrucker im Winter 1891/92 in den Arbeitskämpfen der
damaligen Zeit die Führung übernahmen. Später beteiligte er
sich lebhaft an den Bildungsbestrebungen der Arbeiterbewegung,
wo er in Tuchfühlung mit der alten Fuhrergeneration der Partei
und der Generalkonimission der Gewerkschaften (Vorläuferin
des ADGB. in Lamburg) kam. In lebhaftester Anteilnahme
betätigte er sich in den verschiedensten Vertrauensämtern seiner
Gewerkschaft. Im Jahre 1907 wurde er als Verwalter (Gau-
kassieret) gewählt und im letzten Kricgsjahr (1918) zum Gau-
leiter. Lier hat er in der Zeit des Ilmschwungs in vorbildlicher
Weise die Tätigkeit der Organisation auf die neue Zeit urn-
gestellt. In ungezählten Tagungen und Konferenzen seines Vcr-
bandes haben ihn sein Wissen sind feine Tatkraft nicht nur An-
ertennung bei seinen Kollegen, sondern auch die Achtung seiner
Gegner eingetragen. Er wurde nach dem Krieg auch in die neue
Lamburger Bürgerschaft gewählt, der er bis zu seinem 65. Lebens-
jahre angehörte. Gleichfalls ist er Vorstandsmitglied im Orts-
ausschuß Groß-Lamburg des ADGB.

In all diesen Funktionen waren es vor allem seine Erfah-
rungen, die er zum Nutzen der Arbeiterschaft in den Dienst der
Sache stellen konnte. So hat Fritz Runtzler ein Leben voller
Kämpfe hinter sich. Ihm selbst aber, der noch in voller geistiger
Frische arbeitet, wünschen alle Freunde an diesem Tage noch
recht viele Jahre iingeschwächter Teilnahme an dem ziessicheren
Kulturstreben einer einigen und geschloffenen Arbeiterschaft.

Sdeffafltn

Abonnent seit 1896. Wir können uns nur an die gesetz-
lichen Bestimmungen halten, wonach zwischen Verlobten eine
gesetzliche Unterhaltspflicht nicht besteht.

Bruno Pf., Hamburg 27. Wir können der Erklärung der
Baubehörde nur beipflichten.

A. A. 1. Darüber sind wir nicht unterrichtet. 2. Ver-
wandte in gerader Linie, das sind die Eltern, Kinder, Enkel,
Großeltern jnicht Geschwister, Stiefeltern und Stiefkinder unter
sich), sind nach dem Gesetz gegenseitig unterhaltspflichtig, so-
weit sie nicht selbst in der Lage sind, sich zu unterhalten.

W. K. 1932. Sie haben für Oktober, November, Dezember
1932 2,25 M. pro Monat Bürgersteuer zu zahlen. Wenn keine
Lohnsteuer gezahlt wird, kommt nur die Lälfte der Bürger-
steuer in Abzug.

Ein Unwissender in Blankenese. Die Antwort auf Ihre
Anfrage liegt in unserer Sprechstunde zum Abholen bereit.
Oder senden Sie uns Ihre genaue Adresse, damit wir Ihnen
die Antwort zusenden können.

MommluiMieroer

Sonntag, 6. November.
Bereinigung der RnlicwhucmvsSngcr der Arbeiter und Angestellten des

.Hamburgischen Staates, MouatSversammlung, 10 Uhr, im Vereins»lokal, Elmsbüttcler Straße 12.
Montag, 7. November.

Landsmannschaft der Thüringer v. 1891, 20 Uhr, Heincstraße 12/13.
Rcichsbunv der Kriegsbeschädigten, Mticflotcllnchincr und Krtegerljtittcr-

blicbeuen, BeztrkSverfammlung, 20 Uhr, Rothenburgsort,Brock«, Marckmannstmße 78.
Verband enthaltsamer Kraftfahrer e. B-, 20 Uhr, Alsterhalle, An derAlster 83.

$on ien fiambutotr Märkten

Amtlicher Marktbericht über die Großhandelspreise auf dem

Hamburger Zentral-Frucht- und Gemüsemarkt
Freitag. 4. November.

Früchte. A e p f e l, Schöner von BoSkop, Pfd. 14—20 H, Prinz-,
Pfd. 14—20, Goldparmän, Pfd. 12—20, andere Sorten Pfd. 12—22,
»och-, Pfd. 8—15, ausländ., Pjd. 12—85. A nenn? Psd. 45—70.
Bananen, kanarifehc Pfd. 22—25, westindische 20—24. Birnen,
Bürgermeister. Psd. 15—28. Kaiserkrone, Psd. 17—26, andere Sotten
Psd. 12—20, Koch-, Psd. 7—13, ausländ., Psd. 23-30. Krons-
beere n , tnländ.. Psd. 25—28. Tomaten, Trttbbaus Psd. 15—25,
Vterländer Pfd. S—35, holländische Psd 18-26, kanarisch« Psd. 20—29.
29 e i n t r a u b« n , Almeria, Psd. 25—32, Meraner, blaue, Psd. brutto
18—20, Alicante, Pfd. 35—10. Zitronen Stück 3—3. — Gemüse:
Gurken, Treibhaus«, Stück 46—55. Karotten, ohne Kraut, Pfd.
2—4, mit Kraut, Bund 3—5. Kartoffeln, gelbe lange, Pfd. 2,6—2,7,
gelbe runde, Psd. 1,6—1.9. K ohl, Blumen«, inländischer, Kops 15—40,
Ausnahmen, Kops bis 60, holländischer, Kopf 50—54,5, Wirsing-, inlän-
discher, Psd, 1,6—2,5, Weiß-, inländischer, Psd. 1,2—1,5. Rot-, inländischer,
Psd. 1,5—2,5, Rosen-, inländischer, Pfd, 10—12, Grün-, Pfd. 1,5—2,5.
Meerrettich Stange 5—15. Mohren cWurzeln), rote, Psd. 1,8—2,5.
Petersilie Pfd, 1(>—15. Petersilienwurzeln Bund 5—8,5.
Porree Pfd. 2—5. Radieschen 20 Stück 2,5—4. Rapunzel
Pfd, 10—15. Rettich Stück 3-12. Rotebeete Psd.2-3. Rüben,
Märkische, Psd, 2,5—6, Steck-, Pfd. 1.5—2. Salat, inländischer, Kopf
2—6, Ausnahmen, Kops bis 8. Schwarzwurzeln Psd. 18—23.
Spinat, junger Schnitt-, Psd. 8—15. Zwiebeln, inländische, sack-
weise, Pfd. brutto 5,5—6,5, ausgewogen, Psd. bis 7.

Marktlage: Obstmarkt ruhig. Reichliche Zufuhren in Aepfeln:
Nachfrage ließ zu wünschen übrig; Preise säst unverändert. In Birnen
Hielt sich das Angebot in mäßigen Grenzen: Hie schon am Vormorkt leicht
ungezogenen Preise behaupteten sich infolge gebesserter Nackyrage. In
Weintrauben weiter verttngertes Angebot; Preise wenig verändert; nur
Meraner konnten ihren Preis verbessern G e m ü s« m a k t belebt. Der
Markt war in säst allen Waren der Jahreszeit gut beschickt. Blumenkohl
lag im Preise eiwas höher. Rosenkohl und Grünkohl konnien trotz reif-
lichen Angebots im Preise behaupten: der Martt wurde geräumt. Für
die übrigen Kohlsorten bestand nach wie vor wenig Interesse. Tomaten
behaupten zwar ihren Preis, der Absatz ging jedoch nur langsam vor siw.
Spinat lag etwas schwächer: Preise riickläustg. Kartosselgeschäft
ruhig. Zusuhren reichlich; Preise fast unverändert.

Geschäftliche Mitteilungen

Wasier und Wasicr ist nicht dasselbe! Beim Waschen nimmt man
lieber das Regenwasser, weil darin die Waschlauge besser schäumt.
LeiinngS- und Brunnenwasser ist immer hart und seisenselndkich. Aber
woher weiches Wasser nehmen, wenn — die Regentonne fehlt? Ein-
fache Sache! Mit ein paar Handvoll Henko-Bleich-Soda
machen wir selbst das härteste Wasser im Handumdrehen weich und zum
Waschen geeigntt. k

Calmon-Gummi-Leder ist heute in weiten Kreisen ein Begrisf für
ein Befohlungsmaterial geworden, das äußerst dauerhaft ist. Machen
Sie einmal bei ihren Kindern einen Versuch mit einer Besohlung durch
Calmon-Gummi-Leder. Sie werden erstaunt sein, wie leicht und elastisch
es sich trägt, wie es den Fuß warm hält und Eindringen von Nässe in
den Schul' verinndett. Es übertrifft die Lederbesohlung an Haltbarkeitnm ein Beträchtliches.

Tie Firma Gebrüder 91156erg, Gr. Burstah, veranstaltet in diesem
Monat einen besonderen Ausncihmevcrkauf, in dem gute Quali-
tätsware zu Ausnahmepreisen zu haben sein werden. Jeder sehe sich in
diesen Tagen die Schaufenster der Firma an.

Oefjentlictiei? CTetterOienjt

Wetterbericht der Ocffentlichen Wetterdienststelle Hambur-
Sonnabend, 5. November

Während der gestern morgen über der nördlichen Nordsee gelegen«
Tiefdruckkern heute über Südjwweden liegt, ist der Ausläufer auf dieser
Bahn nicht gefolgt. Vielmehr liegt dieser heute morgen als selbständiger
Tiefkern über der Biseava und wird die Verbindung mit einem südöstlich
der Azoren gelegenen Ties aujnehtncn. Ueber unser Gebiet flutet heute
morgen unter leichten Regenfallen eine Warmluftmasse hinweg, die uns
bereits am Donnerstag die anhaltenden Niederschläge gebracht hatte. Di«
Luftwaffe ist um den Tieskeru auf dem Weg« über das Baltikum, Süd-
skandiiiavlen und die Brittschen Inseln, natürlich unter Wärmeverliist,
berangefloßen. Tas gestern erwähnte Tief südwestlich von Jsland liegt
mit seinem Hauptkern unverändert, ein losgelöster Leistern zieht sehr
schnell nach dem Barentsmeer. Für unser Gebiet wird zunächst der How-
drnckkern wetterbestimmend, der heute bet Irland liegt unb ostwärtsvorriicki.

Wahrscheinliche Witterung am 6. und 7. November
Mäßige Winde aus Nord bis Oft, zunächst noch stark bewölkt und

diesig, dann aufheiternb, sinkende Temperaturen, bis auf geringe Nieder
schlüge im ganzen nicht iinfreundltch.

llebriges Teutlchlaiid: Im Norden und Nordosten des Reiches vor-
erst noch stärker bewölkt, zeitweise diesig und noch vereinzelt leichte
Regenfälle, dann auch hier wie im ganzen übrigen Reich wolkig bis heiter,
vorwiegend trocken, envas sinkende Temperaturen,

Gbbe und Mut
am 6. November

Hamburg
Bormittags: Beginn der Flut 5.55 Uhr, Beginn der Ebbe 10.50 Uhr.

Nachmittags: Beginn der Flut 18.46 Uhr. Beginn der Ebb« 23.46 Uhr.
Cuxhaven

BormittagS: Beginn der Flut 0.55 Ubr, Beginn der Ebbe 6.36 Uhr.
Nachmittags: Beginn der Flut 13.46 Uhr, Beginn der Ebbe 19.30 Uhr.

am 7. November
Hamburg

Vormittags: Begiiin Ler Flut 7.10 Uhr, Beginn der Ebbe 0.00 Ubr.
Nachmittags: Beginn der trlut 20.05 Uhr, Beginn der Ebbe 12.16 Uhr.

Cuxhaven
Vormitta»s: Beginn der Flut 2.10 Uhr, Beginn der Ebb« 7.56 Uhr.

Nachmittag»: Beginn der Blut 15.00 Uhr, Beginn der Ebbe 20.50 Uhr.

Schiffsmkltedlknff 6. m. d. y.
Hamburg, 4. November, 16 Uhr.

(luxnahen meldet c Ban See aiiftommcnb nach Hamburg i
fielt Schl«! von
11.55 D Sooperatzla London
12.40 T Otlar Jari Norwegen
12.45 ID (tzeestemüude m. L

Mathiak o. Weser
13.10 ST Arioti m. L 160 u. 169

Bremerhaven
13.25 D John Olbers Euxhaven

fielt Schiss Von
13.36 D Kcmmendin« Ostindien

(t. Hhg. Quarantäne)
14.10 T Alster Rotterdam
15.90 T Saidis England
15.00 D Seamew London
15.00 T New Aotk Eurhaven
15.25 D PilottS d. La Plata

Wind: Südsüdwest, 4. Wetter: neun Zehntel bedectt, mäßige Sicht
(zirka 5 Seemeilen). Barometer: 762,5. Thermometer: + 13,2 Grad.

Borkum. Wind: Südwest, 5. Helgoland. Wind: Süd, 4.
Luxhaven meldet: Dort eingekommen t

10.20 Uhr FD Dnori Gobi, 13.20 Uhr D New Dorf, 14.05 Uhr FDNeumühlen.

toiunsbüttelkoog meldet: Aus dem «anal nach Hamburg:
14.20 SD Holsaiia. von Niel.
Wind: Südivest. 2—3. Weiter: leicht bewölkt, Sicht 4—5 Seemeilen.

Barometer: 762. Thermometer: + 15 Grad.
Hamburg, 5. November, 7 Uhr.

(lurtzaven meidet: Bon See auskommenb nach Hamburg:
4. Rovember:

fielt Schiss von
23.15 T Tosnku Marti Ostasten

<1. Hhg. Quarantäne)
23.55 D hltbanla d. Schw. Meer

5. November:
0.30 D Meise England
0.50 T Svanholm England
1.15 D Butt England
1.40 D Foreland Liverpool
2.20 ST Brake m. 1 Anh. See

Wind: Südwest, 3. Wetter: ganz bedeckt, Svrühregen, Sicht 1 See-
meile. Barometer: 702,5. Thermometer: + 10,2 Grad.

Borkum. Wind: Nordwest, 3. Helgoland. Wind: Südwest, 5.
Cuxhaven meldet: Dort eingekommen:

4. November: 16.15 Uhr FD Senator Brandt, 18.45 Uhr FT Kassel,
22.56 Ubr SD Hermes : 5. November: 2.40 Uhr FD Eppendors.

BrunSbüttelkoog meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:
4. November:

fielt Schtst Bon
16.20 DreimS Heimat b. Ostsee
16.20 ST Adols m. TL Senator

Königsberg
16.30 DreimS Lisa d. Ostsee

fielt Schiss Von
18.20 ST Emil Körner 5 m. L

Martha u. Caroline
Holtenau-Binnenhafen

21.00 T Erica Göteborg
5. November:

0.30 T Ingrid Kiel I 4.30 T Little Evv Gdingen
wind: Südwest, 2—3. Wetter: bedeckt, müßige Sicht, zirka 4 See-

meilen. Barometer: 762. Thermometer: + 10,5 Grad.

Hamburg, 5. November, 10 Uhr.
Cuxhaven meldet: Bon See anfkommend nach Hamburg:

7.45 Uhr D President Harding, von Nordamerika.
Wind: Rordwest, 4. Wetter: bedeckt, Sicht 6 Seemeilen. Baro-

meter: 763. Thermometer: + 9,4 Grad.

Borkum. Wind: Nordwest, 2. Helgoland. Wind: Nordwest, 4.
BrunSbüttelkoog meldet: Aus hem Kanal nach Hamburg:

8.00 Uhr D Rudolf, von Memel.

Wind: Nordwest, 2—3.. Wetter: neun Zehntel bedeckt, Sicht 6 See-
meilen. Barometer: 762,1. Thermometer: + 12 Grad.

UklmleetMe Schiffßbewegungen

Hamburg-Amerika Linie
(einschließlich Deutsch AustraV und KoSmoS-Llnien»

Ostküste Nordamerika: Deutschland ausg. 4.11. ab Eherbourg.
Steigerwald heimk. 3.11. ab Norfolk nach Mobile. Hamburg ausg. 4.11.
an New Bork. New 2)ork heimk. 4.11. an Hamburg. — Westindien,
Mittelamerika: Ionia auSg, 4.11. an Euracao. Feodosia auSa. 3.11.
ab Port au Prinee nach Santiago de Euba. Kreta auSa. 5.11. Ouessant
passiert. Phrygia heimk. 4.11. an London. — Ostküste Südamerika:
General Osorio heimk. 5.11. tu Rotterdam fällig. Adolf von Baeyer
au6(t. 4.11. Vlisstngen passiert nach Antwerpen. — Ostasten: Leverkusen
heimk. 4.11. ab Rotterdam nach Hamburg. Nordmark heimk. 4.11.
Ouestant passiert nach Rotterdam und Hamburg. Ramses auSg. 4.11.
an Schanghai. Sauerland ausg. 4. IL an Genua. — Australien, Nieder-
ländisch-Jndien, Südasrika: Dortmund ausg. 5.11. Vlisstngen passiert.
Esten heimk. 4.11. ab Brisbane. Rheinland heimk. 4.11. an Schanghai.

Hamburg Rheni Linie
Frankfurt auSg. 4.11. an Düsseldorf. Karlsruhe heimk. 4,11. ab

Rotterdam. Köln heimk. 3.11. an Hamburg. Mannheim auSg. 3.11.
ab Hamburg. Straßburg auSg. 5.11. ob Duisburg.

Hamburg London Lint
Adriana heimk. 3.11. an Hamburg. Hermia 27.11. an, zirka 27.11.

ab Homburg, Jesstea heimk. 4.11. ab London. Portia auSg. 4.11. anLondon.

Deutsche Levanle Linie
Albania heimk. 5.11. an Hamburg. Avola heimk. 4.11. Ilshant

passiert. Cavalla ausa. 3. 11. ab Oran nach Ealamata. «alilea anSg.
4.11. an Samsun. Milos heimk. 3.11. ab Patras nach Sataeoio. Nieeaheimk. 4.11. an Izmir.

Hamburg Südamerikanische Tamvllchittlabns ltzetelilchatt
Catz Areona heimk. 5.11. Fernando Noronha passiert. Monte

PaSeoal 4.11. ab Hamburg, 5.11. In See. Monte Olivia 4.11. ab
Buenos Aires über Montevideo, Rio Grande, Sao YranctSeo do Sul,
Santos und Rio de Janeiro nach Las Palmas, Listabon, Vigo, Rotter-
dam und Hamburg. Monte Sarmiento auSg. 4.11. ab Santos nach SaoFraneiSco do Sui.

Norddeutscher Lloyd Bremen
Norddeutschei Lloyd, Frachtlontor Hamburg G. m. b. H,

Pastage-Ttensi Wilhelm LazaruS Bergstratze 9/11
Aachen 3.11. ab New York noch Philadelphia. Albania heimk. 2.11.

an Amsterdam. Albatros 3.11. an Hull. Alda heimk. 3.11. an Am
werpen. Alimnla 3.11. ab Salontk nach Burgas. Alfter heimk. 4.11.
an Bremerhaven. Atisgir heimk. 3.11. Bishop Rock passten. Aguila
heimk. 2.11. ab Amsterdam nach Rotterdam. Butt 3.11. ab Newcastle.
Columbus, 1. Wcliiitdienscrbrt, 3.11. an Havana. Condor 3.11. an
Danjia. Dresden heimk. 3.11. ab New Bork. Erlangen 3.11. ab Bremen
na» New Bork. Erpel 3.11. an Tunis. Este detmk. 4.11. Bishop Roct
passiert nach Bremen. Europa heimk. 4.11. an Bremerhaven. Fink
3.11. ab Gravesend. Friderun 3.11. ab Manila nach Madang. Ganter
3.11. an Kotka. Goölar heimk. 3.11. ab Sinaapore nach Penang. Lumme
3.11. ab Bremen. Madrid heimk. 3.11. ob Santo« nach Rio, Meise
3.11. ab Boston. Münster 4.11. an Bremen. Neckar heimk. .3.11. ab
Fremantte nach Jeddah. Oder 4.11. ab Melbourne nach Sydney. Oliva
3.11. ab Le Havr«. Orland« 3.11. an «nmterpen. Rabe 2.11. ab Ant-

werpen. Reiher 4.11. an Bremen. Rio Bravo 3.11. ab Havana nach
Vera Cruz. Sierra Cordoba 2.11. ab Havana nach Galvcsion. Sierra
Bentana heimk. 3.11. ab $igo nach La Cornsia. Smyrna heimk. 2.11.
ab Malta nach Rotterdam. Schwalbe 3 11. an Boston. Schwan 3.11.
an London Sperber 3.11. ab Bremen. Star 2.11. an Kotka. Strauß
3.11. ab Antwerpen. Taube 3.11. an Riga. Trave 4.11. ab Colombo
nach Belflwan. Trier 3.11. ab Rotterdam nach Barcelona. Vtsurgis
4.11. an Bristol. Sölten heimk. 3.11. ab San Francisco nach Los An-
geles. Wido heimk. 4.11. nach Rotterdam. Albania heimk. 5.11. an
Hamburg. . Hecht 4.11. an Hamburg. Butt 4. IL an Hamburg. Meise4.11. an Hamburg.

MathleS Reederei Akttengetellschaft
Alice 4.11. an Gothenhurg. Annemarie 4.11. ab Helsinghorg nach

Hamburg. Birgit 5.11. Holtenau passiert nach Libau. Ellen 4.11. an
Gdingen. Erica 5.11. an Hamburg Gertrud 4.11. ab Tanzig nach
Hamburg. Irmgard 4.11. ab Stugsund nach Sundsvall. Johanna
4.11. Holtenau passiert nach Königsberg. Luleäls 5.11. Holtenau passiert
nach Memel. Margareta 4.11. ab Memel nach Hamburg. Olga 4.11.
an Königsberg. Rudolf 5.11. Holtenau passiert nach Hamburg. Werner4.11. Holtenau passiert nach Stockholm.

Deutsche Damvtlchtswhrts-Getevlchatt ^Hanla“
BreaunselS 3.11. an Antwerpen. DtachenfelS 4.11. an Rotterdam.

FreienfelS 4.11. Gibraltar passiert. GoldenselS 3.11. an und ab Aden.
Hohenfels 3.11. an und ab Coconada. Latmeck 3.11. Ushaitt passiert.
LauterfelS 3.11. an Philadelphia. Stahleck 3.11. an Bilbao. Rauenfels
3.11. Peiim passiert. Rotenfels 2.11. ab Jamnagar, 3.11. an Nava-
lakhi, Stolzenfels 2.11. Gibraltar passiert. Wactittelö 3.11. ab Galve-ston, Treuensels 4.11. ab Colombo.

Seereederei „Fngga- AG„ Hamburg
Thor 3.11. pt> Stockholm nach Emden,

flfteheret F. Laetsz. G m. b. H„ Hamburg
Panther heimk. 3.11. Dakar passiert.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft
Ditmar Seel 2.11. ab Boston. Karpsanger 4.11. an Galveston.

Kersten MileS 3.11. an Stugsund. Simon von Utrecht 28.11). abGalveston.
H C Horn. Flensburg.

Consul Horn 3.11. an Antwerpen. H. C. Horn 4.11. an Hamburg.
Warten Tanllchtn «heberet to m b H.

Standard Tovalin Gelellfchatt Hamburg.
Calliove 8.11. in Rotterdam fällig. TL Elbe 4.11. an Königsberg.

Senator 4. IL an Hamburg. Pan Europe 2.11. ab Baton Rouge nachAruba und Stetttn.

Oldenhurg'Portugiesische TamptlchtfsS Rhrderet. Hamburg
Sevilla heimk. 3.11. ab Lissabon und an. 4.11. ah Ovorw und an

LetxoeS. Polos 4.11. ab Malaga nach Melilla. Sehn auSg. 4.11. ab
Tanger und an Gibraltar. Rabat ausg. 4. 11. an Casablanca. Tenerife
aufls .4.11. Ouestant passiert Ceuta heimk. 4.11. Dover passiert. Tangerheimk. 4.11. Dover passiert.

Deutsche ’fllrtta-L'tntcn cWoermann Linie i Deutsche Oftajrika Linie
Hamburg.Amerika Linie. Afrika.Dienst Ha,nburg Bremer Afrika L'iniei

Westafrika: Wahehe heimk. 4.11. at Boulogne. — Süd- und Ost-
asrika: Watusst auLg. 4.11. an und ab Malaga. Wangoni ausg. 4. 11.ab Souchampion.

Makjnmffmttbtiksrn

AIS verbindlich« Höchsttauchtiefen stnd sesta«fctzt worden für die ab
,. November abgehenden Kähne nach dem Elbe-Trave-Kanal 190, nach
Havelort und nach Maadeln,rg-Ncustadt 180. nach der Mittelelbe (bil
Kl.-Wittenbera) und nach der Saale 170 Zentimeter. Für die nach
Sachfen und der Tschechoslowakei abnebenben Kähne werden Tauchtiefen
von 150 beziehungsweise 140 Zentimeter empfohlen.

Breisnotierunsien für Eier

Sonderklasse Größe A Größe B Größe C Größe v
Teutsche Eier über 65 e 00-65 • 55 - 59.9 k 50—54.9 r 45—49,9 g

Frii-t-e Eier, gestempelte 130,-14 12'/,-13 12-12*/, 11-11'/, 8-9
Frische Eier. i,ngestempeltel3'/,-13'/, 12V,—12*,, 11’/,-12 11—11*/,Eier, 2. Sorte 9

Auslandeier: 1. Holländer 58—68 g 11—11*/» 2. Dänen 58—68 tr 11 12.
3. Schweden 58- 59 g 11-12. 4. Finnen so - 70 k 9-11. 5. Bulgaren 54—56 g

9*/:. i' Rumänen 54 - 56 c 9>i.. 7. Argentinier .'6 - 58 g 9.
Kiwlbauseier: 1. Ausländische 7-8>a. 2. Deutsche 8*/,. Kalkeier 8.
Preise vetti hen sich in Psennig je Stück frei Laven des Einzelhändlers.



Friedridi Eggert

Tiefbetrauert von
den Seinen

Notgememschafl „Solidanläl" ütaatskai

BezlrtBverwaltnng GroB-Hambnrg

Wilh theil u. IranReyesweg 1.

durch

S 30 W
S 30 G

Nach NChwer. Leid,
verschied uns. lieber
Kollege

Paul Jankowski.
Die Schlosser und

Schmiede des Staats
rimmerpl. Steinwärd
Ebre sein. Andenk
Ein&acber. Montag,
7 Nov., 13 30Uhr. fm
Krrmator Ohlsdorf

Am 4. November entschlief sanft nach
einem arbeltsr lohen Leben im 83. Lebens-
jahr mein Heber Mann, unser guter Vater
und Großvater

Hamburg, 5. November 1932
Maxstraße 41.

Besichtigung Dienstag, 8. November 1932,
12.30 Uhr, Krankenhaus St Georg.

Beerdigung anschließend um 14 Uhr
auf dem Jacobi-Friedhof.

Event Kranzspenden dorthin erbeten.

Dr. Eugen -achs
Lübecker Straße 74

Praxis wled. aufgenomm.

Dr. med. Caesar Schönlank
Hamburg, Mundsburger Damm 40

jetzt Wohlfahrtspraxis
und sämtliche Krankenkassen

>nsterreinig.-Inst.
vereinigt.Hanibg.
Fensterputzer

G. m. b. s.,
3R><baeliopr. 19, !..

Fernsprecher: 365663
Geöffnet 10-12 nnd von
14-16 Uhr, empf. sich zum
iHctuio. von Schaufenst^
Privat-, ttontorfensl. u
am in. Hani, u >oi. Preu.

Fürerw. Aufmerks. anl. m. 25jähr. Dienst-
jubil. danke ich bes. a Verwalt., d. Betriebst,
d. Bäcker., d. Gesamtbelegsch.,d. Chauff. u.
Begl. «. d. Ladenpers. d. „Proauktion• sowie
d. Gesamtverb. d. Bezirksabt. C 3 und allen
Verwandten, Bekannten und Genossen.

Allen Verwand« en.
Freunden und Be-
kannten für die
herr.l. Teilnahme u.
reich eKran zspende
heim Tode unseres
lieben Vaters Groß-
vaters u. Schwieger-
vaters
Joachim Krnse
unsern herzlichsten
Dank.

Ole Hinterbliebenen.

Zu einer Zusammenkunft
all. früh Schülerinnen o.
Schule.«önmbDlbtftr.89
am 12. Nov.,avdS. 7 um,
im Saale d Waisenhauses
wird wenn irdl.eingeiad.

I. A: Twesten.

Für din überaus
rege Beteiligung u.
rcichcKranzspende
bei der Beertagung
meiner lieben Frau

Mathilde
sagen wir hiermit
allen Freunden. Be-
kannten und Nach
harn, insbesondere
der Belegschaft der
GEG., Abt. Fisch
betrieb, dop Firma
Krohn u. Angestell-
ten. dem Sportver
cin„KlubElbe“.dem
Groß-Ham bürg. Bo-
ftattungsvereln tür
dieguteAuslübrnng
und Herrn Pastor
Koos für die trost-
reichen Worte am
Grabe unsern in-
nigsten Dank.

Ernst Löhner
nnd Kinder.

Reinhard Wienenga

Altona

Munmlunoen

JOUiivve: MM uli»
Dienstag, den 8. Novem-

VUMIlDtl der 1932, 7 Uhr morgens,
im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal
oben.

Wtiwre: WMMiler
Obleute Mittwoch, den 9. November
1932, 19 Ahr, im Gewerkschaftshaus,
Klubzimmer I.

Sie Bezirksverwallimg.

Danksagung!
Für die vielen Gratulationen nnd Auf-

merksamkeiten anläßlich unserer Goldenen
Hochzeit, sagen wir allen Freunden, Be-
kannten, Nachbarn, den Parteigenossen
vom Bezirk b, Distrikt Borgfelde, dem
Gesangverein der Maurer Hamburgs von!884
und dem Trommler- und Pfei/erkorps der
„Roten Falken“ von Hamm-Borgfelde für
die uns gebrachten Ständchen auf diesem
Wege unsern innigsten Dank.

Bernhard Jdiulze und hau.

Für die mir in so reichem Maße zuge-
gangenen Glückwünsche und Aufmerksam-
keiten anläßlich meines 25jährigen Arbeits-
jubiläums sage ich allen meinen besten Dank

JTlartha Teters.

Am 3. November 1932 verstarb die
Ehefrau unseres Mitgliedes Christian Messer
von der Schlachthof-Viehhofverwaltung

Frau Caroline Messer
im Alter von 78 Jabren.

Beerdigung Montag. 7. November, 10.30
Uhr. von Kapelle 4 in Obledorf.

Ehre ihrem Andenken!
Um rege Beteiligung bittet Oer Vorstand.

Das stitene Fest der

goldenen Xoduett
feiern am 7. Novbr.
unsere heben Eltern

Carl ‘Bohne u.

haU, geb. Götzke
Hamburg 35,

Eiffestraße 519.
Die Kinder

und tnkeikinder.

Spezialarzt für Haut- und Geschlechtsleioen

markt"35 Dl». GOPdOIl stabil

NORA

Lautsprecher
Einkreis-, Dreikreis«

und Superhet-
Empfänger

Erhältlich in allen Fachgeschäften

Bezugsquellennachweis durch unsere Vertretung Hamburg 11, DeichstraOe 38.

Danksagung-
Für die uns bewiesene Teilnahme und

reiche Kranzspende anläßlich des Hin-
scheidens meiner lieben Frau. Mutter,
Schwieger- und Großmutter, sagen wir allen
Verwandten, Freunden und Bekannten
den Kollegen und Meistern der Firma
Gebr. Loser, den Einwohnern des Hauses
Wlktngerweg 18. d. Bezirk 8 Hamm Horn-
Borgfelde und InsbcB. Herrn E.Ulbrich für
seine schönen Worte des Angedenkens am
Sarge unseres teuren Toten, dem Gesangs-
quartett „Friede" und dem Großhamburg
Bestattungsverein für die schöne Aus
ührung unsern herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
H Schröder.

Für die erwiesene Beteiligung und
Kranzspende bei der Einäscherung mei-
ner lieben Frau, unserer Kinder guten
Mutter sagen wir hiermit allen Be-
kannten. dem Distrikt Barmbeck-Nord.
Bezirk 16 der Notgcmeinscbaft „Solida-
rität“. dem GBV für die gute Aus-
führung und Herrn Schnoor für die
trostreichen Worte unsern innigsten

Familie Karl Sitzlach.

Willi Bentin, zu Hamburg

Die Deputation bedauert das frühzeitige Hin-
scheiden der Arbeiter aufs tiefste und wird ihnen
ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Hamburg, den 4. November 1932

Die Deputation für Handel. Sdiilfahrt u.Gewerbe
Burchard

Danksagung

Hiermit sage ich allen Be-
kannten für die herzliche Teil-

nahme anläßlich d. Hinscheidens

meiner lieben Frau meinen herz-

lichsten Dank

NORA

Zweikreis-Empfänger
Besonder« wertvoll durch:

auf ca. 60 Stationen geeichte
Zeigerskala

bequeme Einknopfbedienung
einwandfreie Trennschärfe

hervorragende Klangqualitäf

eingebauten Sperrkreis

auf Wunsch mit dynam. Laut-
sprecher eingebaut

von RM. 120,— o. Röhren ab

Baugewerkschan Hamburg

Mommlungcn

WWM Oft »SM
am Mittwoch, 9. November, 19 Ahr,
im Versammlungsraum, Klaus-Groth-
Straße 1, part.

WMM S. taMlMtf
am Donnerstag, w.November, 19 Ahr,
im Versammlungsraum, Klaus-Groth-
Straße 1, Part.

MtllDDt Skt MltMIM
am Sonntag, 13. November, 10 Ahr,
bei Wulf, Leideukampsweg.

MmDt Set toni* out

öMOfllMIMll 13. Novembers
10 Ahr, bei Stein, Dehnheide.

Tagesordnungen werden in den Ver-
sammlungen bekanntgegeben. Das Er-
scheinen allexKollegen ist dringendePflicht.

Mhk ter Mittlre
Die Versammlung am Donnerstag,
10. November, fällt aus.

AÜ-tung! Sperr«!

Aeber die Baustellen des Anternehmcrs
Karl Goldenbaum, 1. Siedlung Rahlstedt-
Oldenfelde (Nähe Farmsener Bahnhof»,
2. Ienfeld, Gartenweg 7, wird wegen
Nichtzahlung der fälligen Löhne die
Sperre verhängt.

Kein Kollege darf dort in Arbeit treten.
Der Vorstand.

oesamiveröaiifl

uer nmeiinenmer

der öffentlichen Betriebe
und des Personen- und

Warenverkehrs

Am 3. November 1932 verunglückten tödlich in
treuer Erfüllung ihrer Pflicht die Streckenarbeiter
der hamburgischen Hafenbahnbauabteilung

Martin Sdiarfi. Hamburg

Wilhelm Wieblitz, zu Hamburg

'o
.01

Ausnahme-Preisen kaufen

■Ein modlicher Mantel

StrOm P

Bett- u.Tischwäsche

Hohleeum-Kleeen, prima Linon, tielllg, mit Hohliaumecken, 122Crepe-rlamenga
Wolle mit Kunitieldc, lollde Kleider-

80/80 Auinahmepreltwäre, ca. 100 cm breit. Meter
Bogen-Klseen. beite süddeutsche Linonware, erstklassig-

Crepe-Maroc-Drucks Verarbeitung, 80/80 . Ausnahmeprols
1—ca. 100 cm breit Meter

Reinseid. CrSpe-Marocain 2—Hand schuhe großes Farbsortlmsnt, ca. 100 cm breit, Matei
130/160 Ausnehmepreis

Cardin n

Damen - Wäsche

Schürzen u.Korsetts

Kragen, steif und halbsteif, Bielefelder Fabrikat, gute Paßform Ae
Ausnahmoprek 3 Stück ****

Oberhemden, aus weißem Popeline, durchgemu$t„ unterlegte 4 95
Brust, Bielefelder Fabrikat t Ausnahm« preis ■

AM GROSSENBURSTAH

Nachmittagskleid
aus Georgett mit
Unterkleid, In apart,

modischer Linie

242

Craufl.RAn^lla für den modernen Mantel, reine Woll - ^90
Vre '5CIC ca- 140 cm breit Meter

Reinwollen. Marengo n̂ecab 0̂6ch;lcb^tlde ^; 322

Damen-
Pullover

relneWolle, mit hüb-
scher Rüschengar-
nierung, In leuch-

tenden Farben

2«o

aus Boucle, besetzt m.
deutschem Seal, auf

Steppfutter
£ *>50

Austral. Oppossum
ist auf diesem sport-
lichen Mantel von

hervorragender
Qualität, ganz auf

Stepp-Marocaln

Eleganter Manfe!
aus Long Velour, mit
schöner Krawatte
aus Whltecoat, auf

Stepp-Marocatn

eine vorzügl. Kunstsolde für Kleider u. Futter-
Iwltlf uU zwecke, viele Farben, ca. 100cm breit. .Meter

das neue Soldcngewobe, Wolle mit
< NaH -wä Kunstseide für das elegante Straßen- O'

kleid, ca. 100 cm breit Meter

DnmenatrUmpfe, feinfädige Waschkunstseide, kräftige Flor- E E
sohle, In dunkler Farbe Ausnahmepreis Paar
KaschmirstrUmpfe, reine Wolle, mit doppelter Sohle, trag- 400
fähige schwere Qualität Ausnahmepreis Paar ■ —
Wolle mit Seide, der beliebte Winterstrumpf, feinmaschige 4 50
Ausführung, dehnfähig Ausnahmepreis Paar ■ ■*
Reinwollene Stricksocken, 2X2 gestrickt, extra schwer,

Ausnahmepreis Paar ****
Kaschmir-Socken für Herren, mit vierfach gezwirnt englisch. 4 00
Sohle, dez. Muster Ausnahmepreis Paar >

Polo-
Jacke

für Damen, d. Artikel
des Tages, reine
Wolle, gestrickt, mit
bunten Aufschlägen

Riesenmengen Kleider » Seidenstoffe

zu unerhört billigen Ausnahmepreisen

EinMoncrepe-Kleld
von besonders gu-
tem Schnitt, relnw.
vorzUgllcheQualltat

1222

FhminHA.nmelr ,ür aparte Freucnklelder. Wolle mit
rlsJISilllriyU UlUUrs Kunstseide, die beliebten Kleinen »>OO

Dessins, ca. 100cm breit Meter

Damen-
Pullover

reine Wolle, mo-
derne bunteKragen-
garnltur.neue kleid-
sam. Form m hübsch.

Nickelknöpfen

Veranstalter: Alle Alsberg-Abteilungen
Ziel: Der große Kreis der

K u n d en soll

Ein schönes Kleid für
Jede Gelegenheit,
aus gut. Flamingo-

sol, zweifarbig
1622

Ein wertvoller Mantel
mit dreiteiligem Per-
sianer-Kragen, aus gut.
Crewl, auf Marocain

und Zwischenfutter

5722

Kinderstricker, reine Wolle, mit hübschemrlauschrand, alle Eft
Grö6en Ausnahmepreis Poe-
Damen-Handschuhe, Simplex-Ware, elegante Ausführung, "7E
Schlupfform Ausnahmepreis Paar "
Damen-Handschuhe, Leder-Imitation, ganz durchgefüttert, 4 CO
dunkle Farben Ausnahmepreis Paar ■ *
Damen-Waschleder, eine geschmeidige Qualität, Stepp *>50
ausführung, weiß und gelb Ausnahmopreis Paar
Herren-Nappa, gefüttert, besonders gute Qualität, dunkel- ZI BO
braune Farben Ausnahmopreis Paar “

Prima Crewl mit gu-
tem Persianer wurde
zu diesem schönen •
Mantel verwandt, F
auf Stepp-Marocatn

4922

Auf Wunsch sticken wir In alle bei

uns gekaufte Aussteuer-Wäsche

2 Buchstaben für 10 Pfennig.

Flotter Sportmantel mit
Abseite, In englischer
Art, mit angeschnitten.

Bosä zon

12—

Parade-Kienen, mit reicher Stickerei und Hohlsaum, 4soltlg
80 80, Ueberlaken dazu passend, 150/250 4,80, Ausnahmepreis,
Hohlaaum-Beituch, mit verstärkter Mitte, unverwüst
liehe Qualität, 140/250 Ausnahmepreis
Rips-Decke, moderne Farbstellungen, Indanthron,

122

122

Fescher
Westover

neue Form, reine

Wolle, schöne Me-

langen

122

222

2—

Pelzkrawatte aus imitierten kunstseidenen Breitschwanzstoffen, 4 75
schwarz-weiß kombiniert Ausnahmepreis ■ ■*
Moderne Woll-Schals In neuen aparten Römerstreifen Oti

Ausnahmepreis 1,35
Neue Schottonschals für den Sportmantel, In reiner Wolle 4 8 t
und neuen Farben Ausnahmepreis ■ **

Haargarn-Teppich, reines Haargarn, neuzeitliche 4 r>no
Farben und Muster, 200/300. Ausnahmepreis 27.50, 24.50 I if—
Velour-Teppich, Persermuster f. Wohn- und Speise- oflSO
zimmer, Größe ca. 190/290 Ausnahmepreis
Haartournay-Bettvorlage, dlchtflorlgo, schwere
Qualität, Größe 50/100 Ausnahmepreis if.—

Haustuch, verstärkte Mitte, für unverwüstliche Bettücher, OO
voll weiß, 140 cm breit Auinahmeprels OO
Uo<n-Mako-Bett-Damast, hervorragende Qualität in moder- 4 38
nen Mustern, 140 cm breit Ausnahmepreis ■ "■*
Frottierhandtuch, kräftige Jaquardqualltät mit farbiger Borde, AQ
voll 50/100 cm groß Ausnahmopreis, Stück "°
Geschirrtuch, hervorragende Halbleinen-Qualität, gesäumt OO
und gobändest, 55/75 cm Ausnahmeprols OO
Reinleinen Gerstenkorn-Handtuch, felnk., erstklassige Q K
Qualität, ges. u. geb., extra groß, 50/110 cm Ausnahmopreis

Jumper schürze, aus jaspiert Siamosen, mit mod. bunt. Bes. 42 Q
und zwei aufgesetzten Taschen Ausnahmepreis ÖO
Hauskittel, Wickelform, kräftige Zephir-Qualität, Revers mit 4 25
sehr hübscher farbiger Einfassung Ausnahmepreis ■ "
Hauskittel, Knopfs., mit langem Ärmel, Kragen, Ärmel und 4 45
Taschen mit gemustertem Besatz Ausnahmepreis ■ ""
Büstenhalter, aus prima Linon, eine gutsitzende Form, A K
Vorder- und Rückenschluß Ausnahmeprels
HUftmleder, mit Schnürung und Schließe, aus sehr strapazier- 4 25
fähigem Satin-Drell Ausnahmepreis ■■

Haargarn-Llufer. rein. Haarg.,schöne Strelfenmuil, < 2O
Ausnahmeprels, ca. 90 cm br. 1.90, ca. 67 cm br Mtr.
Haargarn-Llufer, mod. Jacquardmust., rein. Haarg,
Ausnahmepreis, ca. 90 cm br. 1.76, ca. 67 cm br Mtr

Taghemd, Trägerform, mit breiter Stickerei und Motiv, *7Ä
Ausnahmepreis ®

Nachthemd, solider Wäschestoff, mit Stickerei oder breiter O C
farbiger Blende Ausnahmepreis
Färb. Flanell-Nachthemd, lang. Ärmel, Kragen und Weste, ^45
andersfarb., voll weit geschnitten Ausnahmepreis ■ 1
Un erkleld, Charmeuse, mit elegantem Marocain-Motiv, In 4 95
vielen modernen Farben Ausnahmepreis
SchlUpfer, Charmeuse, zu obigen Unterkleidern passend QR

Ausn^hmepreis ***■*

Damen-Strick.Schlüpfer, relnwoll., gute Qualität, oben und 4 65
unten Elastikrand, Gr. 42-46, Ausnahmeprets Stück 5 —
Damen-Futter« ch lüpf er, mit Kunstseiden-Decke, schwere Q E
angerauhte Qualität, Gr. 42-48, Ausnahmepreis 1.45
Interlock-Hemden für Damen, Wollimitation mit angeschnitt. ft K
Achsel oder Achselband, Ausnahmepreis Stück
Herren-Normalhemden, eine besonders gute wollgem. 4 45
Qualität, mit doppelter Brust, Gr. 4-6, Ausnahmepreis ....Stück ■
Herren-Normalhooon, eine besonders gute, wollgemischte ft SZ
Qualität, Gr. 4-6, Ausnahmepreis Stück1.25 •***

Hemden, aus erstklassigem Popeline, mit zwei Paar Anknöpf- E9O
manschetten und Kragen Ausnahmepreis
Herren-Schlafanzüge, aus gutem gestreiften Flanell, einreihige 075
Form Ausnahmepreis '
Krawatten, In guter Qualität, neue Muster, In schönen Färb QE
Stellungen Ausnahmepreis 0,95 0,50

Bubikragen, für Sportkleider, aus modernem Hammerschlag- KQ
stoss mit Knopfgarnitur Ausnahmepreis ** O
Klelderkragen, doppelt Georgette, reich mit Hohlsaum gar- 4 25
niert Ausnahmopreis ■ “

Schwadenstoffe, neueste Streifenmuster, kräftige Qualität, AQ
ca. 120 cm breit, Ausnahmepreis Meter 0,45, <a. 75 cm breit... “O
Kunstseide, bedruckt, ca. 120 cm breit, moderne Muster, ganz 4SO
besonders preiswert Ausnahmeprels Meter
Dekoretionsstoffe, Jaquardgewebe m.Kunsts., eine ganz bes ft K
Gclogenhelt, ca.120 cm br., Ausnahmepr.Mtr. 2,10 1,80 1,40 1,20 •***
Fal enstores, Gitterstoff, breite Kloppeleinsätze und lange
Drilllerfranse, ca. 210 bis 230 cm hoch 4 00

Ausnahmeprols Meter 2,90 2,40 1,80 1,50 1,25 ■■
Bettdecke, In reicher Ausführung, solider Gitterstoff m. breiten ABO
Klöppeleinsätzen u. langer Drilllerfranse, 2bottlg, Ausnahmepreis

BOUCl6" Afghalain© reine Wolle, Viele Farben, Meter O —

Neuartige Römerstreifen XSn«
Bouclös, ganz enorm billig Meter

Mooscrepe-Melange l'chwi’^ri^uÄS’.' 1-

Gewebt. Hammercrepe 1-

Afghalaine-Mousette yo

Höchst vornehmer

aus gutem Filz. Aparte
Blesenverarbeitung u.

Ziernadel

222

«. angoraait Material, mit Filz u Knoplgamlt.
m. Stepperei In ,chxr. Fein,le Verarbeitung
u. vielen Modefarben au, eigenem Atelier

322 512

beliebte Rendhut
au, Haartoleil Auch
In groBen Kopfweiten

'tyfk

Deiilscher

Mallarlieiler-

verband

wisdituDgssieiieHamiiurg

VMIÜMIM lOrliOtllDPE

sitmw ubö »Oonittc
Dienstag, den 8. November, 19.30 Ahr,
im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal, Pt.
Taaesordnunq: Die Kündigung des
Lohntarifs seitens der Innung.

VMdSkM. »ilmölt iinö

Bcllieösöbikiiie *10. November,
19.30 Ahr, im Gewerkschaftshaus, 1.6t,
Wandelhalle. Tagesordnung:!. DieBe-
triebsvertretungen im Krisenjahr 1982.
2. Wahl der Betriebsrätekommission.

Porto und Liste 35 Pf. extra.
Auch n. auswärt, d. d. Hauptkol lallte

Ad. Müller & Co.

Gr.Burstah 1, Ecke Böreenbrücke
und alle durch Plakat kenntl. GeachVte

QIUckamUller

Änwlbkwn <■ belieb- Bernt., langn, a. ;jrocd(puti.
yitlitOCH b. n. l man dJiintieftroaricicIt v ergibt t

„9cba ,l ,flllDnn/e.,Äre ^^:
Hbg,5tNchenallee.'i7^rioefmanny.iit-t,4-u. Tel 240428.

zuichneide« und 9inh«uni6rri(ht
4toöd>tg 2<t A. Aus Wunsch lliatenzadtung. Anfang
täglich 3ufd>neü>cftftuie L. Lrtitke, Meinerin
lsrtndelallee 05, liefe Rentzelltrabe. Tel. 44 23 M.

Nächste Wochel

Ziehung 11. bis 18. Nov.

Volkswohl-

Lotterie
52340 Gew. u. 2 Prämien; auf Wunsch
sämtl.zahlb.m.90°; 0 Bargeld; zus.M.

400000
Höchstgewinn auf Doppellos:

150000

1OOOOO

50000

Los 1a-, Doppellos 2 -

Glücksbriels ”PeSs£

©asten

Verdienst
haben 5k lausend, wenn

Sic meine gute

LonvMktiloursl
verkaufen. Nur solide
Leute wollen sich melden
u.4*.l»e7O a W. Wilken»,
Rarhauostrahe 14.

Mafigraven
Original Rscböfen

und Heiz.ingen

Reelete KezacRqaelle:

Neue Gänsefedern
VON der Clan; acrupst. mit Taunen, dovv gerein.
'JJ|b.2.— allerbeste Qualität 3.- . Nelnc Federn ttzatb-
baun i 4.—. •. Daunen 5. u. fi, ucrcinigtr aeriff.
Federn mit Daunen 3.25 u. 4,25. backwa 5,25. altert
6,50. laeodbaun.S.— u.fl. . Für reelle, staubtr. Ware
Garantie. Verland geg. Nachnalnne ab 5P:d. bottofr.
Nicbtgcfall. nehme auf meine Soft juriitf. Willy
Man teutfel, toänfemäfter .Neutrebbin 87a Cbeibt)
Äeltefteä und grame- Bewettern crlartdgeichalt des

Qderbruqes ^egr. 1863.

XX Begräbniskasse von 1924/ fw X

✓ 17 X «Ine Gründung des

/ B v X Großhamburgischen Bestattungsvoreins r. V.

Die Begräbniskasse von 1924 ist In der kurzen Zeit ihres Bestehens
zu der größten Sterbegeldversicherung Groß - Hamburgs geworden.

75 000 Mitglieder — 18 000 000 RM. Versicherungssumme

4 000 000 RM. Reserven Man verlange Prospekte

Hamburg 1, Besenbinderhof 16, I. Tel.: Sammel-Nr. 24 34 44

Fabrik and

Verkaufslager der

musgraves

Original-

Eschöfen
Herde. <*a«*lirrde.

IVnsch
Badewannen,
Badeöfen

Esch & CohvVI I W vvs b. Hauptbahn!).
Soezlalhaus mit fachkundiger deraiung

H •I ILUJKSWBI.FEINZIGE FAMILIEN-UND MODE —
-ÄL ZEITSCHRIFT DER WERKTÄTIGEN.1

X/u’ neueste Hummer ist äurdt

DM v- ».ueflül’ic tifiOAuatrAgcr u.Aurr-
I5ur6,vctrhri<b< zu beziCÜCH,.

PROBENUMMERN KOSTENLOS !

Bekanntnrafhung

bet«. Beisetzung von Asetzenresten.

Ss wird daraus aufmefflam gemacht, das, tm Freistaat Vrcuhcn aemäfi
8 fl des tiefere -. Herr, die «renerbt ftaNnng vom 14. /epteinber iflll ,<<ief>L.

;Ä), die Ufchenrefte von vcrbraintllN Leichen entweder in einer llrnen-
halle Urncnarab) ober in einer andern behördlich acnclimiatcil bestatinng«.
niilagt beigefehl werden miiflen, Tiefe Vorichrtsk ist eine zwingende.

Ta» Austtcllcn im nimmst oder da» Mitnebmen auf Reifen, da» Per-
streuen der Asche In der Lun oder deren Ikulmfcn im Waller ist unfialthafi.

iairichzeilia weilen wir daraufhin, dast auf unserm «iionaer Friedhai
am Barnianw eine neue Slfchengrad-Anlage für unrerirdifchc Bei-
fehungen angelegi worden ist

Altona,». November 1932.
Der evaug.-luth. Kirchengemeindeverband Altona.

21« v e f t n g, Probst



THEATER - SPIELPLAN 6iieiieröeui8ciies

Hühne sÄÄ
Sonnt- 6.Nov_ 20 U.

Oer jrota Erfolg:De Dor nah hüten
Komödie von Hans
Balzer. Mit. Richard

^Ohnsorg L d. HauptStadt-
Theater

Heute Sonntag Montag Dienetag

12.Vr«LImSbd.-Ab.m

Der”

Evangelimann?

2 Uhr Kein Kartenverkauf
Zentrale für Volksbild.
Die weiße Dame

7JL ,,. Ende
ZS Uhr 10»/, Uhr

Kein Kartenverkauf
Hamburger Bühne

Alda

Keine Vorstellung
Abonnement 1932/35

Bedeutende
Preisermäßigung

2,70 Mk. bis 6,20 Mk.
einschließlich Kleider-

ablage usw.
Zahlung In 6 Raten

Q ,,. Ende gegen
ÖUhr 11 uhr

12. Vorit Im DleniL-Ab

Der Wider-

spenstigen

Zähmung
gonnnbenb, 5. Blob.:

Gr.PreiEat
wie immer bet

W. Bade. Samtig. 25,
Wentirnstrabc 191

(Sins. 2.20« Bcg.8 ,,Utir
abends prü^ Tel. 28 85 68

Mithunz-k 0 Uhr, Ende gegen 10*', Uhr, 12 Vor»t. Im Mlttw.-AD
Mittwoch ö Der B ar bier von Sevilla

Deutsches
Schau-

spielhaus

1 U. Heim-
kehr des

Olympia-
siegers

1 Uhr Heimkehr

d. Olympiasiegers

• Uhr

Kanzlerin Not
8 Uhr Die
endlose Straße

“Vene' Die endlose Straße 1 nahen sie sion?
h Ich fert.Ibnen an f.

1 X 24. LV. 3ü
1 modern.Anzug

1 oder Mantel
■ m.eämtl.m Zutat
■ erstkl. Sitz, 2 Anpr.
■ Die alte Dofj|

I Firma Blulll
B Hohe Bleichen 15
B Diese Anzeige wird
B b.z. 15. Nov., ab 29.
|m.J( 2,-angerechP.

Thalia-
Theater

tagt. 17, Uh:

Das Auto-
maten-
büfett

Der Frauenarzt Das Automaten-
büfett

Zum 25. Male
Dat Käthchen von

Heilbronn

sSSiti Das Automatenbüfett

Kleines

Schauspiel-
haus .

Tel. 34 09 87

l 1 ^ Uhr
Jouina-

lliten
mH

Musik

r/a Uhr, zum 5t. Male
ermäßigte Preise

75 bis 4,- K

Mademoiselle

mit Lucie MUCH

I « Uhr
Studio-Aufführung

Kabale und

Liebe
Kleine Prelle 733,-3.-«

I 1 /< Uhr, einmaliges
Gastspiel der Nieder-

deutschen Bünne

Stratenmusik
von Paul Schureck

Volkstümliche Prelle
SO A ■ 7,- X

Koch

kauft alles
n. zftbltHöcbstpreise für
Möbn Hauset. Wnchl.
Bodenrnmm. nsw.

nur Fuhlentwißte 15, pl.

Sonnabend und Sonntag A'l, Uhr, kleine Prelle
Die Ratten mit Lucie Höflich

Mittwoch r/, ühr DIE JOURNALISTEN
in der Neufassung mit Musik

Oper im
Schiller-
Theater

Rose
Ader
Franz

Zwonlk

Die Rose
von

Stambul

1 Uhr Doppelgaattplel

Rose Ader

Franz Zwonik

Die Rose von

Stambul

8 Uhr

Nanon
Die Wirtin vom

Goldenen Lamm

J Uhr Doppelgastspiel

Rose Ader

Franz Zwonik

Die Rose von

Stambul

EIN OFFENES

WORT AN ALLE

LUISE

OTTO ÄK

VOÄBEUGEN

Sonntag 2 Uhr, klein,Is Prelle, Aschenbrödel
Sonntag <■/, Uhr, 30 S> — 2,- X, volhtünglge Abendoeierzung , Marthe

Altonaer
Staat-Theater

Geschloss.
Vorstell Täglich 0 uhr Und Pippa tanzt

> Sitzplatz» I Sonntag Uli I
75 1 K | Uhi

Täglich

ODereitenliaus *
I 1/« Uhr

Sonntag

nachm. 0.40. 0.75

HANSA-THEATER

Trabrennen Farmsen

Hierauf:

Regie und Choreographie: Helga Swedlund Musikalische Leitung: Georg Singer
Kartenverkauf ab Montag, 7. November

besorgt Ihnen Henko

Stadt-Theater

das regenweiche

Wasser zum Wä

schewaschen. Sie

brauchen nur eini

ge Handvoll Henko| Preis 1.25 Maik

ins kalte Wasser

des Waschkessels

zu schütten, und

zwar bevor Sie die

Persillösung hin

eintun. Dann ist es

weich wie Regen

wasser, dann erst
HAMBURG-AMERIKA LINIE

haben Sie die gute
Nächste Dampferabfahrten von Hamburg nach

Schaumkraft und
SÜDAMERIKANORDAMERIKA

volle AusnutzungM.-S. General Osorio . 19. Nov.

des Waschmittels

b) durch die Megellanstreße

10. MärzD. Elmshorn 24. Nov.

17. Nov.

M.-S. San Francisco .. 19. Nov.
M.-S. Oakland 7. Dez.

MITTELAMERIKA

HEINZE
Nehmen Sie zum Aufwaschen. Spülen und Reinigen Henkels^

26. Nov.

AUSTRALIEN

MILLERNTOR
3. Dez.

6. Dez.

8. Nov.

1 H 9O/52,a

Zum Weichmachen des ÜJassers

19. Nov.
26. Nov.

Gute
50 Ä,

23. Nov.
IO. Dez.

15. Nov.
13. Dez.

Eine große Künstlerin

auf der Flora-Bühne!

D. Carl Legien...
D. Albert VÖgler.
D. Poseidon

19. Nov.
31. Dez.

Erwerbslose Gewerkschafter und SPD.-Mitglieder

zahlen an diesem Sonntag 20 Pfennig, müssen

jedoch aus steuerlichen Gründen an der KasseVer-
bandsbuch, Parteibuch und Stempelkarte vorzeigen

D. Uckermark
D. Neumark ..

D. Gera..,
D. Leuna.

D. Halle
D. Freiburg

nachm.
VI, Uhr

Täglich >>/■ Uhr, Sonnabend» und Sonntags auch A'l, Uhr
Pola Faller and In.tlgew Variete

Baltimore und Norfolks
Newport Newa
D. Stassfurt..

Westküste

Henkel's

Wasch-und

Bleich-Soda

New York
M.-S. Milwaukee
D. New York
D. Albert Ballin.
D. Hamburg
D, Deutschland

Cuba-Mexico
D. Westerwald ....
D.Sesostrls ......

Westindien
M.-S. Magdalena ,
D. Lübeck

Ostküste
D. Spreewald
D. Adalla

D. Eifel
D. Hohenstein

NICHT ABTREIBEN
Ein Ratgeber für Ehe-
leute und solche, die

D. Steigerwald
M.-S. Isis

D. Amassla...
D.Feodosla ..

Westküste
D.Syra

9. Nov.
12. Nov.

Musikalische Leitung:

Georg Singer

.. 19. Nov.
,. 24. Dez.

• 1 Tag später von Cuxhaven

Kanada

a) Halifax
M.-S.SLLouls u. M.-S. Milwaukee

b) Montreal (u. evtl. Quebec)
Im Winter nach West St John N. B.

Boston und Philadelphia

9. Nov.*
16. Nov.*

23. Nov.*
30, Nov.*

7. Dez.*

Westküste

a) durch den Panamakanal

Preise ein sohl Steuer. zuzügLVerkaufs-
gebühren. Eintrittskarten von 9 bis
5 Uhr an Konzertkasee Joh. Aug. Böhme,
Alterwall 44, Hermann Tietz, Jungfernstieg,
und an der betreffenden Abendkasse

AUER-BUCHVERTRIEBE

Zentrale: Hamburg56,Gr.Theaterstraße42-45

Dazu die übrigen lustigen
Variete-Attraktionen u. die

die kleinen Florapreise
Nachm. OJO—1.-, abds 0.60—2.-

NIEDERLAN DISCH

INDIEN

Inszenierung und Spielleitung:
Oscar Fritz Schuh

Neue Telefonnummer
42 42 01

SÜDAFRIKA
Deutsch-Australische

Dampfschiffs-Gesellschaft A.-G.

FLORA
QJJL Var IET £BCIHV

DIÄ'1

Henko

Zum Einweichen der UUäsche

mrtrnioH JOH.AUG.BOHME
ALTER WALL 44. Kartenverkauf SS Uhr

136. bi* 145. Tausend.
Mit vielen Abbildungen.
Voreinsend. l.-M. porto-
frei. (Verschloss. Brief.)

Zu haben In den

Äiier-Buctetrieben

Der große Operettenerlol<

wenn die kleinen Veilchen blühen ..
Abend» Parkett: 1,20, 1,70 «, Balkon 0,00, 1.20 A

S.mTu I De laisdie Waldemar

In unseren Lichtspielen
Morgen, Sonntag, um 13.30, 16, 18.30 und 21 Uhr

Der Weg ins Leben

Der erste Tonfilm Sowjet-Rußlands, in dem das Problem
der Fürsorgeerziehung behandelt wird

Dienstag, 22. November, abends 8 Uhr,
Conventgarten, großer Saal

Einziger Beemoeen-Menö

Busch-Quartett
Streichquartette : E-Moll op. 59 Nr. 2.

G-Dur op. 18 Nr. 2, Eg-Dur op. 127
Karten A 5,-, 3,60. 2,50. 1,50

DIE GROSSE SS

HAFEN- V

RUNDFAHRT
AB ST.wfAUU.LANDUNGSBRaCKEN

wird Sur Zeit

WERKTAGS
««geführt von

Motorwfiifi

»Bürgermeister Stätten«
(völlig eingeglast und gekeitt)

IMO Uhr 11.80 Uhr 13.80 Uhr 15.00 Uhr

SONNTAGS
fahren t Ausriditsdampfer abwechselnd

10.00 Uhr 11.00 Uhr ILoo Uhr
18.00 Uhr 14.00 Uhr 15.00 Uhr

Anschließend
Besichtigung eines Ozeandampfers:
Werktag« von 10.00 bis 18.80 Uhr
Sonntag» von 104» hi» 14.00 Uhr

HJen-Dampfsdiifiakrt AG.
VoncßM 5» - Femepr.t 161891

am Schulterblatt. Telefon: 4364 93
Täglich 4.80 und 8.15 Uhr

Das Programm des Lachens

GROTH an der Eibchaussee
für VereinBteetilohkelten jeder Art

AUSKÜNFTE DURCH DIE

HAMBURG-AMERIKA LINIB • HAMBURG 1 • ALSTER DAMM 25

Im hochliegenden Restaurant

Tanzschule weher

Leitung: Leo Ste n

D. Antiochia 3
D. Eupatorla 17

Westindische Inseln

Freitag, 18. November, abends 8 Uhr,
Muslkhalle, kleiner Saal

Lieder — Arlen — Duette

..JpöoerSteuers
Am Klavier- Ernst Haack

Karten nur noch wenige tu A. 3,—, 2,—.
Konzertflügel: Bechstein

LEITUNG CURT PABIT

Morgen, Sonntag, 6. Nov., 7. (125.) Vorstellung

Aktuelles

politisches Kabarett

Humor / Satire / Tänze / Songs / Sketches

Mitwirkende: Adolf Johannesson, Curt Pabst,
Lola Rogge, Hanna Ullrich, Willi Kruszynski,
20 Laientänzer, Sprech- und Bewegungschor

Bekanntgabe d. Wahlresultate in all. Räumen

Konzertbeg. 18 Uhr, Programmbeg. 20 Uhr, Eintritt 40 Pf.

Sensations-Gastspiel

PAOL KLEY
mit seinem

ORCHESTER
der

10 Unvergleichlichen

Erstmalig In Hamburg

nachmittags und abends

HANS STAUDINGER

Der M als Ommer

Eine Auseinandersetzung über die
Berechtigung,Möglichkeiten,Grenzen,
Aussichten und Zielsetzung der öffent-
lichen Unternehmertätigkeit. Die
volkswirtschaftlichen Funktionen der

öffentlichen Unternehmungen werden
besonders gezeigt, gleichzeitig wird
auf deren Zukunftsaufgaben und Ent-

wicklungsmöglichkeiten hingewiesen

■ Philharmonische Gesellschaft ■*
Sonntag, 6. November 1982, abends 8 Chr

Huslkhalle. grosser Saal

Volkstümliches Konzert
Leitung: Generalmusikdirektor Richard Richter

Solisten: Dolores Leyden, Sopran; Frlta Lene, Violine
Vortragtfolfl» n. a: F. Smetana: Ouvertüre zu -Die verkaufte
Braut"; a) Mozart-Krel-ler: Rondo, b) F. Kreleler: La
Ghana, für Solo-Violine mit Klavier; F. Liest: Zweite Unga-
rische Rhapsodie. A. Thoma«: Ouvertüre zu ..Mignon";
a) A. Dvorak: Die alte Mutter; b) G. BIzet: Pastorale; ei Long,
long a go, irisch. Volkslied; d) -Tu", kubanisches Volkslied;

G. Biret: Melodien aus „Carmen“;
E. Waldteufel: Herbstweisen, Walzer.

Karten zu 7If -S> (2. Rang), 1.20 A (Saal). 1,50 A (1. Rang) an
der Abendkasse und Im Vorverkauf (ohne Aufschlag) bei den

bekannten Vorverkaofsstellen.
, Mittwoch, den 9. November, abends 8 Uhr:

Fünftes Symphonie-Konzert
Leitung: Eugen Papst

Solisten: Edith-WelB-Mann, Jlse Thate, Engelhard Barthe

Donnerstag, 10. November, 8 Uhr

1 2. Vorstellung im Donnerstag-Abonnement

ERSTAUFFÜHRUNG

Der Gondoliere der Dogen
Oper in einem Akt von Poul Knudien / Musik von Emil Nikolaus von Reinlcek

Marla Hussa / Ilse Koegel / Wera Wicktors / Paul Kötter / Helmut Seiler

Freitag, 11. November, 20 Uhr

Gastspiel

Gustaf Gründgens

als „Antonio" in

„Banditen“

Kartenverkauf ab Dienstag, 8. November

Regentonne haben

Großes Ballett in zwei Bildern Coppelia Musik von Lto Delibes

Helga Swedlund (Swanilda), Lotte Krause (Copp6lia) und die Tanzgruppe

II. Meisterkonzert
Montag, 2L November, abends 8 Ubr,

Conventgarten, großer Saal

Franz

VÖLKER

Erster Tenor der Wiener Staatsoper
Karten zu AS,-, 4—, 3,—, 150

OSTASIEN
M.-S. Leverkusen 19. Nov.
D. Nord mark 3. Dez.
M.-S. Burgenland 17. Dez.
M.-S. Friesland 31. Dez.

z
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